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Vierteljähriger Abonnementsvreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, u 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 
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Eine Epiſode im Abgeordneteuhauſe. 
| In der Sitzung vom vergangenen Dinstag verſetzte eine eigen⸗ 
thümliche Epiſode das Abgeordnetenhaus eine Zeit lang in Aufregung. 
Es war der Antrag geſtellt, die Wahl von zwei conſervativen Abge⸗ 
ordneten, welche durch ſtark aufgetragene Mittel der Wahlbeeinfluſſung 
den Sieg über ihre clericalen Mitbewerber davon getragen hatten, zu 
annulliren. Ein neu eingetretener Abgeordneter, gleichfalls ein Con⸗ 
eroativer, ließ ſich zu der Bemerkung hinreißen, „ein Partei, die ihren 
Schwerpunkt außerhalb des Landes habe, könne nicht beanſpruchen, mit 
demselben Maß gemeſſen zu werden, wie andere politiſche Parteien.“ 
Hieſe Aeußerung war natürlich Waſſer auf die Mühle des Centrums. 
err Las ker und ein anderer Abgeordneter bemühten ſich vergeblich, 
der tactloſen Aeußerung eine harmloſere Bedeutung zu geben, allein 
es half kein Maulſpitzen, es mußte gepfiffen ſein. Herr Frieden⸗ 
thal unterzog fi der peinlichen, aber unerläßlichen Aufgabe, feinen 
arteigenoſſen in der ſchärfſten Form zu desavouiren. 

Es herrſcht leider in den deutſchen Parlamenten wie kaum anderswo, 
hie Unſttte, daß junge Anfänger ihren Weg direct vom Kanzleidirec⸗ 
tor, der ihnen die Mitgliedskarte ausgeſtellt, auf die Rednertribüne 
nehmen; die Einſicht, daß ein neugebackener Abgeordneter vor allen 
Dingen hören und lernen muß, welche Sitten im Hauſe herrſchen, 
fehlt vollſtändig. Von der Rednerbühne herab wiegt auch die unſchein⸗ 
barſte Außerung ſchwerer, als auf der Bierbank, und die Kunſt, das 
Gewicht einer Aeußerung zu ponderiren, will gelernt ſein. Ein 
Dutzend wachſamer Gegner ſpäht nach jeder Blöße, die ſich ein Red⸗ 
ner giebt, und einen Redner, deſſen anzes rhetoriſches Meiſterſtück 
aus einer gegebenen Blöße beſteht, nennt man ein enfant terrible. 

Ein neu gewählter Abgeordneter ſollte wenigſtens einige Zeit 
lang nur hören. Wenn er zum erſten Male ſpricht, ſollte es über 
einen Gegenſtand geſchehen, in Betreffs deſſen er ſich ganz beſonderer 
Kenntniſſe rühmen darf. Einen Forſtmann wird man gern hören, 
wenn er über ein Waldſchongeſetz ſpricht; wer ſich über die Verhält⸗ 
giſſe feiner heimathlichen Provinz äußert, wird auf ein geneigtes Ohr 
zählen dürfen; hat Jemand Specialſtudien in einem Gegenſtand ge⸗ 
macht, und bringt etwa neue Vorſchläge, wie der Auswanderungsnoth 
abgeholfen werden könne, ſo iſt er willkommen. Aber auch in ſolchen 
Fällen wird ein Mann von gewöhnlicher Vorſicht ſich forgfältig prüfen, 
daß er ſich nicht gleich bei der Jungfernrede blamirt. i 

Wenn nun aber Jemand über eine Frage allgemeineren Charakters 
ſpricht, ſo ſollte er ſtets, wie viel mehr aber bei dem erſten Verſuche 
dieſer Art, an ſich die Frage richten, ob er irgend etwas zu ſagen 
habe, was, wenn nicht gerade er es ſagte, ungeſprochen bliebe. Wer 
dieſe Regel verſäumt, handelt mindeſtens unhöflich gegen das Haus 
und unverantwortlich gegen das Land. Uebertragen wir doch nicht 
die Gewohnheiten des Studententhums, wonach der tüchtige Burſche 
als Randalirfuchs beginnt, auf unſer parlamentariſch⸗s Leben! 

Was hat nun Herrn Kette zu ſeiner Rede veranlaßt? Wir haben 
darauf nur Eine Antwort: Ihn ſprecherte gerade, und darum ſprach 
er. Neue Geſichtspunkte, unbekannte Thatſachen, ſchlagende Beweis⸗ 
momente brachte er nicht vor; er begnügte ſich mit einer Trivialität, 
die er im Mottenburger Wochenblatt geleſen oder auf der Bierbank 
von Krähwinkel aufgeſchnappt, und die, wenn ſie überhaupt in das 
Haus gepaßt hätte, von jedem anderen Mitgliede ebenſo gut hätte 
borgetragen werden können. el: 

Richtig iſt es ja, daß der ultramontanen Partei jede patriotiſche 
Regung abgeht, und daß ſie Befehlen folgt, die außerhalb Preußens 
dietiet werden. Die Preſſe hat ein Recht und eine Pflicht, dies aus: 
zuſprechen, und wir werden uns nicht zurückhalten laſſen, bei geeigneter 
Gelegenheit dies zu wiederholen. Allein für die Preſſe beſtehen andere 
Regeln als für ein Parlament; wir haben das Recht, uns nöthigen⸗ 

falls einmal unparlamentariſch auszudrücken; ein Recht, von dem wir 
übrigens einen ſehr maßvollen Gebrauch zu machen gewohnt ſind. 
In das Parlament gehört eine ſolche Aeußerung, die ſehr leicht zu 
Retorſionen führen kann, nicht. 3 
Nun war aber dieſe Aeußerung obenein bei einer ſehr unpaſſen⸗ 
den Gelegenheit gemacht. Es handelt ſich um um eine Wahlbeein⸗ 
Auffung von geſetzwidrigem Charakter, und gegen eine ſolche hat jede 
Partei den gleichen Anſpruch auf Schutz. Wo es ſich um eine Wahl: 
prüfung handelt, muß die Frage ganz zurücktreten, ob der Gewählte 
ein Socialdemokrat, ein Ultramontaner, ein Reichsfeind, oder ein Re⸗ 
gierungsmann iſt, denn ob eine Partei einen unpatriotiſchen Charakter 
trägt, darüber iſt eine ſehr zuverſichtliche Meinung, aber kein objectives 
Urtheil möglich. Wenn in einem Wahlbezirk Fortſchrittspartei und 
Regieruugsanhänger ſich vereinigen, um einen Ultramontanen zu be: 
kämpfen, und dabei einander zurufen: „Im Kampfe gegen dieſen 
Gegner müſſen wir einig fein, denn es handelt ſich um einen Reichs⸗ 
feind“, fo iſt das erlaubt und löblich. Sobald aber nicht mehr die 
patriotiſche Stimme der Wähler, ſondern der Gendarm ſo ſpricht, fo 
it das eine Beleidigung gegen alle Wähler, diejenigen der Majorität 
und die der Minorität. 
Die Aeußerung des Herrn Kette war um fo mehr zu mißbilligen, 
als er ſelbſt, fo viel wir wiſſen, zu denjenigen Deputirten gehört, die 
nur ducch landräthlichen Schutz in das Abgeordnetenhaus gelangt ſind; 
möge er ſich dieſer Wohlthat künftig durch Schweigen würdig zu 
machen verſuchen. 
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thun und ſich offen zu den Lehren des Ultramontanismus zu bekennen. Herr 
v. Gerlach wird „nächſtens“ antworten, ganz ſo wie er immer verſprach, 
in einem „zweiten“ Artikel der „Kreuzzeitung“ auseinander zu ſetzen, was 
er eigentlich wolle. 


Aus dem Wahlbureau der Fortſchrittspartei in Berlin wird uns fol⸗ 
gendes zugeſandt: „Es hat ſich in Berlin im Anſchluß an die Organiſation 
der Gewerkvereine ein ſogenanntes „ſocialiſtiſches Wahl⸗Comite der Fort: 
ſchrittspartei“ gebildet, welches mit dem Central⸗Comite der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei für die Reichtagswahlen unter Leitung des Abgeordneten Hoppe 
nichts mehr gemein hat, als jede andere unter der Firma der Fortſchritts⸗ 
partei ſelbſtſtändig betriebene Wahlagitation. Das Central⸗Comite der Fort⸗ 
ſchrittspartei hat keine Veranlaſſung, Agitationen des genannten Comites, 
ſoweit ſie ſich im Rahmen der Parteibeſtrebungen halten und all⸗ 
gemein politiſche Intereſſen verfolgen, entgegen zu treten, es wird aber 
ſeinerſeits keinerlei Wahl⸗Agitation unterſtützen, welche etwa darauf aus⸗ 
gehen ſollte, Standes⸗Intereſſen auf Koſten der allgemeinen politiſchen 
Intereſſen zu fördern. Das Central⸗Comite der Fortſchrittspartei hat ſich die 
Achtung vor der Selbſtſtändigkein der einzelnen Wahlkreiſe zur oberſten Richt⸗ 
ſchnur gemacht. Sofern das Comite aus den einzelnen Wahlkreiſen um 
Empfehlung von Candidaten angegangen wird und ſolche Empfehlung der 
ſelbſtſtändigen Beſchlußfaſſung vorhandener Comite's in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen nicht vorgreift, wird das Central⸗Comite mit ſeinem Rath nicht zurück⸗ 
halten. Es wird dabei gewiß Niemand deshalb verwerfen, weil er Mitglied 
oder Anhänger der Gewerkvereine iſt, es kann aber dieſe Legitimation für 
ſich allein nicht als ausreichend erachten. Das Comite wird daher unter 
allen Umſtänden diejenigen Männer als Candidaten empfehlen, von welchen 
ſich erwarten läßt, daß ſie die allgemeinen politiſchen Intereſſen des 
Volkes, wie fie die Fortſchrittspartei auffaßt; am tüchtigſten vertreten werden.“ 

In der Schweiz wird die Bundes⸗Reviſions⸗Berathung erſt nach Neu⸗ 
jahr beendigt werden, da der Nationalrath, welcher noch immer mit dem 
Budget für 1873 beſchäftigt iſt, ſich vom 20. d. M. an bis zum 19. Januar 
1874 zu vertagen beſchloſſen hat. Der Ständerath hat am 14. d. M. die 
Reviſion der Niederlaſſungsartikel beendigt. Auch dieſe wurden, unweſentlich 
verändert, nach den Beſchlüſſen des Nationalraths angenommen. — Was 
die kirchlichen Wirren betrifft, ſo hatte der päpſtliche Nuntius, wie man na⸗ 
mentlich der „K. 3.“ von Bern aus verſichert, in Vorahnung des ihm 
bevorſtehenden Schickſals ſchon vor einiger Zeit beim Bundesrathe 
die Anfrage geſtellt, wie lange er noch in der Schweiz zu bleiben har 
ben werde. Seine Wohnung, die er bis jetzt in Luzern inne ge⸗ 
habt habe, ſei ihm gekündigt worden; es wäre ihm lieb, zu wiſſen, 
ob er noch Zeit habe, ſich nach einer neuen umzuſehen, und auf wie 
lange er dieſelbe wohl noch miethen könne. Auf dieſe Frage ſei ihm die 
Antwort zu Theil geworden: er möge jedenfalls nicht auf zu langen Termin 
miethen. Bei dieſem Anlaß habe Mſgr. Agnoözzi auch einen Verſuch ge⸗ 
macht, den Papſt wegen ſeiner letzten Encyklica zu entſchuldigen, indem er 
naiver Weiſe gebeten habe, man möge doch aus der Sache nicht jo viel We⸗ 
ſens machen; Pius IX. ſei eben ein alter Mann, dem man Manches nach⸗ 
ſehen müſſe. Uebrigens wird nicht nur der Nuntius, ſondern auch das haupt⸗ 
ſächlichſte Preßorgan des Vatikans die Schweiz verlaſſen. Das „Wiener 
Vaterland“ (und daſſelbe kann es vom Grafen Blome wiſſen) berichtet vom 
15., daß von dieſem Tage ab die „Genfer Correſp.“ aufhöre zu erſcheinen. 

Die neueſten Nachrichten aus Italien beſtätigen unſere ſchon ausgeſpro⸗ 
chene Behauptung, daß die Gerüchte von einer bevorſtehenden Verſöhnung 
der Curie mit dem Quirinal, welche von Oeſterreich eingeleitet ſei und zu 
der Pius IX. in einem bald abzuhaltenden Conſiſtorium ſeinen Segen geben 
würde, durchweg unbegründet ſind. Dagegen iſt es, wie eine römiſche Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“ verſichert, richtig und nicht wenig pikant, daß Antonelli 
noch vor kurzer Zeit die Ernennung neuer Cardinäle für ein Ding der abſo⸗ 
luten Unmöglichkeit erklärt hat, als von der auswärtigen Diplomatie Anfragen 
und Aufforderungen über dieſen Punkt an ihn geſtellt wurden. Unter den hohen 
Prälaten hat die Bevorzugung der Jeſuiten und Dominicaner Tarquini und 
Martinelli viel Mißſtimmung erregt. Um alſo manche ehrgeizige Hoffnung in der 
Schwebe zu halten, iſt für die Oſterwoche ein neuer Cardinalshut in Ausſicht 
geſtellt. Indeſſen, ſagt jene Correſpondenz der „K. Z.“ weiter, wird der 
Conſiſtoriumsſaal im Vatikan ſchon eingerichtet und eine Liſte von Perſonen 
aufgeſetzt, die Einladungsſchreiben erhalten ſollen. Man behauptet, eine 
Fraktion im Vatikan habe darauf gedrungen, daß dem Erzbiſchof Ledochowski 
der Cardinalshut verliehen werde als eine Demonſtration gegen die preußiſche 
Regierung. Aber der kluge Antonelli habe geglaubt, daß der Vatikan einſt⸗ 
weilen im Punkte des Trotzes genug gethan habe. — In Betreff der neulich 
in Florenz ſtattgehabten Demonſtration wieder die Jeſuiten ſtellt eine römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“ die gewiß nicht unbegründete Behauptung auf 
daß dieſelbe im Vatikan wohl aufgenommen worden ſei, und daß man da. 
ſelbſt nur gewünſcht habe, fie hätte ſich noch in drei ͤͤder vier größeren 
Städten wiederholt. Die Intereſſen der Reaktion, meint die genannte Corre⸗ 
ſpondenz, würden allerdings dabei nur gewinnen und der Regierung durch 
die gleichzeitig mitunterlaufenden republikaniſchen Demonſtrationen neue Ber: 
legenheiten bereitet werden. 

In Frankreich iſt gegenwärtig der Einfluß von Thiers ganz unverkenn⸗ 
bar wieder im Steigen; ja, die „Gazette de France“ behauptet ſogar ſchon, 
ſeine Anhänger machten die Wahlen als Führer der Radicalen, Internatio⸗ 
nalen und Demagogen. Dieſe Anſchuldigungen wiederholen ſich ſtehend, ſo⸗ 
bald Thiers ſeine Hand fühlbar macht. Auch die heftige Parteinahme des 
„Univers“ mit allen übrigen royaliſtiſchen Blättern für Beſchleunigung der 
Beſchneidung des allgemeinen Stimmrechts, die, wie Belcaſtel im „Univers“ 
predigt, „unbedingt nöthig iſt“, beweiſt die Furcht dieſer Kreiſe, daß es mit 
Durchſetzung der „moraliſchen Ordnung“ höchſte Zeit je. — Was die aus⸗ 
wärtige Politik anlangt, ſo ſind alle Bemühungen, den General du Temple 
zu beſtimmen, daß er ſeine Interpellation, betreffend die italieniſche Politik 
der Regierung, zurückziehe, bis jetzt erfolglos geblieben. Man erklärt es aus 
dieſer Interpellation, daß die vor einigen Tagen als nahe bevorſtehend an⸗ 
gekündigte Rückkehr des Herrn Nigra auf ſeinen Poſten in Paris ſich noch⸗ 
mals verzögert hat. Uebrigens will auch die Linke von ihrem Standpunkte 
die römiſche Frage bei Gelegenheit des Gelbbuchs zum Gegenſtand einer 
eingehenden Debatte machen. 

Den engliſchen Blättern giebt das Hinſcheiden der Königin⸗Wittwe von 
Preußen Veranlaſſung zu einer Rückſchau auf die Regierungszeit Friedrich 
Wilhelms IV. Insbeſondere hält der „Daily Telegraph“ eine ſolche. Das 
Blatt bezweifelt dabei, ob, falls das Leben dieſes Königs verlängert worden 
wäre, es jetzt ein deutſches Reich gegeben hätte, und die jetzt dahingeſchiedene 
Königin als Kaiſerin von Deutſchland geſtorben wäre. Der „Daily Tele⸗ 
graph“ jagt am Schluſſe ſeiner Betrachtungen wörtlich: 5 


Breslau, 18. December, 

Den Mittelpunkt in der erſten Debatte über die Civilehe bildet in ſach⸗ 
licher Beziehung unbedingt die Rede des Cultusminiſters, der mit unerbitt⸗ 
licher Logik die Einwände gegen den Geſetzentwurf beſeitigte, ganz beſonders 
aber die Nothwendigkeit der Einführung der obligatoriſchen Civilehe con⸗ 
ſtatirte. Die Reden der Gegner waren ſchwächer als gewöhnlich; vom Ab⸗ 
geordneten Reichenſperger haben wir ſchon in dieſer Seſſion gehaltwollere 
Reden gehört. Der Sieg der Vertheidiger der Civilehe iſt ſchon heute ent⸗ 
ſchieden. Noch einen harten Kampf wird es über den § 6 geben, welcher 
geſtattet auch Geiſtliche zu Civilſtandsbeamten zu ernennen; fo ſchwach in dieſem 
Punkte, die Motive ſind, ſo entſchieden ſcheint der Cultusminiſter gerade auf 
dieſer Beſtimmung beſtehen zu wollen. Am intereſſanteſten war die perſönliche 
Bemerkung des Fürſten Bis marck, die ſich zu einer ſeiner beſten und geiſtreichſten 
Reden geſtaltete. So iſt der bekannte ehemalige Rundſchauer der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ noch nie, auch nicht von ſeinen entſchiedenſten Gegnern abconterfeit 
worden, wie hier von ſeinem ehemaligen Fractionsgenoſſen. „Ein evangeli⸗ 
1 ſcher Chriſt kann nie Mitglied des Centrums ſein“ — in der That eine 

ſeharfe Mahnung an Herrn v. Gerlach, endlich noch den letzten Schritt zu 
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Eduard Trewendt. 
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über den Geſetzentwurf, betreffend die 
richts mit dem Obertribunal, Der $ 1, welcher die Vereinigung beider 
richtshöfe ausſpricht, wird ohne Debatte genehmigt. 


Civilſachen aus dem ſeitherigen Bezirke des O erappellattonsgerichls einem 
neu zu errichtenden Obertribunalsſenate zuweiſen, ſowie den Juſtizminiſter 
ermächtigen, die nach denſelben Geſetzen des materiellen Rechts zu entf eiden⸗ 
den Civilſachen durch einen anderen Cipilſenat des Obertribunals erledigen 


u 
Vorlage neu zu bildenden Senate zu übertragen. 
ſtatt des §S 2 der Commiſſionsfaſſung folgende SS 2 und 2a zu feßen: 


tionsgerichtes, aus dem Gebiete der vormals freien Stadt Frankfurt, aus 
dem Bezirke des Appellationsgerichtes Greifswald und des Juſtizſenates 
Ehrenbreitſtein, ſowie aus den Hohenzollernſchen Landen wird ein aus zwe 
Abtheilungen beſtehender Senat errichtet. 


zu betreten. Nach Annahme des Antrages müßten drei Senate, des Ge 
meinrechts, des Erbrechts und des Landrechts geſchieden werden. Dan 
mußten aber auch für ſie beſondere Qualifikationen eingeführt werden. Dieſe 
Qualifikationen beſtanden nun zwar bis vor kurzer Zeit, jetzt find 
beſeitigt. Daher iſt es uns unmöglich, die von 

niſation herbeizuführen. Ich kann dah 

nicht einverſtanden erklären. Der § 2 iſt im Prinzip bedenklich, der 8 
aber in ſeinem erſten Theile ſogar unverſtändlich, was mir deshalb unange⸗ 
nehm iſt, weil ich ihn ausführen mußte. Nehmen Sie daher die 
faſſung nicht an. 


naten des Obertribunals Sache der Organiſation ſei und erklärt eine geſetz⸗ 
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Expedition: Herrenſiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. = 


Breitag, den 19. December 873. 
„Wenn Friedrich Wilhelm abe = letzten 10 Jahre an ſenes a 


ders Platz geſtanden hätte, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß ſelbſt ärſt Big- 
marcks eiſerner Wille fi der Aufgabe, den König von Preuen zum 
Schöpfer der deutſchen Einigkeit zu machen, als nicht gewachſen erwiſen 
aben würde. Der beſte Maurer in der Welt kann nicht mit unzubeeite 

örtel bauen. Ebendaher kann auch das Hinſcheiden der Königin Witde 
der deutſchen Nation nur den Contraſt zwiſchen dem was iſt und vas 
weſen ſein möchte, hätte ihr Gemahl das ihr beſchiedene Alter errecht, 

Gedächtniß rufen.“ - I 


* 


— — Beeren 


Deutſſch n d. 

6. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
4. Sitzung des Herrenhauſes (vom 17. December). 
10 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Leonhardt. . 


Auf der Tagesordnung ſteht due der Bericht der Juſtizcommiſſion 
ereinigung des denen 
es 


Dahinter ſchaltet die Commiſſion zwei neue Paragraphen ein, welche die 


laſſen, und Sachen aus den anderen Civilſenaten dem nach § 2 de 
Henrici beantragt an⸗ 


§ 2. Für die Cipilſachen aus dem bisherigen Bezirke des Ober⸗Appella⸗ 


dieſes Senats erfolgt die Ent 
en in einer gemeinſchaftlichen 


22. In jeder der beiden Abtheilungen 


0 abe 
5 Ihnen gewünſchte Reorga⸗ 
er mit dem Commiſſionsantrage mi 


ommiſſions⸗ 


Herr Weber leugnet, daß die Vertheilung der Geſchäfte unter den Se⸗ 
liche Regelung erſterer daher für überfluͤſſig. Höchſtens könne er ſich für den 
Abänderungsantrag Henrici⸗Bernuth entſcheiden. 0 f 2 
Referent Graf Lippe behauptet, daß die Regierung durch Bekämpfung 
des Commiſſionsantrages ſich gegen § 89 der Verfaſſung vergehe. "a 
Der Juſtizminiſter weite dieſen Vorwurf zurück und nimmt für die 
Regierung das Recht in Anſpruch, ſelbſtſtändig neue Senate zu bilden, nur 
bei der Beſoldung ihrer Mitglieder hätten die Kammern mitzuſprechen. Red⸗ | 
ner bittet nochmals um Ablehnung der § 2 und 2a. | 
Herr v. Bernuth muß den Widerſpruch des Juſtizminiſters als unbe: Be. 
rechtigt zurückweiſen, verhehlt ſich freilich nicht, daß nach neee eines 
allgemeinen Reichsſtrafgeſetzes die Organiſation des Obertribunals geändert 
werden müſſe. Auf ſein Amendement lege er geringes Gewicht, bitte aber | 

um Annahme des Commiſſionsantrages. e j 9 

Die Anträge Henrici und die der Commiſſion werden abgelehnt reſp. zu⸗ Be. 

rückgezogen und hierauf die SS 2 und 3 übereinſtimmend mit der Commie 
ſionsfaſſung genehmigt. Ein neuer Paragraph, der in der Regierungspor⸗ 
lage nicht enthalten iſt und die Geſetzeskraft auf den 1. April 1874 feſtſetzz, | 
i 


wird außerdem genehmigt und ſodann das ganze Geſetz in der Regierung: | 


- 


veränderten Faſſung der Juſtiz⸗ 


5 
die 


erliner Zeitungen mißbrauchen ihr Lehramt, daher die in e 


die Steuerfrage vom Reichspreßgeſetz getrennt pi regeln. 
e 


u 

Ar der Beſteuerung. 
die Beſchlüſſe des 

des Geſetzes. 
Herr Dernburg und Herr Raſch führen die Gründe zu Gunſten des 
e an, die bereits im anderen Hauſe entwickelt wurden. Herr 
Wilkens glaubt die Staatsregierung durch Annahme des Antrags zu unter- 
ſtützen, nicht ihr ein Hinderniß zu bereiten. Der Fin anzminiſter: Die 
Staatsregierung wünſcht nicht gegen ihren Wunſch unterſtützt zu werden. 
x „Generalpoſtdirector Stephan erklärt ſich im Princip als Gegner ver 
eitungsſteuer und des müßigen Streites über den Werth und Unwerth der 
reſſe, nachdem ſich die extremen en darüber in den letzten 15 Jahren g 
glücklicherweiſe ausgeglichen haben. reußen durfte der Staat der Intelli⸗ 
genz genannt werden, bevor es noch eine Preſſe beſaß. Ein Vergleich der 
Preſſe e Länder, in denen die ee beſteht und nicht 
beſteht, führt faſt zu der Anſicht, daß fie auf die Preſſe veredelnd wirkt und 
1 


ua 


daß ihre Aufhebung die Zeitungen nicht beſſer und nicht billiger machen 
wird. Gleichwohl muß ſie aufgehoben werden, denn ſie trifft die einzelnen 2 


ER? a 
2 


: tungen in ungerechter Weiſe, iſt mühſam eiben, führt 92 kleinlichen 

eln der Eintreibung und wird als Anlaß benutzt, die Eulturmiſſion 
Preußens zu verkleinern. Dieſe Sache muß aber im Reich geregelt werden, 
weil das ganze Zeitungsweſen mit der Reichspoſtverwaltung zuſammenhängt, 
die der Rreſſe jo große finanzielle Opfer bringt, wie in keinem andern Staat. 
Die gerſtge Proviſton, die die Poſt erhebt, erhält eben die kleine Revolper⸗ 
preſſe. Sie beruht auf ganz irrationeller Grundlage. Das vorliegende 
Geſetz il auch ganz unfertig, um von feiner Vaterſchaft ganz zu ſchweigen. 
Das haus beſchließt ſeine Ablehnung und vertagt ſich nun nach 3 Uhr 
bis Danerstag 12 Uhr. 
Berlin, 17. December. [Die Concurs⸗Ordnung. — 
Fürſtdismarck. — Der Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
— „ie Spener'ſche Zeitung“.] Die Beſchlußfaſſung über die 
e e Behandlung der Concurbordnung, welche vor einigen Wochen 
1 


un Reichskanzler dem Bundesrathe vorgelegt wurde, hat letzterer 
enen Juſtizausſchuß anheimgegeben und dieſer die ihm gewordene 
Afgbe in folgenden Vorſchlägen gelöſt. Der Entwurf der deutſchen 
beneinſchuldordnung ſoll einer Vorberathung durch eine beſondere 
us 8 angeſehenen Juriſten und 3 angeſehenen Vertretern des Han⸗ 
ecelsſandes beſtehende Commiſſion unterzogen werden. Der Juſtiz⸗ 
ziusſchuß ſoll dem Bundesrathe Mitglieder zur Genehmigung vorſchlagen. 
Die Commiſſion ſoll zur Erledigung ihres Auftrages im Laufe des 
Monats März 1874 in Berlin zuſammentreten. Der Vorſitzende der⸗ 
fſelben wird aus dem Kreiſe der Mitglieder vom Reichskanzler ernannt. 
Bi Die Ernennung des Berichterſtatters erfolgt auf den Vorſchlag des 
Vorſitzenden durch Vereinbarung, oder in Ermangelung einer ſolchen 
. durch Abſtimmung innerhalb der Commiſſion. Jedes Mitglied hat 
eine Stimme, bei Stimmengleichheit giebt das Votum des Vorſitzenden 
den Ausſchlag. Die Commiſſion beſtimmt ſelbſt ihre Geſchäftsordnung. 
Nach Vollendung ihres Auftrages überſendet die Commiſſion den von 
ihr feſtgeſtellten Entwurf dem Reichskanzler. Die Koſten, einſchließlich 
der Reiſekoſten und Diäten der Mitgliedes, ſowie zweier vom Reichs⸗ 
kanzler zu ernennenden Schriftführer werden auf die Reichskaſſe über⸗ 
nommen. Das Reichskanzleramt wird durch die Gewählten von der 
auf ſie gefallenen Wahl benachrichtigt, daſſelbe wird in üblicher Weiſe 
die Regierungen um Zuſtimmung und Ertheilung des erforderlichen 
Urlaubs erſuchen. — Es wird aus dieſen nach Analogie früherer 
Bildung von Reichscommiſſionen entſtandenen Vorſchlägen, deren An⸗ 
nahme Seitens des Bundesraths zweifellos iſt, erſichtlich, daß die Com⸗ 
miſſionsarbeiten etwa im Juli zum Abſchluß gebracht fein möchten. 
Die Reichsregierung hält an der Abſicht feſt, die geſammten, auf die 
Reichsjuſtizgeſetzgebung bezüglichen Entwürfe zuſammen, und zwar 
wenn irgend möglich in der nächſten Herbſtſeſſion vorzulegen und dahin 
zu wirken, daß der Reichstag die Entwürfe einer ſtändigen Commiſſion 
zur Vorberathung in der Zeit zwiſchen einer und der folgenden Seſſion 
überweiſe. Hiernach würde die Dispoſttion zutreffen, daß der Reichs⸗ 
tag ſich im Jahre 1875 mit dem Beſchluß über die Reichsjuſtizgeſetze 
beſchäftigen würde, während erſt dann den Einzellandtagen die Her⸗ 
ſtellung der Einführungsgeſetze zufallen wird. — Fürſt Bismarck, der 
geſtern hierher zurückgekehrt iſt und bei feinem heutigen Erſcheinen im 
Abgeordnetenhauſe allſeitig herzlich begrüßt wurde, gedenkt nun bleibend 
ſeinen Aufenthalt in Berlin zu nehmen und ſich zunächſt in vollem 
Umfang den Geſchäften des Reiches und der preußiſchen Monarchie 
zuzuwenden. — Seitens der Fortſchrittspartei wird ein Antrag vor⸗ 
bereitet, welcher ſich auf den Bericht der Eiſenbahn⸗Commiſſion bezieht 
und dahin gerichtet iſt, den Abdruck der Anlagen in möglichſter Voll⸗ 
ſtändigkeit herbeizuführen. Der Bericht wird jedenfalls einen der erſten 
Beerathungsgegenſtände nach dem Feſte bilden und nach der bisherigen 
Dispoſttion gleichzeitig mit dem zu erwartenden Geſetz des Handels⸗ 
miniſters über das Eiſenbahn⸗Conceſſtonsweſen erledigi werden. — 
In Abgeordnetenkreiſen wußte man heute, daß der Abg. Dr. Carl 
6 Braun (Wiesbaden) vom 1. Januar k. J. ab die Herausgabe der 
Spener'ſchen Zeitung übernehmen werde. Als verantwortlicher 
Redacteur wird Dr. Adolph Zehlicke, bisher bei der „Deutſchen 
Zeitung“ in Wien, zeichnen, und die Adminiſtration von dem Buch⸗ 
händler Heiberg geführt werden. Die Zeitung ſoll wieder in zwei 
Ausgaben, das Hauptblatt morgens erſcheinen. ? 

Berlin, 17. Dec. [Civilehegeſetz im Abgeordneten: 
hauſe. — Expropriationsgeſetz. — Staatsminiſter Achen⸗ 
bach. — Abgeordneter Kette. — Präſident Simſon. — 
Kürzung der Budgetberathungen. — Lehrer⸗Conferenz. 
— Rückkehr Bliismarcks.] Die parlamentariſche Situation, wie 
ſie die Vorlage des Civilehegeſetzes geſchaffen, iſt durch die heutige De: 
batte im Abgeordnetenhauſe nicht geändert worden. Die Stellung der 
Regierung wurde durch die Reden des Cultusminiſters und des Fürſten 
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„Jeſſonda“ ö 
gedichtet von Gehe, componirt von Louis Spohr. 
Die Bluͤthezeit Spohr'ſcher Muſik iſt läugſt vorüber. Wohl hat auch 
heut fein Name allenthalben guten Klang, aber man nennt ihn fait 
wie den eines ſagenhaften Künſtlers, deſſen Werke ein Unfall der Nach⸗ 
welt entriſſen hat. Wohin unſer Blick im muſtkaliſchen Leben der 
Jetztzeit ſchweift, er findet kaum eine Spur von dem edlen Schaffen 
dieſes echt deutſchen Meiſters und tritt hie und da ein Werk verein⸗ 
zelt an die Oeffentlichkeit, ſo ſcheint es wie durch einen Glücksfall vor 
dem allgemeinen Untergange ſeiner künſtleriſchen Verlaſſenſchaft bewahrt 
worden zu ſein. Die Bühne, der Concertſaal, ja ſelbſt der häusliche 
muſtkaliſche Eirkel haben Spohr von der Tagesordnung geſtrichen 
und es liegt im Geiſte der Zeit, daß ſich, ruhmreiche Ausnahmen nicht 
gerechnet, auch auf dieſem Gebiete heut ein Völkchen mit ſeinen Pro⸗ 
ducten aufbläſt, welches gegenüber dem künſtleriſchen Adel eines Spohr 
zum erbärmlichen Proletariat herabſinkt. Und wer es nun wagt, in 
Ehrerbietung von den Verdienſten dieſes Mannes zu ſprechen, dem 
ſchlagen ſie ein Schnippchen und greifen vergnügt zu jenem epigram⸗ 
matiſchen Dictum Leſſings: Wir wollen weniger erhoben und fleißi⸗ 
ger geleſen ſein. — Doch wozu nützen ſolch' literariſche Jeremiaden! 
Mag man die unleugbaren Schwächen Spohr's noch fo ſtreng ab⸗ 
wägen, man wird dahin kommen einzuſehen, daß die Jetztzeit durch 
ihr ſchroff abweiſendes Verhalten gegen ihn ſich des groͤblichſten Un⸗ 
danks ſchuldig macht, — und dieſes offene Bekenntniß konnten wir, 
wiewohl keineswegs zu feinen enthuſtaſtiſchen Verehrern zählend, an 
dieſer Stelle nicht unterdrücken. 
Die tiefe Innerlichkeit der Empfindung ſchon allein iſt es, die 
Spohr vor einer großen Zahl jener Tageshelden auszeichnet, welche 
entweder mit voller Blechrüſtung unſere Nerven attaquiren, oder 
durch nichtsſagende und einer gequälten Phantaſie abgerungene Phra⸗ 
fen uns in eine Art von Gefühlsſimpelei einzuwiegen verfuchen. Seine 
Melodik iſt angehaucht von dem ſüßen Duft der Blumen, deren Pflege 
der Meiſter Zeit ſeines Lebens mit beſonderer Vorliebe oblag. Gewiß hat 
165 fie ihre Eigenthümlichkeiten: die vielbeſprochenen Vorhalte, aber haften 
5 ähnliche Aeußerlichkeiten nicht auch den Weiſen unſerer Altmeiſter an? 
Mit größerem Recht iſt man ſeiner Harmonik zu Leibe gegangen, denn 
es läßt ſich nicht verkennen, daß, ſo intereſſant und kunſtgerecht ihre 
pft labyrinthiſchen Wendungen fein mögen, die vorherrſchende Chromatik 
And Enharmonie den Charakter derſelben doch einförmig machen und 
daher bald ermüdend wirken. Der gerechteſte Tadel der Kritik jedoch 
trifft das Verkennen und Ueberſchreiten der ihm durch feine künſtleriſche 
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eichnet, und 


aber dieſelbe 
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weiterer Verbeſſerungsanträge zur Geltung zu biingen. Der Abg.] Kreisordnung dazu verwendbar iſt, will er die Geiſtlichen als Neben 


f und der Bericht Standesbeamte innerhalb beſtimmter örtlichen Grenzen beſſellen Iaffen 
Die Commiſſion hat im Ganzen | Die Fortſchrittspartei hatte faſt einſtimmig, die Nationalliberalen mit 


‚elhloffen, 
Dr. Achenbach hat geſtern die proviſoriſche Uebernahme des landwirth⸗ auch den unter Dr. Petri's Namen eingebrachten Zuſatzantrag 11 


ſchaftlichen Miniſteriums angetreten. Die Vorſtellung der Beamten | faft einſtimmig beſchloſſen, wonach „Geiſtliche und Religions diener vo 
dieſes Reſſorts hat in üblicher Weiſe ſtattgefunden. Bei einem darauf] der Beſtellung zu Standesbeamten ausgeſchloſſen“ ſind. Die Nati 
folgenden Diner in der Amtswohnung des Miniſters waren die höhere | nalliberalen gingen nicht ganz ſo weit; ſie wollten die Ernennung 9 8 
Beamtenwelt und die legislatoriſchen Körperſchaften unſeres Landtages Geiſtlichen zu ordentlichen Standesbeamten durch die Beſtimmg . 
angemeſſen vertreten. — Der Abg. Kette, welcher in der geſtrigen Sitzung ſſchweren, daß das Amt des Standesbeamten „außer im Sally; 
des Abgeordnetenhauſes ſeitens des Abg. Friedenthal Namens der Frei- unumgänglichen Bedürfniſſes nur Gemeinde- oder Bezirksbeamteg 
conſervativen ein Desaveu erhielt, wird dem Vernehmen nach aus übertragen iſt“ (Amendement Miquel und Jung). Es wird ſic pn 
dieſer Fractſon austreten. — Der Reichstagspräſident Dr. Simſon it fragen, ob bis morgen Mittag, wo die Verhandlung fortgeſetzt wird 
heute vor 25 Jahren zum Präſidenten des Frankfurter Parlaments noch anderweitige Vorſchläge zwiſchen den Parteien vereinbart worden. 
gewählt worden. Seine ehemaligen Collegen aus der Paulskirche, Man ſpricht davon, daß es vielleicht anginge, die Giltigkeit der Be. 
die noch heute Mitglieder des deutſchen Reichstages und des preußi⸗ ſtimmung des § 6 auf einige Uebergangsjahre geſetzlich zu beſchränken 
ſchen Abgeordnetenhauſes find, ſowie viele andere Mitglieder des Par- Allein der Miniſter wird ſich darauf wohl kaum einlaſſen. — Die 
laments haben an denſelben freundſchaftliche Zuſchriften gerichtet. — | heutige Scene zwiſchen dem alten Rundſch 
Unter der Aegide des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes wird eine] reits im April 1859 eine „Warnung vor der Civilehe“ drucken ließ 
Umarbeitung der Geſchäftsordnung vorgenommen, deren nächſter Zweckſ und feinem „Fraktionsgenoſſen“ und Schüler, dem Herrn von Bis 
die Veränderung jener Artikel iſt, welche zeitraubenden Debatten Vor⸗ marck⸗Schönhauſen, iſt für beide Männer, wie für die Geſchichte der 
ſchub leiten. Unter Anderem wird vorgeſchlagen, die Debatte überfeonſervativen Partei Preußens, höchſt bezeichnend. Man meinte, Bis⸗ 
den Staatshaushaltsetat dadurch zu kürzen, daß alle Anträge, Nefo:| marc ſei noch niemals ſo „derb“ gegen Jemand geweſen, — ich kann 
lutionen ꝛc., die nicht den directen Abſtrich einer Budgetpoſttion bes die Abfertigung, welche er dem Senior des Hauſes zu Theil werden 
treffen, nach geſchloſſenen Verhandlungen über den ganzen Etat in ließ, nicht ungerechtfertigt finden. Die vor 27 Jahren von dem heiß: 
Specialberathungen genommen werden. — In einem der Commiſſions⸗ blütigen Abgeordneten gehaltenen Reden gerade auf dieſem Gebiete 
zimmer des Abgeordnetenhauſes verſammelten ſich geftern die Vorfteher | dem Miniſterpräſidenten vorhalten zu wollen, iſt an ſich zu kleinlich. 
des Landeslehrervereins Preußens und verſchiedene Abgeordnete behufs — Geſtern Abend fand im 3. Berliner Reichstags⸗Wahlbezirk eine 
einer Beſprechung. Die Vertreter des Lehrerſtandes trugen ihre Wählerverſammlung ſtatt, die dadurch zu Stande gebracht war, daß 
Wünſche und Beſchwerden vor, dahingehend, daß die Regierung mit jeder Landtagswahlmann vier Eintrittskarten bekommen hatte. Die 
der Vertheilung der durch den vorjährigen Etat gewährten Alterszula⸗ neulich ſchon aufgeſtellte Candidatenliſte wurde erweitert (Pariſus, 
gen grundſatzlos verfahren und dieſelben vielfach erſt in den letzten Dr. Langerhaus, Eugen Richter, Kreisrichter Bergmann, Berger: 
Tagen zur Auszahlung gebracht hätte. Ferner wurde Klage darüber | Witten, Zimmermann⸗Spandau, Lasker, Grabow und ein zünftleiſcher 
geführt, daß die bewilligten 1½ Millionen zur Deckung der Bedürf | Tifchlermeifter Brandes) und dann, nachdem Pariſius, da er auswärts 
niſſe der Schule und zur Beſeitigung des herrſchenden Nothitandes | candidirt, abgelehnt hatte, wieder dadurch verkleinert, daß man die 
unzureichend ſeien. Die Emanation eines Dotationsgeſrtzes wird für] nur aus Anſtandsrückſichten wegen ihrer Verdienſte hinreichend unter⸗ 
nöthig erachtet, indeß anerkannt, daß es kaum von dem Unterrichts- ſtützten Nationalliberalen Lasker und Grabow fallen ließ. In einem 
Geſetze zu trennen ſei. Die Verhandlungen verliefen in befriedigen⸗ faſt ganz fortſchrittlichen Wahlbezirk kann nur ein Fortſchrittsmann ge⸗ 
ger Weiſe und die Lehrer gewannen die Ueberzeugung, daß fie im wählt werden. Ueber 8 Tage will man die Candidaten hören. 

Hauſe warme und theilnehmende Freunde haben. Von den anweſen⸗ 
den Lehrern nennen wir den Schulvorſteher Bohm, Rector Seyfart 
und Lehrer Möglin; von den Abgeordneten Techow, Dr. Witte, 
Richter⸗Sangershauſen, Saucken⸗Tarputſchen, Bertog, Dr. Paur, ik Dienft geitellt 
Miquel u. ſ. w. Den Vorſitz führte der Abg. Techow. Fürſt Bis⸗ S. M. S. „Friedrich Carl“ ging am 9. November d. J. (12 h. Mit⸗ 
marck hatte leute eine Audienz beim Kaiſer, welcher nach⸗zuverläſſigen ternacht) von Malaga nach Gibraltar, behufs Einnahme von Kohlen, in See 
Privatmittheilungen ſeit etwa 3 Tagen feiner völligen Geneſung ent- und ankerte dort am 10. — verließ am 15. deſſ. Mts. Gibraltar und traf 
gegengeht. Der Reichskanzler verfügte ſich nach der Audienz in das vor Malaga an demſelben Tage wieder ein. 5 
Abgeordnetenhaus. Es lag nicht in feiner Abſeht, das Wort du er ſupoſticher Sturm Die Mama, und S J. c alia deren 
greifen, wie in ſeiner Umgebung verſichert wurde. Zu der längeren Rhede von Malaga zu verlaſſen 11 in See zu gehen. — Am 19. kehrte 
perſönlichen Entgegnung veranlaßte ihn die Rede des Abg. Gerlach, die Schiffe in den Hafen zurück, 
welcher das Bismarck ſche Motto feiner letzten Broſchüre: „Das Narren⸗ See und trafen am 22. deſſelben 
ſchiff der Zeit wird an dem Fels der chriſtlichen Kirche ſcheitern“ zu sch . Up Tue 15 3 0 0 3. 
einem Angriffe gegen den Fürſten benutzte. Der Parlaments⸗Bericht der Rhede n c erb 
wird Ihnen mittheilen, in welch draſtiſcher Weiſe der Miniſterpräſident N 

dem alten Rundſchauer entgegnete. 0 \ 


Berlin, 17. December. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Wählerverſammlung.] Diejenigen Abgeordneten, welche der (Madeira) angekommen und beabſichtigte am 23. deſſelben Mts. wieder in 
Anſicht find, man dürfe ein jo wichtiges Geſetz, wie das über die Be- See zu gehen. 
urkundung des Perſonenſtandes und die Form der Eheſchließung, auch 
wenn es noch ſo dringend iſt, nicht bei der Berathung über das Knie 
brechen, haben heute über die Raſchmacher den Sieg davon getragen: 
die zweite Berathung des Geſetzentwurfes iſt auf morgen vertagt. Und 


Nachrichten: ö 
S. M. Kanonenboot „Delphin“ iſt am 4. December d. J. 


iS. auf der Rhede von Escombrero ein. 
December d. J. kreuzten beide 


von Escombrero angekommen und in der Nacht vom 2 


f . zum 3. December 
d. J. von dort nach Porman in See gegangen. 5 


in See, lief am 9. November d. J. vor Port of Spain — Trinidad — ein, 
ſetzte nach kurzem Aufenthalte die Fahrt fort und iſt am 13. deſſelben Mts. 
in St. Thomas angekommen. a 

S. M. Brigg „Rover“ traf am 3. October d. J. 


in Rio de Janeiro 
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Eigenthümlichkeit geſteckten Grenzen. Vermöge feiner lyriſchen Intuition Nadori, deſſen Herzensklagen ſich auch nicht weſentlich von denen Jef 
wäre Spohr berufen geweſen, die damals noch unentwickelte Form | ſondas und Amazilis unterſcheiden. Ueberall weiche, ſehnſuchtsvolle. 
des Kunſtliedes, von welchem einzelne herrlich friſche Blüthen feinem | Ihmeichelnde Melodik, angeweht von ſinnender Melancholie, kurz überall 
Genius entſproßten, zu reicher Entfaltung zu führen. Doch dies ge- das ureigenſte künſtleriſche Weſen Spohr's, zu welchem freilich ſein 
nügte dem ſtrebſamen Geiſte nicht, er verſuchte zu objectiviren und | äußere Erſcheinung in faſt komiſcher Weiſe contraſtirte. 
wurde — zum dramatiſchen Tondichter! in welchen er einen charakteriſtiſchen Aufſchwung nimmt, wie z. B. 
Welch' hohes Streben ihn hierbei beſeelte und wie er voll Begei⸗ das feurige Terzett: „Auf und laßt die Fahnen fliegen“ find nicht 
ſterung für echte, wahre deutſche Kunſt bemüht war, durch gediegenes ausgeſponnen und übrigens zu vereinzelt geſtreut, um hiergegen ind 
Schaffen auf dieſem Gebiete die ärmlichen Producte der italienijchen | Gewicht zu fallen. — Während ſich dieſer Mangel der Individual 
Muſe, die mit ihrem „ſüßen Girren“ um die Gunſt der Menge ſſirung, als mit der künſtleriſchen Veranlagung Spohr's eng zuſammen⸗ 


doch nicht als unerläßliche Bedingung hinſtellte. Nur proviſoriſch aug 


[Von der Marine.] Das „Marine⸗V.⸗Bl.“ veröffentlich folgende 0 


in Kiel 


u 
und aufkommende W- 


f 0 kehrten 
ingen am 21. wiederum von Malaga in W 


Schiffe zwi: I 
os und ankerten am 4. deſſelben Mts. 1 55 u | 
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S. M. ©. „Albatroß“ ging am 13. October d. J. von Rio de Janeiro 


ir 


Die Stellen 


buhlte, aus dem Felde zu ſchlagen, beweilt fein im Jahre 1823 er: hängend, folgerichtig auch in feinen anderen dramatiſchen Werken er 


laſſener Aufruf an die deutſchen Componiſten, welcher insbeſondeee für kennbar macht, ſteht dagegen „Jeſſonda“, was die Großartigkeit der 
die heut zu beſprechende Oper „Jeſſonda“ von weſentlicher Bedeutung] Structur betrifft, ſeinem „Fauſt“ nach. Breit angelegt find nur die 
iſt. — Jener Aufruf regte nämlich unter Anderem die Frage an, ob| beiden erſten Acte, der dritte iſt moſaikartig geſtückelt; es kommt da 
die Deutſchen nicht auch endlich die Oper als Kunſtwerk zu einer grö-| mit alleiniger Ausnahme der imponirenden und in der That groß: 
ßeren Einheit dadurch erheben könnten, daß die Dialoge in Recitative artig gehaltenen Gewitterſcene zu keinem rechten Aufbau, ſondern es 
verwandelt würden. Spohr beantwortete dieſelbe, indem er ſehrſ reihen ſich eine Menge Seenen, von denen jede durch eine geringe 
treffend ausführte: Eine Oper, in welcher Alles geſungen werden ſoll, Anzahl von Takten begrenzt wird, aneinander und führen faſt über⸗ 
müſſe 1) eine von Anfang bis zu Ende poetiſche Handlung haben, raſchend ſchnell den Schluß herbei. — Trotz dieſer Mängel ‚it RUE 
2) eine ſo einfache, daß der Zuſchauer durch das, was geſchieht, aud | ſonda“ überreich an muſtkaliſchen Schönheiten; dem Honigſeim gleich 
ohne den Text zu verſtehen, den Inhalt errathen kann und 3) zur fließt auf kunſtvoll harmoniſcher Unterlage der Strom der ſüßen Me 
Belegung höchſtens fünf bis ſechs Perſonen verlangen. Er fügt ſarka⸗ lodie, an Reiz gehoben durch eine wahrhaft klaſſiſche Instrumentation 
ſtiſch hinzu: Das zweite, weil die meiſten Sänger den Text undeutlich] und als fie aufs Neue ihren beſtrickenden Zauber um uns ſpann, war 
ausſprechen und das letzte, weil noch wenigere von ihnen Recitativeſſes, als ob der holde Lenz nach rauhen Winterſtürmen Herz und Sinn 
zu fingen verſtehen. Wir aber verwahren uns gegen ein ſolche In- erquickte. f 9 
ſinuation mit den Worten des Profeſſor Laurentius: „So etwas kommt Während wir noch unter dem friſchen Eindruck der Aufführuß 
bei uns nicht vor. — Gleichzeitig erklärte nun Spohr, in ſeiner] dieſe Zeilen ſchreiben, gewahren wir, daß die vorangeſchickten alls 
demnächſt (1823) erſcheinenden Oper „Jeſſonda“ dieſen Anforderungen | meinen Bemerkungen, die uns im Intereſſe der Sache erwähnensweiſ 
entſprochen zu haben und wenn es bei der Würdigung des Werkes] dünkten, den üblichen Raum längſt überſchritten haben. Wir jchlieflt | 
lediglich auf die genannten Fragen ankäme, fo könnten wir mit deren daher heut unter Vorbehalt einer baldigen Beſprechung der letzte, 
unbedenklicher Bejahung unſere Beurtheilung hier ſchließen. größtentheils recht gelungenen Aufführung mit einem Dank für Hern 
Leider it dies jedoch nur eine und zwar verhältnißmäßig neben-] Director Schwemer, welcher das Werk, nachdem es eine lange 9 
ſächlichere Seite des muftkaliſchen Dramas. Wie ſehr im vorliegenden hierorts unberückſichtigt geblieben iſt, endlich zu Ehren brachte un 
Falle auch der Librettift dem Componiſten zu Hilfe kam, denn die wünſchen nur, daß das Publikum dieſe Gelegenheit, ſich einen edlen 
freie Bearbeitung Lemidres „veure du Malabar“ von Ed. Gehe] Kunſtgenuß zu bereiten, mit Freuden ergreifen möchte. 8. 
iſt trotz ihrer rythmiſchen Monotonie immerhin ein reſpectables Text⸗ „7557. u 
buch, jo gelang es Spohr nicht, dem Ganzen warmes dramatiſthes Colorit Die Deutſchen in Rußland. 
zu verleihen; es iſt ihm die Gabe der Charakteriſtrung nur zu karg Skizze von Max Dittrich. \ 4 
zugemeſſen und fo entbehren feine dramatiſchen Geſtalten des indivie] Der Reiſende Kohl ſagte in feiner Beſchreibung Rußlands in 
duellen Lebnes. Der portugieſiſche Held Triſtan d'Acunha ſingt ähnlich, Bezug auf deſſen Bevölkerung unter Anderem: „Es giebt daſelbſt 
wie der Glaubenseiferer Dandau, dieſer wie der liebebedürftige Bramin] meines Wiſſens ſechs oder mehr Rangklaſſen; ich habe deren, trotz des 


in te am ver \ ) e 
Br: a np he hat unterm 24. October d. J. den Hafen von 
San Franzisco verlaſſen und ankerte am 6. November d. J. im Hafen von 
Mazatlan, von wo aus das Schiff beabſichtigte, am 10. deſſelben Mts. nach 
Callao in See zu gehen. 8 SE 
Poſen, 17. Decbr. [Verurtheilung eines Vicar 6.— Ter⸗ 
min gegen den Erzbifhof.] Gegen den Vicar Valentin Na⸗ 
wrocki aus Cerekwice iſt von der Staatsanwaltſchaft auf Grund des 
23 des Geſetzes vom 11. Mai d. J. Anklage erhoben worden. 
Derſelbe wurde erſt nach Veröffentlichung der Maigeſetze geweiht und 
durch Verfügung des Erzbiſchos vom 1. September d. I. ohne 
Wiſſen der Staatsbehörde als Vicar nach Cerekwice geſendet. Die 
vom Geſetze vorgeſchriebene Staatsprüfung hat Nawrocki nicht gemacht, 
von derſelben auch nicht durch den Miniſter dispenſirt worden. 


Bet ; 
1 I. Herr Oberpräſident hat übrigens den Namroci durch eine beſon⸗ 
dere Verfügung vom 30. October d. J. benachrichtigt, daß ſeine An⸗ 


ſtellung geſetzwidrig iſt und er ſich jeder Amtshandlung zu enthalten 
habe. Vor dieſer Zeit hat der Angeklagte mehrere Amtshandlungen 
vorgenommen, welche civilrechtliche Folgen haben, nachher aber ſeine 
Thätigkeit auf Meſſeleſen, Predigen, Beichtehören und Begräbniſſe 
heſchränkt, wozu er angeblich durch ſeinen dem Erzbiſchofe geleiſte⸗ 
en Eid verpflichtet iſt. Die vom Angeklagten gegen die Klage erho⸗ 
benen Einſprüche ſind im Allgemeinen dieſelben, wie fie andere ange: 
lluagte Geiftliche erhoben haben. Der Angeklagte appellirte an das 
Geefühl, und bat um Berückſichtigung ſeiner und ſeiner armen Eltern 
traurigen Lage. In Folge deſſen verurtheilte ihn das Gericht zu 10 
Thlr. Geld⸗ event. zu 3 Tagen Gefängnißſtrafe. — Auf heute ſtand 
Termin wider den Erzbiſchof Grafen Ledochowski an, in welchem 
wegen der im Juli v. J. erfolgten Ertheilung der Commende der 
erledigten Pfarrſtelle in Bythin an den Dekan und Probſt Heba⸗ 
nowski zu Neuſtadt b. P. Als Zeuge war vorgeladen und erſchienen 
der Offteial⸗Weihbiſchof Janiſzewski, welcher die Anſtellungsurkunde 
unterſchrieben hat. Der Angeklagte war nicht erſchienen. Herr Ja⸗ 
niſzewski kann nicht kategoriſch zugeſtehen, daß die Beſtallung keinen 
Aufſchub erleiden durfte. Die Sentenz der Eriminal⸗Deputation des 
hieſigen Kreisgerichtes ſtellt ausdrücklich feſt, daß die Uebertragung der 
Pfarrſtelle an Hebanowski einſeitig vom Erzbiſchofe verfügt worden iſt, 
ohne daß derſelbe den Oberpräſidenten hiervon in Kenntniß geſetzt 
hat, daß dieſer alſo gegen dieſen Act nicht in der geſetzlichen Friſt von 
30 Tagen Einſpruch gegen den Candidaten erheben konnte. In Folge 
deſſen wurde der Erzbiſchof Graf Ledochowski zu 800 Thlr. Geldſtrafe 
verurtheilt. Von der Subſtituirung einer Gefängnißſtrafe wurde einſt⸗ 
weilen und zwar deshalb Abſtand genommen, weil ſchon in der vor 
einigen Wochen abgeurtheilten Sache das höchſte, geſetzlich zuläſſige 
Strafmaß von 2 Jahren der Geldſtrafe ſubſtituirt worden iſt. Das 
Gericht behält fich jedoch die Subſtituirung der Gefängnißſtrafe auch 
für den heutigen Fall vor. . (Oſtd. Z.) 
Poſen, 16. Dec. [Der Vincenzverein.] Wie der „Kurier 
Poznanski“ berichtet, haben geſtern Nachmittag um 3 Uhr die zahlreich 
yerfammelten Mitglieder des Vincenzvereins mit dem Vorſtande an der 
Al Spitze fih in den erzbiſchöflichen Palaſt begeben. Der Vorſitzende, 
Canonicus Maryanski, war der Dolmetſch der Gefühle der Treue gegen 
die Kirche und der Anhänglichkeit gegen die Perſon des Erzbiſchofs, 
welche alle Mitglieder der Brüderſchaft beſeelen. Der geiſtliche Primas 
dankte herzlich und in langer Rede, er entwickelte ſchön den Gedanken, 
daß der Herrgott, wen er betrübt, gewöhnlich auch ſehr erfreut. Er 
forderte zur Ausdauer im Dienſte der Kirche auf und zuletzt ertheilte 
er ſeinen Segen. Ein jedes Mitglied wollte hernach die Hand des 
5 Primas küſſen, was dieſer mit großer Güte als Zeichen inniger Liebe 
N annahm. \ 
Medlenburg- Schwerin, 14. Decbr. 
. ſungsreviſtonf ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Die Gerüchte wegen 
eines an höchſter Stelle erfolgten Umſchwunges in der Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit haben ſich in den letzten Tagen erneuert. Man ſpricht 
von der Abſicht, einem nach Schwerin im künftigen Monat zu be⸗ 
rufenden außerordentlichen Landtage eine auf dem conſtitutionellen 
Princip ruhende Verfaſſungsvorlage zu machen. Es wird jedoch ge⸗ 
rathen ſein, vor der Hand dieſen Gerüchten kein zu großes Gewicht 
beizulegen. So lange der Graf v. Baſſewitz an der Spitze der Ge: 
ſchäfte ſteht, it eine ſolche Aenderung des Reformplanes wenig wahr: 
ſcheinlich; der Feudalismus, den er repräſentirt, kann ſeiner Natur 
nach nicht als der geeignete Vermittler einer conſtitutionellen Landes⸗ 
verfaſſung betrachtet werden. Auch wenn die Feudalen ihre Herrſchaft 


5 io 


an liberal gefärbte Männer abtreten ſollten, 


[Ueber die Verfaſ⸗ 


Vorwand demnächſt wieder rückgäugig zu machen. 
Feudalismus in den Jahren von 1848 bis 1850 iſt nicht geeignet, 
von ihm eine ernſtliche Bekehrung zu erwarten. Eine große Anzahl 
der Mitglieder dieſer Partei iſt überdies noch weit von der Ueberzeu⸗ 
gung von der Unhaltbarkeit der beſtehenden feudalen Staatseinrichtun⸗ 
gen entfernt, und fie hat an der mecklenburg⸗ſtrelitziſchen Regierung 
einen ſtarken Rückhalt, welche ſelbſt den bisherigen Reformabſichten der 
ſchwerinſchen Regierung nur uugern folgte und denſelben durch die 
Lücken ihrer Vorlage, nach beſtem Vermögen entgegenwirkte. Ohne 


würde man nach der 


Einfluß 


nit und 


le Zuſtimmung von Mecklenburg⸗Strelitz it aber ein Vorgehen in 


der Verfaſſungsſache nicht zu erwarten, da die Stände eine für beide 
Großherzogthümer gemeinſame Körperſchaft bilden. 


Altona, 15. Dec. [Von der Strafkammer! des biefigen 


Kreisgerichts wurde heute die ſchon früher von uns erwähnte Anklage⸗ 
ſache gegen den Prediger der hieſigen katholiſchen Gemeinde, Hrn. 
Paſtor Frintrup, mittelſt Urtheilsſpruches entſchieden. Derſelbe war 
angeklagt, in zwei Fällen vor der Trauung gemiſchter Brautpaare die 
Bräute evangeliiher Confeſſion dazu veranlaßt zu haben, einen Revers 
zu unterſchreiben, wonach die betreffenden Eheleute ſich verpflichteten, 
ihre aus der Ehe hervorgehenden Kinder in der katholiſchen Religion 
erziehen zu laſſen. 7 
beſtehenden Geſetze vom 14. Juli 1863, über die Religionsübung der 
Reformirten, Katholiken ꝛc. in Holſtein, auf Amtsentſetzung. 


Das Erkenntniß lautet nach dem hier zu Recht 


Oldenburg, 15. December. [Die Säcularfeier] der Selbſtſtändig⸗ 


keit des Oldenburgiſchen Staates und der Uebernahme der Regierung durch 
das jetzige Großherzogliche Haus hat geſtern unter regſter Betheilgung aller 
Klaſſen der Bevölkerung ſtattgefunden. elch 
der Stadt ſich überall feſtlich geſchmückt hatten, begann mit einem Feſtgottes⸗ 
dienſt in der evangcliſchen und in der katholiſchen Kirche. Nach demſelben 
nahmen die Höchſten Herrſchaften im Großherzoglichen Palais zunachſt 
Adreſſen des Landtages und der Landesſynode wie der e 

Oldenburg entge \ 
Landes herbeigekommenen Deputationen, auf eine längere Anſprache des 
Landtags⸗Vice⸗Präſidenten Ahlhorn, welcher die Entwickelungsgeſchichte des 
Landes im verfloſſenen Jahrhundert in gedrungenen Zügen zuſammetzfaßte 
und den Geſinnungen treuer und dankbarer Anhänglichkeit gegen das Groß⸗ 
herzogliche Haus Ausdruck gab, erwiderte der Großherzo 
Worten. Auf ein Uhr Mittags war eine Defilircour im Schloſſe 
bei welcher die Höchſten Herrſchaften die Glückwünſche des Hofes, des Be⸗ 
amtenthums und des Offizier⸗Corps entgegennahmen. Um 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags vereinigte ein Galadiner auf dem Schloß neben den Spitzen der Be⸗ 
hörden und den anweſenden Fremden auch ſämmtliche Depuationen aus 
Stadt und Land. An daſſelbe ſchloß ſich ein von der Bürgerſchaft der Stadt 
Oldenburg unter zahlreicher Betbeiligung dem Großherzog dargebrachter, mit 
Geſchmack in Scene geſetzter Fackelzug, deſſen Ende das 
ginn der in weiten 


Die Feier, zu welcher die Straßen 


der Stadt 


en und empfingen dann die zahlreich aus allen Theilen des 


mit bewegten 
S loſſe anberaumt, 


ignal für den Be⸗ 
reiſen zur Feier des Tages in den Clubs und öffent⸗ 
ichen Lokalen der Stadt veranſtalteten geſelligen Vereinigungen gab. Von 


den auswärtigen Mitgliedern des Großherzoglichen Hauſes waren zu den 
Feſtlichkeiten Herzog Elimar aus Berlin, der Erbgroßherzo 


aus Straßburg 
nach Oldenburg gekommen; der in Rußland lebende Herzog Peter von 
Oldenburg ließ ſich und ſeine Familie durch ſeinen Flügel⸗Adjukanten, Ober⸗ 
ſten Obolenski vertreten. Dem Vernehmen nach hat der Deutſche Kaiſer in 
Veranlaſſung der Säcularfeier ein beglückwünſchendes Schreiben an den 
Großherzog gerichtet. Als Ueberbringer der Glückwünſche des Kaiſers von 
Rußland war der Geſandte in Hamburg, Baron Vegeſack, in S er⸗ 
ſchienen. Auch eine Deputation des Weſtfäliſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. 4 
deſſen langjähriger Chef der Großherzog iſt, war zur Gratulation von Mün⸗ 
ſter herübergekommen. f (W. 3.) 

+ Dresden, 16. December. [Königin Eliſabeth. — Bis: 
marckianismus und Friedericianismus von Conſtantin 
Frantz. — Eine Verurtheilung. — Katholiſches Kirchen⸗ 
blatt.] Der heute ausgegebene ſtockſächſiſche „Patriot“ ſchreibt in 
einem, mit einem Trauerrande umgebenen, der Königin Eliſabeth ge⸗ 
widmeten Nachruf: „In der Dahingeſchiedenen verliert unſer Königs⸗ 
haus eine edle, aufopfernde Anverwandte, Sachſen eine wohlwollende 
unermüdliche Fürſprecherin und Preußen — ſeinen guten Engel“. 
Aus dem Paradeſaal des Schloſſes, woſelbſt um 6 Uhr die Einſegnung 
in Gegenwart der ganzen königlichen Familie ſtattfand, wurde dieſelbe 
von 12 Heiducken zum Hofleichenwagen getragen, nach dem Berliner 
Bahnhof geführt und dort auf den Trauereiſenbahnwagen gehoben. 
Außer dem königlich preußiſchen Geſandten, Grafen von Solms⸗ 
Sonnenwalde, 


BET 


eifrigſten Recherchirens, nur zwei kennen gelernt. Die erſte beſteht 
nämlich aus Denjenigen, die das Hemd in, die andere aus Denen, 
welche daſſelbe über den Beinkleidern tragen.“ 

Dieſe übrigens ſehr zutreffende Bemerkung läßt ſich gewiſſermaßen 

auch auf die in Rußland lebenden eingewanderten Deutſchen anwenden, 
wenn man unter dem charakteriſirenden Hemd „deutſches Weſen“ verſteht. 
Der eine Theil unſerer Landsleute, die ſich, gleich den Kindern 
Israels, in aller Herren Länder vorfinden, wird in Rußland gar bald 
von dem Glanz und Prunk der ſogenannten Haute volee geblendet 
und der geradezu fürſtlichen Gaſtfreundſchaft, wie ſie ohne Ausnahme 
in den ariſtokratiſchen Kreiſen üblich iſt und ſchlechterdings zum bon 
ton gehört, chloroformirt und gar bald ahmt der gewöhnlich linkiſche 
Bruder Deutſche zu Aller Ergötzen die ruſſiſche Etikette mit mehr oder 
weniger Geſchick oder Ungeſchick nach; tanzt mit bewunderungswürdiger 
Geduld und elegantefter Grandezza auf Kinderbällen mit den Embrio⸗ 
nen zukünftiger Koketten, ſchlürft mit Behagen den ſchäumenden — 
notabene unechten — Champagner, zeigt im Vertilgen von Confect 
jene unbeſchreibliche, echt ruſſiſche Bravour, küßt allen Damen cheva⸗ 
lexest die Hände, raucht mit ihnen um die Wette Papyros und be: 
wegt ſich ausſchließlich oder wenigſtens größtentheils und mit Vorliebe 
auf dem glatten Parquetboden der ruſſiſchen Salons. Was das 
Wunderbarſte dabei iſt, er, bildet ſich auch wirklich ein, ſich ganz könig⸗ 
lich zu amüſtren, er der früher vielleicht ganz andere Genüſſe kannte, 
N als den Geck und Damoiſeau zu ſpielen. 

Fragt man ihn aber, wenn man ſeiner einmal anſichtig wird, wo 
er immer ſtecke, ob er ſich etwa gar unter den Ruſſinnen ein Feins⸗ 
liebchen ausgeſucht habe und bald heirathen wolle, ſo fühlt er ſich 
ordentlich beleidigt über dieſe plebejiſche Vermuthung, wirft ſich gravi⸗ 
tätiſch in die Bruſt und meint in verächtlichem Tone: „Ich? — 
Liebchen? — heirathen? — Aber wo denken Sie denn hin, mon 

cher! Ich verkehre ja jetzt nur noch mit Ariſtokraten.“ 

Dieſer Theil der deutſchen Brüder iſt leider der bei Weitem zahl⸗ 
reichſte und das ſtärkſte Contingent dazu ſtellt die Kaſte der Halbge⸗ 
bildeten, die für ihre innere Hohlheit und Leere einen materiellen 
Erſatz haben müſſen und denſelben in Prunkgemächern, geſchraubter 
Etikette und Ziererei, obligatem Kartenſpiel und gutem Eſſen und 
Trinken zu finden glauben, vielleicht — auch wirklich finden. 

Letzteres anlangend, muß bemerkt werden, daß daſſelbe allerdings 
excellent genannt zu werden verdient, aber auch ſo ziemlich das einzige 
Aequivalent bildet für die mannigfachen Entbehrungen in geiſtiger Be⸗ 
diehung. Ein intelligenter Kapf gab einſt einem Freunde, der ihn 


lange nicht geſehen und beim erſten Zuſammentreffen den Vorwurf 
machte, auch er ſei, ſeinem Embonpoint nach zu ſchließen, in Rußland 
zum Bonvivant geworden, zur Antwort: „In Rußland leben müſſen 
und nicht wenigſtens gut eſſen und trinken, iſt die achte Todſünde 


und die größte Dummheit obendrein, die man auf Gottes Erdbeben 


begehen kann.“ 

„Nun alſo! Es iſt ſomit gar kein Wunder“, wird man mir ent⸗ 
gegnen, „daß ſich der Deutſche möglichſt bald zu gcclimatiſiren ſucht, 
mit den Ruſſen tapfer kartet, ißt und trinkt und im Uebrigen den 
lieben Herrgott einen frommen Mann ſein läßt; denn ſonſt hätt' er 
ja gar Nichts, gar keinen Erſatz, der arme Teufel.“ — Die Sache 
liegt aber doch etwas anders und der materielle Genuß, der ihm ge⸗ 
boten wird, kann nie und nimmermehr Erſatz für die moraliſche De: 
müthigung gewähren, welche für ihn im Verkehr mit Menſchen liegt, 
denen die Eitkette das vornehmſte und höchſte Gebot, die einzige Norm 
ihres Denkens, Fühlens und Handelns iſt und die daher ſchlechterdings 
mehr oder minder geiſt⸗ und herzlos fein müſſen. Außerdem kommt 
noch dazu, daß die ruſſiſche Ariſtokratie zwar im Allgemeinen viel zu 
gebildet () iſt, um dem Deutſchen, der ſich ihrer Manier accomodirt 
und ihren Geſellſchaftston einſchlägt, den Zutritt zu ihren Circles zu 
verwehren, jedoch zu glauben, daß dieſe Exeluſiven den deutſchen 
„Bären“ auch gern unter ſich haben, oder mit Vorliebe unter ſich 
bewegen ſehen, wäre denn doch zu einfältig und naiv⸗deutſch. 

Dies erfuhr einſt ein in den Oſtſeeprovinzen geborner und in 
Central⸗Rußland angeſtellter Paſtor, der mit einem ruſſiſchen Ariſto⸗ 
kraten, gleichviel Was zu verhandeln hatte, als er mit demſelben im 
Laufe der Unterhaltung auf einen deutſchen Lehrer, welcher öfters in 
ruſſiſchen Kreiſen mit den Damen oder Töchtern des Hauſes mufieirte, 
zu ſprechen kam und dabei bemerkte: „Herr N. fehlt jetzt faſt nie in 
Ihren Kreiſen, er iſt daſelbſt wohl ſehr gern geſehen?“ 

„Gern geſehen?“ verſetzte der Ruſſe wegwerfend, „da irren Sie 
gewaltig. Er iſt lediglich als „Unterhaltungsapparat“ geduldet!“ 

Dieſe einzige Bemerkung dürfte am Beſten die Stellung eines ſich 
mit aller Gewalt zu ruſſificiren ſuchenden Deutſchen charakteriſtren. 
Allen Scharfſinn ſetzt er daran, um ſich möglichſt zu entdeutſchen, ver⸗ 
birgt daher mit ängſtlicher Sorgfalt Alles, was deutſch heißt, oder 
auch nur dafür angeſehen werden könnte und zieht darüber weg den 
ruſſiſchen Pelz. i 

Und der Lohn dafür? 

Weit entfernt, ihn ſich für ebenbürtig zu halten, iſt er bei den 
Ruſſen weder beliebt noch gern geſehen, ſondern einfach geduldet, etwa 


begleiteten vier ſächſiſche Herren vom Hofe unter Füh⸗ 


ung 
woſelb 
wird. 


lichen Leiche zur letzten Ruhe verkündete. — Der bekannte Pub 
Conſtantin Frantz, der Hauptmitarbelter an der in Leipzig erſcheine 
den „Reichszeitung“ hat ſoeben eine neue wolitiſche Broſchüre „Bi 
marckianismus und Friedericianismus“ erſcheinen laſſen, in welcher er 
ſich nachzuweiſen bemüht, was keinem Verſtändigen anders zu behaup⸗ 
ten bis jetzt eingefallen, daß die Träger beider Bezeichnungen zw 
grundverſchiedene Charaktere darſtellen. Dem oben erwähnten „Patriot“ 
geſchieht es bei Beſprechung der Schrift, daß er eine Lobrede auf 
Friedrich den Großen hält, den er doch ſonſt mit feinen hohen Go 
nern, den Vitzthum und Genoſſen in angeborner Preußenfeindſcha 
gründlich haßt. — In dieſen Tagen wurde einem Leipziger Eifere 
dem Oberdiakonus Dr. Merbach, in zweiter Inſtanz eine Geldſtrake 
von 150 Thlr. für Beleidigung der dortigen heiteren Geſellſchaft der 
Inſulanerriege zuerkannt. Dr. Merbach hatte es unpaſſend gefunden, 
daß dieſelbe dem Bürgermeiſter Dr. Koch, zum 25jährigen Amt 
jubiläum ihre Huldigung dargebracht und er hatte ſogar deren Zreib 
als unſittlich bezeichnet. Dieſer allerdings durchaus ungerechtfertig 
Ausdruck veranlaßte feine Verurtheilung. — Das vielbeſprochene ultra⸗ 
wontane „Katholiſche Kirchenblatt zunächſt für Sachſen“, ſoll mange 
eines geeigneten Erſatzmannes für die abgehenden ultramontane 
Hofprediger⸗Redacteure zum 1. Januar eingehen. Dagegen ſoll das 
freireligiöſe Blatt „Nemeſis“, welches mit der Verurtheilung feines 
kürzlich aus Sachſen ausgewieſenen Redacteur Dtttrich eingegangen 
vom 1. Januar ab hier gedruckt, wenn auch in Nordböhmen au 
gegeben werden. N 80 
Aus Thüringen, 15. Dec. [Der Rudolſtädter Landtag] 
iſt (wie bereits mitgetheilt) plötzlich beſchlußunfähig geworden, weil fteb 
Abgeordnete gemeinſam ihr Mandat niedergelegt haben. Der Sachp 
halt iſt kurz folgender: Zur vorgeſtrigen Landtagsſitzung hatten ſich 
nur ſieben Abgeordnete eingefunden, die gleiche Zahl war fern geblie⸗ 
ben und hatte durch eine Zuſchrift an den Präfidenten angezeigt, d 
fie ihre Mandate niedergelegt, weil fie in einer Ausſchußſitzung dut 
einen Abgeordneten beleidigt worden, ohne daß der Vorſitzende 
verletzenden Aeußerungen gerügt habe. Der betreffende Abgeordne 
fo wie der Vorſitzende wollen zwar in den Aeußerungen nichts Bel 
digendes gefunden haben; doch damit läßt die Beſchlußfähigkeit des 
Landtags ſich nicht herſtellen. Es müſſen für die Ausgeſchiedenen erſt 
wieder Neuwahlen ſtattfinden, ehe der Landtag ſeine Thätigkeit fort⸗ 
ſetzen kann. 4 
Eiſenach, 13. December. Bebel, Bürgermeiſteramts-Can⸗ 
didat.] Einer dem „Leipziger Tageblatt“ zugehenden Mittheilung 
zufolge haben die hieſigen Socialdemokraten den Drechsler Auguſt Be⸗ 
bel als Candidaten für das erledigte Bürgermeiſteramt in Eiſenach 
aufgeſtellt. : 3 
irtenbrief des altkatholiſchen Viſchofs 
. 9. Reinkens entbietet in einem neuen Hirten⸗ 


wie die bäueriſche Amme in der Wochenſtube der „Gnädigen“. Beide, 
der muſicirende deutſche Hauslehrer, wie die die Adelskinder aufſäugende 
Bäuerin gehören eben nothwendiger Weiſe zur „Hauseinrichtung“ d 
ruſſiſchen Edelmanns. De 
Der fih mit thunlichſter Beſchleunigung zu ruſſificiren ſuchende 
Deutſche, welcher ſich, wie ſchon erwähnt, aus den halbgebildeten immer 
von Neuem recrutirt, womit wäre er paſſender zu vergleichen, als, um 
die Eingangs erwähnte Kohl'ſche Rangſcheidung beizubehalten mit 
1 — gebildeten — Ruſſen, der das Hemd in den Hoſen 
trägt? | 
Die andern Deutſchen, die, ſoviel ihnen Umſtände und ſocie 
Verhältniſſe geſtatten, an vaterländiſchen Sitten, Leben, Denk: u 
Handlungsweiſe feſthalten, find minder zahlreich, und wo fie nicht a 
Gleichgeſinnte ſtoßen, mehr oder weniger iſolirt und auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen. Sie finden aber reichen Erſatz dafür in ihren Familien; 
denn was ginge deutſchen Herzen und Gemüth über das trauliche 
Stillleben der Familie, dem häuslichen Herd, über Weib und Kin 


Solche Deutſche giebt es auch in Rußland, namentlich in den kl. 
neren Städten der Provinzen, und vor Allem bilden die evangeliſchen 
Paſtorate Vereinigungspunkte für die in den betreffenden Städten 
lebenden Deutſchen; fie find wahre deutſche Dafen in dem weiten 
Ruſſenreich. Wo fie ſich aber finden, und ſei's in den fernſten un- 
wirthbarſten Gegenden, wo die Herzen deutſch und bieder ſchlagen, 
Noth und Tod zuſammenhalten, und mit Stolz bekennen: „Wir fi 
Deutſche und wollen's bleiben, trotz all Eurem ruſſiſchen Dunſt und 
Firlefanz, da nehmen ſie auch eiue achtunggebietende Stellung ein, 
und der auf einer geiſtig höheren Stufe ſtehende Ruſſe kann und wird 
ihnen ſeine Hochachtung nicht verſagen, wenn er auch ſelbſtverſtändlich 
nicht ohne Unwillen auf ihre freiwillige ſtrenge Abgeſchloſſenheit her⸗ 
niederblickt. f f — 

Den beſten ſchlagendſten Beweis der ſoeben aufgeftellten Behaup⸗ 
tung liefern die deutſchen Colonien an der Wolga zu Wolsk, im Gou⸗ 
vernement Saratoff, die infolge eines unterm 22. Juni 1763 exrlaflı 
nen Manifeſtes der Kaiſerin Katharina II. von Einwanderern g 
Heſſen, Würtemberg und Sachſen gebildet wurden. Obgleich ſie ei 
zig und allein deswegen in's Land gezogen worden waren, um d 
ruſſiſchen Bauer eine Muſterwirthſchaft vorzuführen, an der er lerne 
und durch die er profitire, fo ſchloſſen fie ſich doch gleich Anfangs 
ſtreng gegen alles Ruſſiſche ab, verkehrten mit der einheimiſchen Land- 
bevölkerung nur in den unumgänglich nöthigſten Fällen und bilde 


* 
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em Vorwande, fie ſeien gegen mit heftigen Worten 
verdammt, für null und nichtig und unverbindlich im Gewiſſen erklärt und 
omit die Unterthanen von der Pflicht des Gehorſams entbindet, ja, die Ge⸗ 
etzesübertreter ermuntert und mit den Bekennern und Märtyrern vergleicht! 
urchtlos ſtehen freilich diesmal die Regierungen dem gegenüber. Das Be⸗ 
wußtſein, eine ſittliche Idee in der göttlichen Weltordnung zu repräſentiren, 
zeigt ihnen ihre Pflicht, und die Geſchichte macht ſie unerſchrocken. Der ge⸗ 
fürchtetſte und irdiſch⸗glänzendſte Papſt, den es je gegeben — Innocenz III. 
—, verwarf die engliſche Magna Charta, verdammte fie, beſchwor Himmel 
nd Erde dagegen, ſchlug fie auch nieder mit Bann und Interdict; aber fie 
ing nicht unter, ſie machte das Volk Englands groß, und dieſes hat das 
hriſtenthum nicht verloren. Innocenz X. hat durch die Bulle Zelus Domus 
Dei in allem Zorn den Weſtfäliſchen Frieden bezüglich der nach ſeiner An⸗ 


( 
icht der Kirche widerſprechenden oder ſchädlichen Beſtimmungen verworfen 
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und für durchaus nichtig erklärt, ſo daß er ohne allen Einfluß und ohne 
Wirkung ſein ſollte für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft: noch im 
e 1789 perſicherte Papſt Pius VI. den deutſchen Erzbiſchöfen, daß die 
irche jenen Frieden niemals genehmigt habe — und ſiehe da! die gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Biſchöfe, welche nunmehr ſo Eins ſind mit dem Papſte 
daß dieſer fie betrachtet als „ein Schaufpiel für die Welt, für die Engel und 
für die Menſchen, bewaffnet mit dem Panzer der katholiſchen Wahrheit“, — 
ſie haben am 20. Sept. 1872 in einer officiellen Denkſchrift ihre vermeint⸗ 
lichen Rechte gegen und über die Geſetze hergeleitet aus eben demſelben Weſt⸗ 
fäliſchen Frieden, in welchem ſie den unverrückbaren religiös⸗kirchlichen Rechts: 
m eutſchlands anerkennen, d. h. alſo alle jeine kirchenpolitiſchen Be⸗ 
timmungen, welche die Päpſte mehr als zwei Jahrhunderte hindurch ſo eifrig 
verdammten! Und noch mehr. Pius IX. hat am 22. Juni 1868 die öſter⸗ 
keeichiſchen Staatsgrundgeſetze als abſcheulich und als einen in der That un⸗ 
aausſprechlichen Gräuel perurtheilt und für ungültig und nichtig erklärt, unter 
Drohungen gegen Alle, die dazu mitgewirkt, und im Jahre 1873 hat derſelbe 
Bapit, um den Miniſter Stremayr in feiner ch durch eine Klugheit zu 
beſiegen, den Jeſuiten zu Innsbruck erlaubt, ſich durch einen Revers zu ver⸗ 
0 h 1 ae abſcheulichen, unausſprechlich gräuelhaften Geſetzen den Gehor⸗ 
am zu leiſten.“ 
Am ausführlichſten behandelt der Hirtenbrief natürlich „die grundloſen 
Angriffe gegen die vorpaticaniſche katholiſche Kirche, der wir dem Glauben 
der Väter getreuen Katholiken ebe in Gott uns freuen, der wir den 
Frieden mit unſerem Gewiſſen verdanken, in welcher wir Hoffnung haben für 
das ewige Leben“. Da heißt es denn: 

„Die Anklage der „Lächerlichkeit“ widerlegt ſich durch den bitteren Ernſt 
der Eneyklika ſelbſt. Wenn uns nun ferner „fo viele ungeheuerliche Irrthü⸗ 
mer (tot errores monstrosi) gegen die Hauptprincipien des katholiſchen 
Glaubens“ vorge worfen werden, jo bedaure ich, daß nicht ein einziger Irr⸗ 
thum genannt wird. Der Hauptprincipien des katholiſchen Glaubens (prae- 
eiqua catholicae fidei prineipia) find aber, wie fie noch das Concil von 
Trient anerkannt hat, zwei: das erſte iſt die Schriftauslegung nach dem 
chriſtlichen Gemeingeiſte aller Jahrhunderte und insbeſondere nach der ein⸗ 
ſtimmigen Auffaſſung der Väter, wo ſolche vorhanden ift: das zweite iſt das 
berühmte katholiſche Tradit jonsprinzip, welches Tertullian entwickelt und 

Vincenz von Lerin jo deutlich gefaßt in den Worten: „was immer, was 


überall und was von Allen geglaubt worden“, — nur dieſes nämlich kann 
Dogma fein —; welches Traditionsprincip das trienter Concil dann noch 
ſchärfer formulirt und Möhler ſo geiſtvoll erläutert hat. Dieſe Hauptprinci⸗ 
bien, des katholiſchen Glaubens hat der a im Jahre 1870 auf dem vati⸗ 
caniſchen Concil unter Klagen und zu den Urkunden niedergelegten Proteſten 
von mehr als hundert Biſchöfen umgeſtoßen, mit Füßen getreten und hernach 
die Widerſtrebenden wie eine willenloſe Heerde über die zertretenen hinweg⸗ 
getrieben. Denn gegen den Geſammtſinn der Kirche, nachweisbar während 
eines Zeitraumes bon anderthalb Jahrtauſend und im offenen Widerſpruch 
. 05 en die u don Deutung der Väter, hat er eine berühmte Schrift⸗ 
ſtelle (Luc. 22, 32), die von der ersehen Bethätigung der Glaubensgeſin⸗ 
nung des Apoſtels Petrus handelt, dahin verdreht, daß ſie ein göttliches 
Pripilegium für die Biſchöfe von Rom weisſage und enthalte, welches dariu 
beſtehe, daß dieſe unfehlbar und mühelos in Glaubens⸗ und Sittenlehren nach 
eigner Grenzbeſtimmung allezeit und zu jeder Stunde, im Bewußtſein, die 
Arniverſalhirten der ganzen Chriſtenheit zu fein, die Wahrheit ohne die Zu⸗ 
N ſtimmung der Kirche zu jagen vermöchten! Und die Tradition, das andere 
Hauptprincip des katholiſ en Glaubens, verachtete er alſo, daß er ſich ſelbſt 
an ihre Stelle jeßte, die Biſchöfe der größten Diöceſen der Welt unter Proteſt 
Dor der feierlichen Concilsſitzung abreiſen ließ und am 18. Juli 1870 das⸗ 
jenige, was nach dem wiederholten Zeugniſſe der gelehrteſten und ag Alen 
Biſchöfe weder immer noch auch in der Gegenwart überall und von Allen 
geglaubt wurde, zum Dogma erklärte. Erſt nach Beſeitigung 11 5 Haupt⸗ 
principient des katholiſchen Glaubens wurde es möglich, „die ungeheuerlichen 
hümer“ des 18. Juli 1870 auszuſprechen und mit Gewalt den Chriſten 
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aaufzudrängen. Aber der Papſt ſpricht auch von „jo vielen Sacrilegien“, 
5 welche in unſerem Gottesdienſte verübt würden. Hätte er Gelegenheit, unſe⸗ 
rem Gottesdienſte lee Sie er würde einer Andacht begegnen, wie er ſie 
in St. Peter nie erlebt. Sacrilegium verübt nicht, wer, beharrend in der 
ee der Lehre Jeſu Chriſti, am Altare ſteht. Paulus beging kein 
Sacrilegium in ſeinem Gottesdieuſte, weil er dem Petrus, da er zu tadeln 
war, indem er nicht feſten Fußes nach der Wahrheit wandelte, ins Angeſicht 
widerſtand (Gal. 2, 11—14.) Aber fie I am Alta re diejenigen, 
welche ihre Auctorität mißbrauchen, um durch 5 di der Sacramente 
und durch Nachtheil an der Habe und an der Ehre die Gläubigen zu zwin⸗ 
gen, ſtatt der Wahrheit die Lüge als Gottes Wort zu bekennen, — und die⸗ 
Iemigen, welche ſelbſt am Altare mit dem Munde bekennen, was der innere 
enſch verwirft. Fleilich, die Lehre der ER, Curie iſt eine andere. 
christliche Alterthum lehrte, daß die ungerecht verhängten 

ommen, herrſcht 
bre 1713 


Während das ganze | 1 
Strafen der kirchlichen Oberen auf deren eigenes Haupt 
jetzt in der Hierarchie R in der e Unigenitus vom 


bis auf den heutigen Tag in dem großen Czarenreich ein liebliches 
Stück Deutſchland. 

Es iſt gar nicht zu beſchreiben, welch' einen friſchen anheimelndeu 
Eindruck dieſe Colonien auf Jeden hervorbringen, der ſich ihnen nähert. 
Die hübſchen Dörfer, inmitten lachender Fluren bieten dem Reiſenden, 
der bis dahin ununterbrochen elende ſchmutzige Ruſſendörfer paſſirte, 
wo es mit knapper Noth Etwas zu krachen und zu beißen gab, auf 
einmal alle heimiſchen Speiſen und Bequemlichkeiten. Man glaubt 
zu träumen! Deutſches Wort und deutſches Brot, deutſche Trachten, 
ſchmucke deutſche Häuſer, ſaubere Straßen, Alles — Alles deutſch! 
Diieſe einfachen Coloniſten haben's bewieſen, daß der Deutſche ſich 
auch dann in der Fremde Achtung zu verſchaffen im Stande iſt, wenn 
‚er bleibt, wie er im Vaterlande iſt und nicht mit fremdländiſchen 
Federn aufgeputzt als lächerliches Zwittergeſchöpf einherſtolzirt. 

Und was iſt nun der langen Rede kurzer Sinn? 

Daß es dem Deutſchen beſſer iſt, ſein Hemd über, als in den 
Hoſen zu tragen, das iſt in's Hoch- oder Kerndeutſche überſetzt: Er 
ſoll überall reden, wie ihm der Schnabel gewachſen, handeln wie's 
Recht iſt und nicht wie ein Papagei oder gelernter Staarmatz Dinge 

naachſchwatzen oder äffiſch nachahmen, die ihm fremd und ungewohnt 
find, mit einem Worte: deutſch bleiben; denn der Deutſche — mag 
er a ich oft noch ſo viereckig und unpraktiſch wie möglich ſein — kann 
auch als Einzelner den Vertretern jeder andern Nation ein Paroli 
bieten, aber nur wenn er deutſch, echt kerndeutſch iſt und bleibt. 
5 Der Deutſche iſt nur groß in einer Eigenthümlichkeit, in ſeinem 
Dieutſchthum! 
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AIFür den Weihnachtstifh] empfehlen wir zwei kleine Bücher, welche 
in Berlin in der Ferd. Dümmler’ihen Verlagsbuchhandlung vor 
Kurzem erſchienen ſind: 1) eine neue Ausgabe der 0 0 är⸗ 

chen, welche ſich vor den früheren, in bekanntlich ſehr großer Zahl verbrei⸗ 

teten Ausgaben, dadurch auszeichnet, daß es der Verlagshandlung gelungen 
iſt, ſie mit acht Bildern in Farbendruck auszuſtatten, deren Zeichnung kein 

eringerer als Paul Meyerheim übernommen hat. Eben dadurch beſitzt 
dieſe Ausgabe einen Werth, der gewiß bald allſeitige Anerkennung erlangen 
wird. Nicht mindere Freude wird jedoch 2) die neue Ausgabe der längſt be⸗ 
liebt gewordenen Biographie der Königin Louiſe von Friedr. 

Adami in allen denjenigen Kreiſen erwecken, welche das Lebensbild jener 

unvergleichlichen Fürſtin noch immer als ein Heiligthum unſeres geſammten 

Volkes zu bewahren gewohnt ſind. Die neue Ausgabe dieſes Buchs (15 Bo⸗ 

gen mit Titelbild) zeichnet ſich durch eine äußerſt gefällige Ausſtattung, 

nächſtdem aber durch ihren ungewöhnlich billigen Preis (15 Sgr.) aus. Auf 
dem Weihnachtstiſche junger Damen wird fie, ſo hoffen wir, gewiß auch ihren 

Platz finden. ? 
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zur Geltung gebrachte nad 
vor der angedrohten Excommunication, mit klarer Erkenntniß 
nicht erfüllen, d. h. Sünde thun und die erkannte Wahrheit 


municirten 
iſt an die 
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von Rom und gegen 600 Bi 
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unſitt m, wonach der Untergebene, aus fich 
ſeine Pflicht 
t reis geben ſoll 
num. 91 und 92). Darnach hat man dann die gottesdienſtliche Handlung 
edes auch mit noch ſo himmelſchreiendem Unrecht ſuspendirten oder excom⸗ 
ba für „ſacrilegiſch“ ausgegeben. Aber Gottes Wohlgefallen 
ſehauptungen der römiſchen Curie nicht gebunden. Athanaſius 
r Große fühlte ſeine prieſterlichen Functionen nicht gefeſſelt, als der Papſt 
. ſchöfe ihn excommunicirten, weil er die Gottheit 
12 läugnen wollte“ i 
in weiſt Biſchof Reinkens die Angriffe zurück, welche die Eneyklica 


eiter 


gegen die Legetimität ſeiner Biſchofswahl richtet: 


„ Pius IX. beſtreitet die Gültigkeit meiner Wahl. Ich antwortete ihm, 


daß er in Bezug auf Legitimität nach Geiſt und Geſetz der alten katho⸗ 
liſchen Kirche, welche bedingungslos die Wahl durch Volk und Clerus 


| 


find. N 
1 bin, ſo kann der Umſtand, daß gegen jenen Gei 
ur 
die 


orderte, nicht einmal ſeine eigene Wahl würde legitimiren können, da die⸗ 
elbe durch Cardinäle geſchah und dieſe ſelbſt eine Erfindung ſehr ſpäter Zeit 
Wenn ich nun nach dem Geiſte und dem Geſetze der alten Kirche ge⸗ 


t 
0 mancherlei Gewalt ein anderes geworden, vor dem Une der Kirche 
ie Legitimität meiner Wahl nicht in Frage ſtellen. Die biſchöfliche Juris⸗ 
dietion aber wird auf Grund der geſetzlichen Wahl durch die Weihe wirkſam, 


nicht aber durch einen von außen herzukommenden Jurisdictionsact eines 
„Biſchofs der Biſchöfe.“ 
meiner Seite. 
10 g f 5 
Janſeniſten weihen laſſen, den ich früher ſelbſt als einen von der Kirche ab⸗ 
gefallenen Ketzer und Schismatiker betrachtet habe. Ich aber habe niemals 
den verehrungswürdigen Biſchof Heykampf für einen Ketzer und Schismatiker 


Hierin habe ich noch das Eoncil von Trient auf 
: Der Papſt aber behauptet, es jei „das Vollmaß von Unver⸗ 
chämtheit“ (ut nihil impudentiae deesset), daß ich mich habe von einem 


gehalten. Lange bevor mich die erſchütternde Wahl getroffen, hatte ich mich 


überzeugt, daß die von Rom nach unumſtößlichen Urkunden ſo ſchwer miß⸗ 


8 


ſer altkatholiſchen Kirche Hollands, welcher Pius IX. gewaltſam, gegen alles 
canoniſche Recht, eine neukatholiſ 
Eben ſo wenig wie der 
fallen 
ſchen Kinde „fe | 
ſind, eben jo wenig kann er aus dieſem Grunde den frommen und friedfer⸗ 
tigen Biſchof von Deventer, meinen Conſecrator, und mich ſo nennen. 


ndelte utrechter Kirche dem Janſenismus nicht huldige und reiner in der 
rthodoxie daſtehe als die römiſche Curie. Die Succeſſion der Biſchöfe die⸗ 


a 


che gegenübergeſtellt hat, iſt unantaſtbar. 
apſt es wagen wird, ohne in eine neue Irrlehre 
höfe der 80 Millionen der orthodoxen ruſſiſch⸗griechi⸗ 
iſchöfe“ zu nennen, weil fie von ihm nicht beſtätigt 


u wollen, dir Bi 
irche „Pſeudo⸗ 


N 


Der Papſt nimmt auch großen Anſtoß daran, daß wir von der „Ge⸗ 
meinde“ und ihren Rechten reden, weil man nämlich mit dem Worte 
„Kirche“ nun lange genug Myſtification getrieben hat und darunter, jo 
oft man von Rechten der Kirche ſprach, nur die Hierarchie und ſchließlich 
den Biſchof von Rom allein verſtand. Wir im alten Glauben beharrenden 


Katholiken erklären denn, daß alle Verheißungen und alle Schätze der Erlö⸗ 


ſung nach der übereinſtimmenden Auffaſſung der Väter in der heil. Schrift 
der Gemeinde, wenn auch zu verwalten durch Vorſteher, gegeben ſind. Die 
Exukmoio (Ecclesia) der h. Schrift iſt einzig und allein die Gemeinde der 
in Chriſto Getauften, die Einheit von Volk und Clerus. Nur wenn 
man dieſen Begriff mit dem Worte „Kirche“ verbindet, darf man es in der 
Ueberſetzung von Schriftſtellern anwenden. Aber was hat Pius IX. denn 
überhaupt noch mit der wahren Kirche als der evangeliſchen Eeclesig zu 
ſchaffen? Er hat ja in der dogmatiſchen Conſtitution vom 18. Juli 1870 
feierlich von ihr fich losgeſagt. Denn er hat in der ſolennſten Weiſe es als 
ſein Dogma der Chriſtenheit verkündet, daß ſeine Kathedralſprüche in Glau⸗ 
bens und Sittenlehren „aus ſich ſelbſt unperbeſſerlich ſeien, nicht aber durch 
die Inſtimmung der Kirche“ (Eeclesiae). Damit hat er ſich allein der gan⸗ 
zen Kirche gegenübergeſtellt — er iſt Alles, und dieſe it Nichts — und jo 


ſteht er außerhalb derſelben. „Nicht die Kirche,“ ſagt er, „ich bins“ den Ihr 


hören ſollt!“ Aber weil er die Kirche nicht hört, ſo mißachteten wir als 
Chriſten unſer Gewiſſen, wenn wir ihn noch hörten. Unſere Mutter iſt die 
Kirche, auf deren Stimme Pius IX. nicht achten will. Seine Macht ift 
daher eine fremde Macht und nicht die der Kirche, folglich auch nicht die 
Jeſu Chrifti. Und was lehrt der h. Cyprian? Er lehrt, daß der Biſchof 
ohne den Rath und die Zuſtimmung der Gemeinde nichts thun 
ſolle in feiner Verwaltung, gar nichts, namentlich weder Geiſtliche an⸗ 
ſtellen, anch nicht den geringſten, noch Laien in den geiſtlichen Stand aufnehmen. 
Pius IX. ſagt ohne alle Vermittlung, der Bischof der altkatholiken „rufe 
auf ſein Haupt die Verdammung Jeſu Chriſti herab wie ein Dieb und Räu⸗ 
ber, weil er nicht durch die Thüre, ſondern auf anderem Wege eintrete.“ Cs 
iſt dies ein Hinweis auf Joh. X, 1— 18. Dort bezeichnet Jeſus ſich ſelbſt 
als die Thür e und auch als den guten Hirten. Der Apoſtel Paulus war, 
wie er Gal. ! und 2 bezeugt, durch Jeſus eingetreten in das Apoſtelamt, 
nicht durch Petrus, und Niemandem iſt es bisher eingefalleu, zu behaupten, 
Paulus ſei, „wie ein Dieb und Räuber“. Aber Pius IX. ſetzt einfach ſeine 
na an die Stelle der Perſon Jeſu Chriſti und predigt ſich ſel bſt den 
Völkern als „die Thüre“. Das iſt „das Idol im Vatican“, vor dem 
Montalembert ſterbend warnte. Warum hat der Vatican nie geantwortet auf 
Dupanloup's und Gratry's Anklagen, daß die Papſtvergötterung ungeſtraft 
bleibe? Hat der Papſt nie vernommen, daß der Oratorianer Faber ein 
Buch „Von der Andacht zum Papſte“ geſchrieben, ohne welche Niemand jelig 
werden könne, „da ſie ein ſchlechthin nothwendiges Moment aller chriſtlichen 
Heiligkeit ſei?“ Hat er die derführeriſche Stimme der religiöſen Schwärmer 
in England und Frankreich, belobt von dem ſogenannten kirchlichen Clerus, 
nie gehört, welche ihn, den Papſt, preiſt als die dritte Incarnation der Gott⸗ 
heit? Ja, N er nicht während des vaticaniſchen Coneils gehört, daß ein 
Biſchof in Rom ſelbſt dieſe götzendieneriſche Lehre dem Volke von der Kanzel 
gepeedigt? Weiß Pius IX. nicht, daß jene Schwärmer, d. h. „fromme 
Prieſter“ und „Ordensgeiſtliche“, predigen und ſchreiben, der Papſt könne 
„Ich bin der h. Geiſt;“ „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das 


ILiterariſches.] Im Sahne 


en: 


Un⸗ 
ſerm geſchätzten Mitbürger, dem Gymnaſial⸗Oberlehrer, Herrn Dr. Ferdinand 
Meiſter, verfaßte Sammlung deutſcher Gedichte für höhere Lehr⸗ 


chen Verlage iſt ſoeben eine von 


anſtalten“ erſchienen, deren näbagogijcher Werth eine allgemeine Beachtung 
verdient. Das Buch zerfällt in 4 Abtheilungen, welche „für die Quarta, 
Tertia und Secunda eines Gymnaſiums, oder für die ihnen entſprechenden 
en anderer höherer Lehranſtalten“ beſtimmt find. Geſtützt auf eine aus⸗ 
reichende Kenutniß ſämmtlicher beſſeren Schöpfungen unſerer neueren Dichter, 
können wir nach eingehender Lectüre des Werkes dem Verfaſſer das aner⸗ 
kennende Zeugniß nicht verſagen, mit feinem Takt nur das Beſte gewählt zu 
haben, was, um ſeine eigenen, in der Vorrede ausgeſprochenen Worte zu 
wiederholen, „in der That werth iſt, bleibendes Eigenthum unſerer Jugend 
zu werden.“ In der langen Reihe ſeiner Gedichte tritt überall klar und 
greifbar die das Ganze belebende Ides zu Tage, die äſthetiſche und mora⸗ 
liſche Bildung der Leſenden im Allgemeinen und nationale Geſinnung, 
patriotiſche Begeiſterung im Beſonderen zu wecken und zu kräftigen. So⸗ 
mit geſtaltet ſich ſein Buch zu einem dankenswerthen Beitrage, und fördert 
die Zwecke und Ziele echter, auf dem Sinn für das Schöne und Edle als 
ſolchem ruhender wahrer deutſcher Volksbildung. Möge ihm die verdiente 
Anerkennung nicht verſagt bleiben. 


[Ein heiliges Herz.] Die Nonnen des Kloſters zum heil. Joſeph in 
Bordeaux haben dem Papſte ein eigenthümliches Geſchenk gemacht. Daſſelbe 
beſteht in einem mit Gold geſtickten und mit Zwanzigfrancs⸗Stücken gefüllten 
Herzen Jeſu. Pius IX. ſoll daſſelbe mit großer Befriedigung aufgenommen 
haben und pon der originellen Idee der Nonnen von Bordeaux ganz entzückt 
ſein, ein Gefühl, das bei dem gegenwärtigen hohen Goldagio jeder andere 
un nicht päpſtlich geſinnte Empfänger eines derartigen Geſchenks theilen 
würde. - ö 


[Ratte und Elephant.] Zeugen eines ſeltenen Auftrittes waren un⸗ 
längſt die Gaffer, welche um die Mittagszeit den Elephanten „Roger“ im 
Pariſer e des Plantes umſtanden. Die Wärter hatten den Dickhäuter 
hinausgelaſſen, um im Stalle eine Rattenhetze zu veranftalten, da die Zahl 
der Nager ſeit Kurzem in einer beunruhigenden Weiſe zugenommen hatte. 
Zu allen e in dem Stallraume ſtürzten die vertriebenen Ratten 
heraus und flüchteten ſich, im freien hin- und herrennend, in alle möglichen 
böcher. Roger war grade dabei, den üblichen Segen von Kuchen und Sem⸗ 
meln in Empfang zu nehmen, womit ihm regelmäßig das Publikum aufwartet. 
Juſt hatte er, diverſe, leckere Biſſen von der Erde aulzunehmen, den Rüſſel 
geſenkt; da läßt es ſich eine der gehetzten Ratten in ihrer Todesangit bei⸗ 
kommen, die Oeffnung am Ende des lothrecht geſenkten Rüſſels für die 
Mündung einer Dachröhre zu halten und blitzſchnell hineinzuſchlüpfen! Nun 
hätte man „Roger“ ſehen ſollen. Der ungeſchlachte Geſell war oh dem Gelriebel 
in dem Naſenanſatze außer ſich. Wüthend warf er den Rüſſel empor in die 
Luft, ſchlug damit wie wahnſinnig um ſich, wirbelte ihn herum wie ein Tam⸗ 
bourmajor den großen Stock mit dem Silberknopf und ſtampfte dabei jo 
heftig mit den Füßen, daß der Boden dampfte. oben, 
verlorene Mühe; die Ratte ſaß feſt und behauptete unerſchütterlich ihren 
Sitz. Plötzlich er r wie umgewandelt. Auf den Wuthausbruch 


8 chat Roge D { 
folgte eine ſtoiſche Ruhe. Langsam trat er an das Waſſerbeclen; bedächtig 


das poſitive Recht f 


Aber all das Toben mar denn m 


ben“; „Ich bin die Euchariſtie“? 
Eat 1 15 50 zur 1 119 16 11 0 
er mit dem Hymnus an den h. Geiſt: 970 97 05 
ze. angeſungen wird? Hat Dupanloup nicht dies Aan an en 
lich dargethan in ſeiner „Warnung für L. Veuillot“ vom 21 N Si a 109 1 
Hat nicht des Papſtes eigenes officielles Organ, die Civilta Sm = 3 
den Inhaber „der Charismen“ verkündet und behauptet, daß“ wenn, ihn als 
Gott es ſei, der in ihm denke,“ daß er „alles das den Chriſten u mn er denke, 
Chriſtus ſelbſt ihnen ſein würde, wenn er ſichtbar anf Erden gebltedes Jesus 
Und wann hat Pius IX. bei ſolchen götzendieneriſchen Reden wien wäre! 
und Barnabas zu Lyſtra ſeine Kleider zerriſſen, unter das Volk ur e 
dem Rufe: „Ihr Männer, was thut ihr da? Auch ich bin, gleich wie mit 
ſterblicher Menſch?“ (Apgſch. 14, ff.). Oder, wann hat der Papſt bien W 
dieſen Götzendienſt mit ſeiner i ſtrafend ſich erhoben? 0 gegen | 1 

„Doch der Papſt will eine Wirkung feines Bannſtrahls ſehen; er beſiehl 3 N 
daher feinen Unterworfenen, uns „zu der Zahl Jener zu rechnen, deren U t 1 
gang und Verkehr der Apoſtel allen Chriſtgläubigen bis zu dem Grade 11 0 
terjagt habe, daß er vorgeſchrieben, ihnen nicht einmal Ave (fei gegrüßt j zu 
agen“. Er meint den Apoſtel Johannes. Denn in deſſen zweitem $, 
heißt es: „Wenn Jemand zu Euch kommt und dieſe Lehre (Jeſu Ch 
nicht mitbringt, den nehmet nicht ins Haus und bietet ihm keinen Gruß 
(V. 10). Möge man doch nicht Schriftſtellen vereinzelt und einſeitig auwen⸗ 
den! Das richtige und volle Verſtändniß jenes ſtrengen Ausſprucht ann 
wohl nur der haben, welcher zugleich die Worte des Herrn in der Denken, 
digt erwägt und beherzigt: „Wo ihr nur euren Brüdern den Gruß Dit, 
was thut ihr Beſonderes? Thun das nicht auch die Heiden? Seid dh 
vollkommen, wie auch euer Vater in deu Himmeln vollkommen iſt“ Mir 
5, 47— 48). Als einſt die Samariter in einem Flecken a nicht auf, 
men, weil er auf dem Wege nach Jeruſalem war, da ſprachen die beiden 
Donnerſöhne Jacobus und Johannes: „Herr, willſt du, ſollen wir fagen, 
daß Feuer vom Himmel falle und fie verzehre?“ Er aber wandte ſich, vr 
wies es ihnen und ſprach: „Ihr wiſſet nicht, welches Geiſtes ihr ſeid! Der 
Sa des Menschen 150 gekommen, Seelen zu verderben, ſondern zul er 
retten.“ 2—56). 


fahren, daß fie in dem 
‚Daten der speed haben Pius? 9 


Ä 
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we 
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Luc. 9, 52 
Das Hirtenſchreiben ſchließt: 
Brüder in dem Herrn! Was ſollen wir thun, wenn Pius IX. die 
Sprache erſchöpft, um alle Ausdrücke des Schimpfes und der Verunglimpfung 
egen uns hervorzuholen — wenn er uns gar „die elendeſten Söhne dez 
Verderbens“ (miserrimi isti perditionis fi) nennt, um die nicht prüfende 
Menge gegen uns zu erbittern? — Sind wir wahre Jünger Jeſu — und 
das iſt meine Zuverſicht —, ſo haben wir auch „den Frieden, den der Herr 
uns giebt, nicht wie die Welt ihn giebt“ G80 14, 27), und dann wird unſer 
Herz „nicht unruhig und nicht furchtſam“. O wie lieblich klingt das Mor: 
„Segnet, die euch verfolgen, ſegnet, und fluchet ihnen nicht!“ „Vergelteyß 
Niemandem Böſes mit Böſem!“ „Wo möglich, fo viel an euch iſt, hab 
Frieden mit allen Menſchen!“ (Röm. 12, 14, 17, 18.) „Liebet eure Feinde, 
thut wohl denen, die euch haſſen, betet für die, welche euch verfolgen und 
läſtern, auf daß ihr Kinder fein eures Vaters im Himmel, der feine Sonn | 
aufgehen läßt über Böſe und über Gute und es regnen läßt über Gerechte 
und über Ungerechte“ (Matth. 5, 44— 45). Und laſſet uns ſchauen aß 
Chriſtus, unſer Vorbild, „der, da Er geſcholten ward, nicht wieder halt“ 
(1. Petr. 2, 21—23.) „Der Friede Gottes, der allen Begriff überſteigt, e 
ſchirme eure Herzen und Gedanken in Chriſto Jeſu!“ (Phil. 4, 7.) 1 
Bonn, am 3. Sonntag im Advent, 14. December 1873. . 
München, 16. Deebr. [Die Verzweiflung der Clericgk E 
patrioten] über die jetzige Kammer beginnt bereits draſtiſche Formen 
anzunehmen. Der „Bauernverein“ zu Deggendorf in Niederbaiern 
hat an die Kammern ein Geſuch um Selbſtauflöſung gerichtet, „da 
der Sieg der einen oder der anderen Partei in der Kammer bei der 
gleichen Stärke nur vom Zufall abhängig ſei, überdies eine Anzahl 
von Abgeordneten mit der Geſinnung ihrer Wähler ſich in direkten 
Widerſpruch geſtellt habe.“ Die Kammer wird ſich an das fonderbare. 
Actenſtück natürlich wenig kehren. Einer der „mit der Geſinnung ſeiner 
Wähler im Widerſpruch befindlichen Abgeordneten, Dr. Sepp, hat an⸗ 
läßlich mehrerer ihm zu Theil gewordenen Anzapfungen in dem cleri⸗ 
calen „Bayer. Curier“ eine Antwort veröffentlicht. In derſelben heißt 
es u. A.: „Nicht als „Preußenfreund“, ſondern als Deutſcher habe 
ich für den ſofortigen Eintritt Baierns 1870 in die Kriegsaction mit 
Frankreich gegen die neutralen Patrioten geſprochen, und dieſe ſelbſt 
ſind mit dem Erfolge: Kriegsruhm unſeres Heeres, Gewinn von Elſaß⸗ 
Lothringen, und für uns 1574, Millionen Gulden Kriegsentſchädigung 
zufrieden. Nicht als „ſchleichender Verräther“, ſondern als Patriot im 
beſten Sinne, habe ich zugleich nach dem Vorbild unſeres Monarchen 
für den Eintritt Baierns in das neue Reich ein entſcheidendes Wort 
geſprochen, weil das „Nichtmitthun“ ſchon der Dynaſtie der Agilolſinger 
und der Welfen in Baiern den Sturz gebracht hat.“ Ohne die Agilol⸗ 
finger kann es Prof. Sepp nun einmal nicht thun, im Uebrigen ſind 
ſeine Gründe für feine Haltung gewiß ausreichender Art. (Sp. 3.) 
Aus Elſaß⸗Lothringen, 12. December. [Das amtlich ge | 
ſchloſſene Knaben-Seminar zu Finftingen] unterſteht der 
Jurisdiction von Nancy. Der Biſchof hatte dem Vorſteher ded Se 
minars die ſtrenge Weiſung ertheilt, ſich den Anordnungen der deut 
ſchen Behörden nicht zu fügen. Die Verordnung vom 10. Juli d. J 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
tauchte Ru 


er den Rüſſel hinein. Was ſoll geſchehen? Als Roger den Rüſſel 
recht voll genommen, ſtreckte er ihn ma gag gen Himmel. Darauf bläſt 

er aus De Und mit dem dicken Waſſerſtrahle, der dem Rüfjel ent⸗ 

fährt, wird der kleine Eindringling hinausgefuhrwerkt, daß er ſenkrecht hoch in 4 
die Luft ſegelt. Che die Ratte, aus der Höhe auf dem Erdboden angelangt, 

wieder zur Beſinnung gekommen, befindet ſie ſich unter dem Rieſenfuße Nor 

ger's und wird zertreten. Ruhig ſetzt dann unſer Dickhäuter ſeine Naſch⸗ 

arbeit fort, und die dankbare Verſammlung tiſcht ihm noch ein Mal ſo viel 

Leckerbiſſen auf. — 


[Eine ſeltſame Scene] ſpielte fi kürzlich in Paris in der Rue d'Amſter⸗ 
dam ab. Ein ſehr fein ausſehender Herr führte einen jungen Mann, einen 
hübſchen und eleganten Menſchen, an einem Ohre über die Straße. Eine 
Menge Paſſanten amüſirte die etwas auffallende Art, Jemanden ſpazieren 
zu führen, man folgte der Gruppe und man Io) fie endlich vor einem Haufe, 
in dem ſich das Polizeibureau befindet, ſtehen bleiben. Hier gab der ältere 
Herr dem jüngeren einen freundlichen Fußtritt, der ihn in das Innere des 
Hauſes ſchleuderte und folgte ihm dann ſelbſt. Der Polizei⸗Commiſſar hörte 
dann folgende amüſante Geſchichte. Der Herr erzählt: Ich ſah im Bois de 
Boulogne in einem Wagen zurückgelehnt, häufig eine hübſche und junge 
Dame, manches Mal von einem jungen Manne, zu anderer Zeit von einem 
nicht mehr ganz jungen Herrn begleitet. Die Dame gefiel mir, ich verſchaffte 
mir ihre Adreſſe, ich beſuchte ſie. Ich fand ſie allein, und man nahm mi 
ſehr freundlich auf. Sie bat mich am nächſten Tage zwiſchen 3 und 5, 
wenn ihr Mann, der Notar, nicht zu Hauſe, wieder zu kommen; ich wieder⸗ 
holte meinen Beſuch, und ſie war noch liebenswürdiger als beim erſten Male. 

ch ließ meinen Paletot im Vorzimmer, und als Madame beim Fortgehen 
mich hinausbegleitete — fehlte der Paletot. „Um Himmelswillen rief ſie, 
Sie baben die Thüre nicht geſchloſſen, und mit Ihrem Paletot iſt mein Pelz⸗ 
werk verſchwunden. Was wird mein Mann jagen” — —. Ich ſagte, daß 
ich im nächſten Laden es erſetzen würde. „Nein“, ſagte ſie, „es war jo” 
eigenthümlich, daß Sie es genau jo kaum wiederfinden können.“ Ich alſo 
gab ihr ſehr diseret einige hundert Frangs, um es zu erſetzen. „Aber“ — 
— „Nun, es iſt mein Verſehen.“ „Aber“ — — aber fie nahm. Heute nun 
gehe ich durch die Ruhe d'Amſterdam. Auf der Straße treffe ich dieſen 
jungen Mann, denſelben, den ich im Bois de Bologne in Begleitung der 
Dame geſehen habe, mit meinem Paletot — hier iſt er.“ | 


[Eine Concurrenz für die „zweiköpſige Nachtigall“] iſt, wie der 
Pariſer „Figaro“ erzählt, in einem Thierpaare entſtanden, das aus einem 
Hunde und einer Füchſin beſteht und in der Lendengegegend zuſammen⸗ 
gewachſen iſt. Das ſeltene Naturſpiel, welches dem Baron d'Arſac gehört 
iſt das Product einer wiedernatürlichen Kreuzung zwiſchen einem Dachshund 
und einer Füchſin. Die letztere war nämlich als Junges vom Baron au 
einer Jagd gefangen und in ſeinem Hundehofe aufgezogen worden. Das 
Doppelthier beſteht, wie gejagt, eus zwei ſelhſtſtändigen Thieren, die jedoch 
mit einander verbunden find, und auch nur einen Verdauungsapparat habel, 
tan braucht nur dem einen zu freſſen zugeben und es gedeihen alle 
zwei. Sie ſind ſoeben in beſtem Wohlſein in Paris eingetroffen. 1 


Mit drei Beilagen. 
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Steig, den 12. Decanber 1873. 
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{ (Fortfegung.) 5 x 
über die Organijation der höheren Schulanſtalten giebt der Regierung 
bekanntlich das Recht, die Qualification der Lehrer zu prüfen, den 
Lehrplan zu revidiren ꝛc. Außer dieſem Knaben⸗Seminar beſtehen noch 
drei ähnliche, inländiſchen Biſchöfen untergeordnete Anſtalten. 
ſtätigt es ſich, daß die Schüler des Sinftinger Seminars nach P 
Mouſſon überſiedeln, um dort ihre Studien fortzuſetzen, ſo wird 
Regierung Maßregeln ergreifen, um dieſe Zöglinge von reichsländiſchen 


arreien auszuschließen. Der ganze Vorgang erweiſt von Neuem, biden nan Ä maßgebend, daß der General- Direktor 
N 110 eine veränderte, mit den Staatsgrenzen zuſammenfallende Ab⸗ den chgewieſene Faktum maßg 2 05 9 


grenzung der Diöceſen nothwendig iſt, wogegen man ſich freilich jo: 50 
wohl in Rom wie in Paris lebhaft ſträuben wird. Die Verſäumniß keit 


im Friedensvertrage iſt jetzt ſchwer gutzumachen. Bra) 


Defterreid. 
e Wien, 17. December. [Ofenheim's Glück und Ende.] 


Zu Neujahr tritt bei uns die Strafprozeß-Ordnung Glaſer's in Wirk ü 


ſamkeit, wodurch das bisher nur für Preßprozeſſe giltige Geſchwornen⸗ 
gerichts⸗Verfahren auf die Delicte ausgedehnt wird. So kann denn der 
Ritter von Ponteuxin eines völlig unparteiiſchen Verdiktes durch 
eine Mitbürger vollkommen gewiß ſein. 


mußten, ehe man ſich entſchloß, ihn mitſammt ſeinen beiden früheren 
Oberbeamten bei der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, dem Betriebsdirektor 

iffer und den Buchhalter Liskowetz in Verwahrungshaft zu nehmen. 
i 9 Sache iſt nach allen Seiten hin durchgeſprooen und gründlichſt erwogen. 
Vom September 1872 datirt die Weiſung des Miniſters Banhans, 
Ordnung zu ſchaffen, die Ofenheim mit ſouveränem Hohne eine 


„miniſterielle Drohnote“ nennt, weil Herr Banhans „feine eigene Ab: Allerhöchſten Wunſch jo lange im Amte verbleiben, bis ihre Nachfolger er⸗ 
dankung unterzeichnet“ habe. Darauf janctionirte der Verwaltungsrath] nannt find. Weitere Aenderungen im Cabinete ſtehen nicht bevor. ) 
die freche Antwort des Generalbirektors, die derſelbe mit den Worten | man Tisza iſt mit dieſer Antwort nicht zufrieden, weil das Finanzportefeuille 


einleitete: „ich werde auf dieſem Poſten bleiben, wenn Herr Dr. Ban⸗ 
hans längſt nicht mehr Miniſtee iſt“ — und in der es unter anderm 
als „blaſſer Nei enſeele“ wa 

Banhans über Geldverſchleuderung Seitens einer ſubventionirten Bahn 
klage, weil der Generaldirektor ſo viel Gehalt beziehe, wie ein halbes 
a Dutzend Miniſter zuſammen, als ob er nicht auch eine weit wichtigere 
Perſönlichkeit ſei. 


laſſen, wenn er ſeines Portefeuille nicht überdrüſſig it” — bemerkte damals Ad a der Linken, die ſich in der Majorität glaubt, verhindert. 


nach Verleſung der prächtigen Philippika Ofenheims, im Verwaltungs: 
rah triumphirend. Es kam anders! Im October ward die Bahn 


ſequeſtrirt; ein halbes Jahr darauf wurden die Akten der gegen Ofen- mit zuſammen 125 Stimmen dagegen. 


heim eingeleiteten Disciplinar-Unterfuchung an das Criminalgericht ab: 
gegeben, und abermals nach ſechs Monaten ſitzt Ofenheim mit ſeinen 
Helfershelfern hinter Schloß und Riegel. Der Verhaftungsbefehl des 


Unterſuchungsrichters Frantz datirt vom 14., wurde aber geſtern erft| hält Simonpi's Antra 
nachdem vorgeſtern ein Miniſterrath über die Angelegen-⸗ lehnt, nachdem die Rechte und die Mittelpartei da 


ausgeführt, 
heit abgehalten worden war. Wenn übrigens auch Ofenheims Schick— 
ſal längſt unwiderruflich beſiegelt war, ſo hat doch ein neuer Akt des 
Uebermuthes beſchleunigend auf die Kataſtrophe gewirkt. Er war näm⸗ 


lich naiv genug geweſen, von der Nationalbank ein Anlehen zu be nicht zu erwarten ſei. 


gehren, das man auf eine halbe Million beziffert, um feine Börſen⸗ 
Spekulationen in Baubank energiſch zu betreiben, und als Hypotheken⸗ 
Pfänder ſeine Liegenſchaften anzubieten. 


urtheilung erzielt, die in erſter Linie auf Rembourſirungen abzielt. 
Alſo muß das herrliche Palais am Schwarzenbergplatze vorläufig noch 
im ungeſchmälerten Beſitze des Ritters von Ponteuxin bleiben, und 
um allen ferneren Salvirungsverſuchen vorzubeugen, holte man den, 


Hausherrn ab und wies ihm proviſoriſch Quartier in Nr. 54 des Rechten mit Beifall und Applaus b 
Die Anklage lautet auf Betrug und hat ſchon ſchuldigt ſich damit, daß er die bezüglichen Daten von Anderen erhalten, und, 


Landesgerichts an. 
heute eine moraliſche Implicirung des Verwaltungsrathes, einſchließlich 
Giskra's, im Gefolge, inſofern widerrechtlich bezogene Tantiemen te: 
ſtituirt werden ſollen. i 

Wien, 16. December. [Die Verhaftung Ofenheims.] Ges 
ſtern Vormittags wurde (wie bereits gemeldet) der General-⸗Direktor 
der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn Ritter v. Ofenheim in Haft ge⸗ 
nommen. Daſſelbe Schickſal ereilte den Ober-Ingenieur Emanuel 
Ziffer, und den Oberinſpektor Franz Lis kowetz, welche beide Letzt 
genannten auch bei der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn beſchäftigt waren. 
Die Verhaftung erfolgte auf Requiſition des Wiener k. k. Landes⸗ 
gerichtes, von welchem bekanntlich vor mehreren Monaten eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden war. 5 


niſſes von einem beſtimmten Anlage⸗Capitale gegeben wurde, ſondern daß 


Bez | figer des Eiſernen Kronen⸗Ordens, des ruſſiſchen St. Annen⸗ und St. Sta⸗ 
Pont⸗d l] nislaus⸗Ordens, des ottomaniſchen Medſchidie⸗Ordens und des Ehren⸗Nitter⸗ 
d die kreuzes des oldenburgiſchen Haus⸗Ordens. Als Beſitzer des Kronen-⸗Ordens 


Trotzdem brauche ich] Bücher Rudigier jagt, daß beide Schriftſtücke wahr find, denn er habe aller⸗ 
nicht erſt hinzuzufügen, daß die Verdachtsgründe überwältigend fein dings die kirchliche Aſſiſtenz beim Leichenbegängniſſe des Verſtorbenen ver⸗ 


d einer kleinen Beamtenſeele“ bezeichnet ward, wenn ſondern dem Lande votirt werde; er bitte daher, die Budgetverhandlung, dem 


„Nun wird uns dieſer Banhans wohl ungeſchoren] die Abſtimmung nochmals vornehmen, wird jedoch daran durch ſtürmiſchen 


0 } Natürlich wünſcht indeſſen tion, der inneren Verwaltung und der Juſtiz bekundet hat. Die bisherige 
die Regierung nicht das leere Nachſehen zu haben, wenn ſie eine Ver⸗ Richtung zu befolgen, bedeute die Weiterentwickelung der Inſtitutionen im 


Geiſtlichkeit haben, ſich genöthigt ſahen, ihm das Predigen zu unte 
ſagen. Darauf veranſtalteten die vereinigten demokratiſchen Geſell⸗ 
ſchaften Toscana's ein großes Meeting im Theater Pagliano, das 


der Staat für die Strecke Lemberg⸗Czernowitz einen Reingewinn von 1% 
Millionen Gulden und für die Strecke ans eine Summe von 
700,000 Gulden pauſchaliter garantirte. Daß Ofenheim ſich eine bemerkens⸗ 
werthe ſociale Stellung zu verſchaffen gewußt hat, iſt bekannt. Er iſt Ber 


. 


ft und Beredſamkeit gegen die J 


wurde er in den öſterreichiſchen Ritterſtand erhoben. 8 
Der „D. 3.“ zufolge war für die endlich erfolgte Verhaftung das 


Preis der zum Eiſenbahnbaue nothwendigen Holzſchwellen mit 
kr. pr. Stück höher eingeſtellt hatte, als für dieſelben in Wirklich⸗ 
verausgabt wurden. Hierdurch allein iſt der Staat um eine 
Summe von mehr als 200,000 fl. geſchädigt worden. : 

Linz, 15. December. [Zur Affaire Weichs.] Heute erhielt die 
„Tagespoſt“ wieder eine Veen ee von dem e Confiltorium. 
Die „Tagespoſt“ hatte in einem Artikel die amtliche Betätigung des Pfarrers 
ber die in Folge biſchöflicher Weiſung nicht vorgenommene Einſegnung der 
Leiche des Verſtorbenen, und die erſte Conſiſtorſal⸗Berichtigung, in welcher 
behauptet wird, daß dieſe Aſſiſtenz nicht verweigert worden ſei, einander 
gegenübergeſtellt und daraus deducirt, daß auf Seite des Biſchofs das Un⸗ 
recht ſei. Die heutige Berichtigung wendet ſich gegen dieſe Folgerung. 


Delegatii di publica ſicurezza wollten die Verleſung des Antrags ver⸗ 
hindern, doch wurde er einſtimmig angenommen und unterzeichnet. 
Das Meeting löſte ſich darauf friedlich auf, aber vor dem Portal des 
Palazzo de Prat in Via Torta, wo die Jeſuiten haufen, verſammelte 
ſich von Neuem eine Volksmenge, ziſchte und rief: Tod den Jeſuiten. 
Ein Mann wollte mit einer Axt das Portal einſchlagen, aber vi 
Compagnien Infanterie und Carabinieri kamen, vertrieben die Volks⸗ 
menge und beſchützten die Jeſuiten. Zu erwähnen iſt noch, daß ein 
Redner beim Meeting den Vorſchlag machte, man ſolle eine Petition 
an das Parlament wegen Ausweiſung der Jeſuiten richten; er wurde 
ausgeziſcht. Das italieniſche Volk weiß, daß es vom Parlament weni 
zu hoffen hat. Den andern Morgen nach der Demonſtration ließ die 
Regierung Salvatore Battaglia und noch zwei andere Unterzeichner 
ſeines Antrages — verhaften und in das Gefängniß der Murate ab⸗ 


führen! 8 ; 
Frankreich. 1 
O Paris, 15. December. [Zu den Wahlen. — Mae 
Mahon.] Vor dem Beginn der heutigen Sitzung äußerten ſich die 
Deputirten der Rechten ſehr unzufrieden über den Ausfall der Wahlen. 
Viele von ihnen erklärten laut, daß auch das in Vorbereitung be⸗ 
griffene Wahlgeſetz an der Tendenz des allgemeinen Stimmrechts nichts 
ändern werde, da die Verwaltung noch nicht genügend von den re⸗ 
publikaniſchen Elementen geſäubert worden. Das Wahlergebniß 
in Seineset:Dife iſt jetzt definitiv feſtgeſtellt. Calmon erhielt 57,000, 
Levesque 38,000 Stimmen. — Mae Mahon, der geſtern auf ſeinen 
Gütern in Loiret gejagt hat wird heute Abend wieder in Verſailles 
eintreffen. 5 3 
O Paris, 16. December. [Aus der Nationalverſamm⸗ 
lung. Die traurige Lage der Elementarlehrer. — 
de Gavardie über die heutige Kunſt. Zu den letzten 
Wahlen. — Die Wahl Calmons. Zum Munieipal⸗ 
geſetz. — Ein Vertrag mit der Kaiſerin Eugenie. — 
Bazaine.] In der Nationalverſammlung wurde geſtern die Dis⸗ 
cuſſtion über das Unterrichtsbudget fortgeſetzt. Wie ſchon jo oft kam 
dabei die traurige Lage der Elementarlehrer zur Sprache. Im vori⸗ 
gen Jahre hatte Maurice eine Gehaltsverbeſſerung für dieſe Unglück⸗ 
lichen verlangt; der Antrag war an die Bugetcommiſſion gegangen 
und dort mit vielen Leidensgefährten in den Papierkorb gewandert. 
Diesmal will Maurice, unterſtützt von F. Rive, ihn einem beſonderen 
Ausſchuß überwieſen wiſſen. Der Unterrichtsminiſter de Fourton hielt 
eine gefühlvolle Rede über das beklagenswerthe Loos der „beſcheidenſten 
und nützlichſten Staatsdiener“, gab die tröſtlichſten Verſprechungen, 
ließ die Gewährung eines Credits von 6% Millionen für Gehaltsauf 
beſſerung durchblicken und erklärte, daß man nur noch nicht recht wiſſe, 
woher die Summe zu nehmen ſei. Rechts und links äußerte ſich all 
gemeine Zuſtimmung; der Antrag Maurice wurde an eine ſchon be 
ſtehende Commiſſton für das Elementar⸗Unterrichtsweſen verwieſen; 
vielleicht wird man bei der nächſtjährigen Budgetdiscuſſton wieder von 
ihm hören. — Zum Budget der ſchönen Künſte ließ ſich Herr de Gavardie 
in einer erheiternden Philippika gegen die heutigen Kunſtleiſtungen ver⸗ 
nehmen. Für alle ernten Geiſter, meinte er, ſteht es feſt, daß die 
Kunſt in dem ärgſten Verfall begriffen iſt. Es giebt keine Maler 
und Bildhauer mehr, wie es keine Poeten mehr giebt. Der Grund 
hiervon liegt in der Vernachläſſigung der religiöſen Erziehung. Die 
großen Künſtler des 15., 16. und 17. Jahrhunderts waren vollendete 
Theologen, ehe ſie Künſtler waren, wie Herr Charles Blanc (der 
Director der ſchönen Künſte) bezeugen wird, obgleich derſelbe mehr 
als billig mit Republikanern Umgang pflegt. Der Schönheitstypus 
iſt heruntergekommen; man ſieht auf unſeren öffentlichen Spaziergängen 
und Plätzen ſehr gewöhnliche Schönheiten; bei jedem Schritt begegnet 
man Marmor-Mädchen (dev Ausdruck iſt nicht metaphoriſch zu nehmen), 
welche eine — wie ſoll man nur ſagen? — eine allzu republikaniſch 


...... 


1 


boten, nicht aber verweigert. () Letzteres würde nämlich eine Bitte vor⸗ 
e welche jedoch von Seite der Familie nicht an ihn gerichtet wor⸗ 


den ſei. 

Peſt, 15. December. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Miniſter Pauler beantwortet an Stelle des krankheitshalber abweſenden 
Miniſter⸗Präſidenten Szlavy die Interpellation Tisza's betreffs der Cabi⸗ 
netskriſe dahin, daß die Demiſſion des Finanzminiſters und Communi⸗ 
cations⸗Miniſters vom Könige angenommen wurde, daß dieſelben aber auf 


Kolo⸗ 


bei der bevorſtehenden Budgetdebatte unbeſetzt iſt; er verlangt daher eine 
Entſcheidung darüber, ob die Budgetverhandlung jetzt überhaupt zuläſſig ſei. 
Miuiſter Pauler replicirt, daß das Budget nicht den fungirenden Miniſtern, 


früheren Beſchluſſe gemäß, heute zu beginnen. Bei der Abſtimmung wegen 
Kenntnißnahme der Antwort ergiebt ſich eine weſentliche Differenz in den 
Angaben der ſtimmzählenden Schriftführer, was äußerſt erregte Wechſelreden 
zwiſchen Tisza, Somſſich und Simonyi zur Folge hat. Der Präſident will 


— — 


Nach 
einer halbſtündigen erregten Debatte iſt der Präſident im Stande, die Ab⸗ 
ſtimmung nochmals vorzunehmen. Die Deak⸗Partei mit 161 Stimmen iſt 
für dir Kenntnißnahme, die Centrumspartei und ſämmtliche linke Fractionen 
Ernſt Simonyi verlangt, daß die 
Budgetverhandlung vertagt werde, bis die erledigten Miniſterpoſten neube⸗ 
ſetzt ſeien; übrigens habe das Geſammt⸗Miniſterium unter Szlavy's Füh⸗ 
rung demiſſionirt. Miniſter Pauler ſagt, die Regierung wird ſo lange auf 
ihrem Plat verbleiben, als ſie das Vertrauen der Majorität genießt. Ghiczy 
für überflüſſig. Dieſer Antrag wird ſodann abge⸗ 
gegen ſtimmen. 

In der General⸗Debatte 


Peſt, 16. December. [Abgeordnetenhaus. ] Gen 
über die Budgetvorlage verlangt Baron an Simpnyi einen totalen 
Syſtemwechſel, was aber nach der geſtrigen Erklärung Pauler's, die bisher 
befolgte Richtung auch fernerhin einzuhalten, von der jetzigen Regierung 

Juſtizminiſter Pauler antwortet unter kene Zu⸗ 
ſtimmung der Rechten, daß die Regierung durch die Reductionen im Budget, 
ſowie durch zahlreiche a auf allen Gebieten, denen demnächſt weitere 
folgen werden, den ernſten Willen zur Verbeſſerung der Central Adminiſtra⸗ 
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conſtitutionellen Sinne und den Bepürfniſſen des Landes entſprechend. Die 
Aeußerung Ernſt Simonyi's, der Communicationsminiſter habe trotz wieder⸗ 
holter Anzeigen Unterſchleife und Mißbräuche bei Staats bauten 
ruhig mit angeſehen, veranlaßt den Miniſter Tisza zu einer energiſchen 
Zurückweiſung ſolcher unbegründeter Beſchuldigungen, die von der 
hen wird. Ernſt Simonyi ent⸗ 


da er bei der letzten Budgetverhandlung abweſend war, von der damaligen 
Verhandlung über dieſe Angelegenheit keine Kenntniß gehabt habe. 

Nachdem Koloman Tisza geſprochen, welcher der Deak-Partei die Regie⸗ 
rungsfähigkeit abſprach und ſie zur Transaction mit der Oppoſition auffor⸗ 
derte, und nachdem die Miniſter Pauler und Graf Emanuel Zichy demſelben 
geantwortet hatten, wurde die Finanz⸗Ausſchuß⸗Vorlage angenommen; nur 
die äußerſte Linke ſtimmte dagegen. Die Bedeckung des 1874er Budgets 
wurde nach dem Ausſchußantrage genehmigt. 


Italien. 

Nom, 11. December. [Die Kammer! hat geſtern das Budget 
des Marine⸗Miniſteriums für 1874 genehmigt, faſt ohne Bemerkungen. 
Durch eine Anfrage des Deputirten Negrotto, welcher den Miniſter 
über die Operationen der italieniſchen Flottille in den ſpaniſchen Ge⸗ 


.* 
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Haltung haben. Sie find Ohne-Hoſen. (Anhaltendes ſchallendes Ge 
lächter.) Um dieſem Uebelſtand abzuhelfen und die Kunſt wieder in 
den richtigen Weg zu leiten, ſchlägt de Gavardie die Einſetzung einer 
Commiſſion, beſtehend aus Deputirten und Biſchöfen vor. Natürlich \ 
hütete ſich der Unterrichtsminiſter, zu antworten. Die Rechte machte 
ein unzufriedenes Geficht zu den Extravaganzen ihres Geſinnungsge⸗ 
noſſen de Gavardie. Sie hatte ſchon einmal im Laufe der Sitzung 
Veranlaſſung zur Unzufriedenheit gehabt. Häntjens nämlich kündigte 
eine Interpellation über die geſtrigen Wahlen an. Sehr erſchreckt 7 
durch das Ueberhandnehmen des Radicalismus, will er wiſſen, ob 
nicht die Regierung ſich energiſch bei den künftigen Wahlkämpfen be 
theiligen wird. Häntjens iſt bekanntlich Bonapartiſt, und es behagt 
den Royaliſten der Rechten ſchlecht, daß er offen auf der Tribüne aus 
ſprach, was die Herren ſelber vor der Sitzung in dem Saale de 
pas-pardus einander zugeraunt hatten. Was Häntjens verlangt, i 
nichts Anderes, als die unverblümte Rückkehr zu der officiellen Can⸗ 
didatur des Kaiſerreichs, von der geſtern P. de Caſſagnae im „Pays“ 
behauptet, daß fie das einzige Mittel ſei, um conſervative Deputirt 
zu erlangen. 525 

Der Verdruß der Rechten über die vorgeſtrigen Wahlen ift groß, da 5 
dieſelben noch eine größere Mehrheit, als man vermuthet hatte, für die republi 
kaniſchen Deputirten ergaben. Das Reſultat iſt heute ziemlich vollſtändig be⸗ 
kannt. In der Aude haben die Republikaner Marcon und Bonnel 35,000, 
ihre Gegner zuſammengenommen 25,000 Stimmen; in Seine-et⸗Oiſe 
hat Calmon mit 57,000 Stimmen eine Mehrheit von 19,000 über 
Levesque; in Finiſtere fielen 61,000 Stimmen auf Swiney und nur 
43,000 auf den Monarchiſten Le Guen. Die Stadt Breſt hat ſich 
geſtern zur Feier dieſes Wahlergebniſſes beflaggt. — Dem „Journal 
des Debats“ erſcheint die Ernennung Calmon's als ein beſonders 
beachtenswerthes Symptom, nicht nur wegen der Ausdehnung und 


ie Pr.“ beri jerüher: Di hä 0 re e ä i rde di | den Bericht 

Die „Pr.“ berichtet hierüber: Die verhängte Haft it keine eigentliche wäſſern interpellirte, wurde dieſem Veranlaſſung gegeben, den B 
Unterſuchungshaft, ſondern eine Verwahrungshaft, nicht vorgenommen auf| des Admirals Brochetti zu verleſen; derſelbe thut dar, daß bei dem 
Grund eines-Anklage⸗Beſchluſſes, da Ofenheim bisher noch gar nicht ver⸗[ Bombardement von Garthagena 215 Frauen und Kinder durch Ver⸗ 
ne 19 9 1 0 en ee 0 1 16 91955 0 mittelung der italieniſchen Schiffe in Sicherheit gebracht worden ſind. 

echer ‚a rſtrafe von wenigſtens! zu (engine; RE 5 7 

erpangen wäre, und well zu beſorgen iſt, daß die Untersuchung durch Ver⸗ Einſtimmig wurde daraufhin ale Tagesordnung beſchloſſen, durch 
abredung der Beſchuldigten mit anderen dabei Betheiligten oder mit Zen: welche die Kammer das Miniſterium erſucht, dem italieniſchen Ges 
gen oder durch Vernichtung der Spuren des Verbrechens vereitelt oder auff ſchwader ihren Dank für die den Unglücklichen geleiſteten Dienſte aus: 
andere Weise erſchwert werden könnte. Ueber das Materiale, auf Grund zudrücken. Die in das vorläufige Budget für 1874 aufgenommenen 
deſſen die Verhaftung erfolgte, dürfen ſelbſtverſtändlich, um nicht den Gang Ausgaben des Marine⸗Miniſteriums belaufen ſich auf 39 ½ Millionen 


der Unterſuchung zu ſtören oder zu gefährden, detaillirte Mittheilungen nicht] >. ; 3 N 
gemacht werden. Im Allgemeinen ſollen ſich die Beſchuldigungen darin ſum⸗ Lire. Heute hat die Berathung des Budgets für das Handels⸗Mi⸗ 


miren, daß wiſſentlich und zum Nachtheile der Geſellſchaft das Anlage⸗ und niſterium begonnen, mit welchem das landwirthſchaftliche Miniſterium 
Betriebsconto gefälſcht, daß bei Lieferung von Schwellen inſoferne incorrect] vereinigt iſt. Deſſen Ausgaben find für das Jahr 1874 auf 9 Millio⸗ 
gorgegangen worden ſei, als der General⸗Direktor dieſelben zuerſt für eigene | nen veranſchlagt, eine Summe, welche die des Vorjahres beträchtlich 


Rechnung angekauft und dann maskirt für eigene Rechnung wieder, und] 5 : : Eh RR 
zwar mit bedeutendem Vortheile, an die Lemberg⸗CzernowitzJaſſy Bahn ver- überſteigt. Die Vermehrung hat ihren Grund darin, daß die Zahl 


lauft, die Schwellen ſomit ſich felbft abgekauft hatte: daß bei Verrechnung | des forſtwirthſchaftlichen Perſonals bedeutend vergrößert werden ſoll. 
der Ausgaben für Modelle ein bedeutender Betrag dem General⸗Direktor I Endlich fängt Italien an, auch ſeiner Wälder zu gedenken. 8 
an be ehe ne 15 01 n Hen mit Mer u [Zum Unterrichts-Budget.] In Rom, ſchreibt man der 
eſp. mi er verſtorbenen Herz, vi on ungefä 1 4 ; 8 f 
50,000 fl. A Bahnla e der des General Direktors fenen gute „K. 3. beſteht ſeit Jahrhunderten 5 Schule für Baumeiſter mit 
gefommen wäre; daß bei Berechnung der Tantieme für den Verwaltungs- vortrefflichen Ueberlieferungen. Im Jahre 1817 wurde dieſelbe mit 
ſond gegen die ſtatutariſchen Beſtimmungen dieſelbe nicht vom Reinerträgniſſe, der Univerſität vereinigt. Jetzt hat ſich die Nothwendigkeit herausge⸗ 
andern van der Brutto ⸗Einnahme berechnet worden ſei. Dieſer letztere Punkt] ſtellt, die Schule wieder ſelbſtſtändig zu geftalten, ein Lokal it bereits 


würde ſich ſelb indlich au w f f. „ N 2 g N 5 
eue als in der Comme en e b 959 gefunden, nämlich das frühere Ganonicatögebäude bei S. Pietro in 
gelegenheit zur Beurtheilung zugewieſen ift, divergirende Anſichten. Was Vinculis, nur iſt eine Ausgabe von 50,000 Lire erforderlich, um 
die weiteren Vorgänge betrifft, entziehen ſich dieſelben der Beſprechung, weil] Aenderungen und neue Einrichtungen zu treffen. Der Unterrichts⸗ 
990 0 e demea beef ö an Außerdem 1 1 Miniſter beantragt in Uebereinſiimmung mit dem Finanz⸗Miniſter, 
Ritter v. O fene an mein f Gan en En dal der Kall Füdwigbahn daß dieſer Poſten für 1874 bewilligt werde. So weit iſt nun Alles 


der als Direktor der kürzlich verſtorbene Herr Herz Ritter v. Rodenau vor- in Ordnung, aber man traut ſeinen Augen kaum, wenn man in der 
ſand. Ofenheim war der nike Projektant He gehen zern in Jof bezüglichen Vorlage vom 2. December das Folgende lieſt: „Damit 
1 die unter ſeiner Leitung vom ace Bau⸗Unternehmer Brafjey | diefe Summe die Finanzen nicht beſchwere, behalte ich es mir vor, 
gebaut und Ende 1865 dem Betriebe übergeben wurde. Feit jener Zeit,] den entſprechenden Betrag bei Capitel 7 (Perſonal der römiſchen Uni⸗ 


und zwar bis zur Verhängung der Sequeſtration über die Bahn, gehörten 


derſelben auch der Ober⸗Ingenieur Ziffer als Betriebs⸗Direktor und He verſttät) im definitiven Budget für 1874 zu erſparen, und zwar — des Reichthums des Departements, welches ihn wählte, wegen deſſen 
Liskowetz als Ober⸗Buchhalter an. Here Denen betheiligte fit dene indem ich zu dem angegebenen Zweck (alfo um die 50,000 Lire zu] Nachbarſchaft zur Hauptſtadt, des friedlichen und arbeitſamen Weſens 


105 zahlreichen Gründungen und war Verwaltungsrath mehrerer Geſell⸗ſparen) die Ernennung mehrerer Profeſſoren und die Ausführung 
de ele en be e e aha a Aus: mehrerer als nützlich erkannten Reformen um einige Monate verzögere!“ 
lichen Bank legte Herr Ofenheim alle fine Mandate zurüd, als Die Sal a aleroings ee Miniſter zu ſolchen e en 
ſtration über die Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn erfolgte. Ofenheim lebte muß, um einer verſchwindend kleinen Ausgabe aus dem Wege zu gehen. 
ſeit Einleitung der Unterſuchung zumeiſt mit ſeiner Familie auf einem Schloſſe [Demonſtration gegen die Jeſuiten.] In Florenz, ſchreibt 

i i man der „Frkf. Ztg.“, hat eine bedeutſame Demonſtration gegen die 


bei Efferding in Ober⸗Oeſterreich. Seine Gattin war in Wien nicht anwe⸗ 
end, als die Verhaftung erfolgte. Mit feinem ehemaligen Freunde und 1105 Jeſuiten ſtattgefunden. Pater Curei hielt in der Kirche der Badia 
Ulm Florenz feine wöchentlichen Vorträge für Frauen allein, die jo an⸗ 


Herz befand ſich Ofenheim ſeit Jahren auf geſpannteſtem Fuße. Noch wol 
1 1 erwähnen, daß die vom Staate der Lemberg⸗Czernowitz⸗Jaſſy⸗Bahn ge un } 5 A ß 
bi: eiſtete Garantie nicht nach der gegenwärtig ublichen Form des Reinerträg⸗Iſtößig waren, daß die Behörden, die ſonſt fo, große Nachſicht mit de 


r 


ſeiner Bewohner, endlich wegen der perſönlich hervorragenden Stellung, 
welche Calmon's Gegner dort einnimmt; ſondern weil offenbar nur 
die kürzliche politiſche Vergangenheit Calmon's und fein freundſchafts 


Er 
— 


l 


* 
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9 tändniſſe, betreffs der Vermehrung der Polizeigewalt der Präfekten 


zu willigen. Dieſelbe ſoll ungefähr bleiben, was fie iſt. In der That, 


iſt nicht abzuſehen, warum die Regierung, wenn ſie die Ernennung 


der Bürgermeister frei in der Hand hat, auf Verminderung von deren 


Polizeigewalt dringen ſollte. In einem Punkte aber beharrte de Broglie 
auf ſeinen bisherigen Forderungen, darin nämlich, daß die Polizei⸗ 


Agenten von den Präfekten direkt und in der dieſen erforderlich ſchei⸗ 


nenden Zahl ernannt werden ſollen. — Herr de Courcelles hat geſtern 


bor der betreffenden Initiativ⸗Commiſſion feinen Antrag über die Ein: 


50 ſchränkung der Ergänzungswahlen vertheidigt; aber die Commiſſion 
hat noch keinen Beſchluß gefaßt. — In der Budget⸗Commiſſion wird 


heute eine ziemlich heikle Frage aufs Tapet kommen. Die Regierung 


. hat im October mit Herrn Rouher, als dem Vertreter der kaiſerlichen 
CEiuvilliſte einen Vertrag unterzeichnet, wonach der Staat ſich verpflichtet, 


nicht nur der Kaiſerin Eugenie eine Summe von nahezu 3 Millionen 
in mehreren Raten zu zahlen (als Erſatz für gewiſſe Privatbeſitzthümer 
der Kaiſerin) ſondern auch ihr verſchiedene Sammlungen von Kunſt⸗ 
gegenſtänden, wie das chineſiſche Muſeum von Fontainebleau, die 
Waffenſammlung von Pierrefonds u. ſ. w. zurückzugeben. Wie es 
ſcheint, hat Leon Say zufällig von dieſem Vertrage Kenntniß erhalten 
und ihn zur Kenntniß der Budgeteommiſſion gebracht. Die Oppoſttion 
wird ohne Zweifel darauf beſtehen, daß in dieſer Angelegenheit nichts 
ohne die Genehmigung der Kammer geſchehe. 

Bazaine bleibt, wie es heute heißt, noch für ein paar Tage in 
Trianon. Geſtern ſind die Gefängnißvorſchriften in Kraft getreten, 


wonach er keine Beſuche (ſeine Familie und den Oberſt Villette aus⸗ 


genommen) empfangen darf, und wonach ihm alle Briefe nur eröffnet 
ziugeſtellt werden. 


Was ſeinen ſpäteren Aufenthalt in Saint⸗Marguerite 
angeht, jo fol Mac Mahon den ſchriftlichen Befehl ertheilt haben, 


den Gefangenen mit der größten Rückſicht zu behandeln. 


* Paris, 16. Dechr. [Herrn Thiers] hatten letzten Montag 


vier Abgeordnete des Doubs⸗Departements eine Uhr als Geſchenk zu 


überreichen. Einer dieſer Abgeordneten begleitete die Gabe mit fol⸗ 
gender Anſprache: 
Herr Thiers! Im Namen der Stadt Beſongon und des Doubs⸗Depar⸗ 


tements bringen wir Ihnen ein Zeichen der Dankbarkeit und ehrfurchtsvollen 
Hingebung dar. 


3 am 24. Mai der große Bürger, welcher die Befreiung 
des Landesgebiets geſichert hatte und auf dem Punkte ſtand, ſie zu Ende 


zu bringen, von den Monarchiſten verdrängt ward, weil er zu dieſer erſten 
Wohlthat noch eine zweite, nämlich die Befeſtigung der Republik, fügen 


wollte, gab ſich die Aufregung, die in ganz Frankreich ſo lebhaft war, na⸗ 
mentlich in unſerm öſtlichen Departement kund. Zu Beſangon ſuchte man 
in der Eröffnung einer Subſcription ein Jedermann zugängliches Mittel, zu 


. r Anhänger der Republik, welche aus jedem Arbeitenden einen 


ürger macht und die gegenwärtig allein der Arbeit die ihr nothwendige 


Sicherheit gewähren kann, beeilten ſich die Arbeiter unſerer Eiſenwerke und 


Fabriken, ihre Gaben darzubringen, und entſchieden in einem Gefühle, 
welches Sie zu würdigen wiſſen werden, daß der Ihnen zu verehrende Gegen⸗ 
ſtand das Erzeugniß einer der großen Induſtrien der Gegend ſein ſolle. 
Wir ſind glücklich bei dieſem Anlaſſe unſerem Gewerbeſtande zum Organ zu 
dienen und uns perſönlich den Geſinnungen anzuſchließen, deren Ausdruck 
Sie freundlichſt genehmigen wollen. - 

Herr Thiers erwiderte: 

Ich danke Ihnen, meine Herren, und bitte Sie, in meinem Namen Ihren 
Mitbürgern zu danken. Ich bin von den Geſinnungen, die Sie mir aus⸗ 
ſprechen, und von der Form, in welche Sie dieſelben hüllten, ſehr gerührt. 

kenne den hervorragenden Platz, welchen die Uhrenfabrication von 
eſangon einnimmt, ich kenne die Geſchicklichkeit ſeiner Arbeiter und den 


5 Patriotismus feiner Bevölkerung. Ja wohl, weil ich mit Ihnen die Repu⸗ 
blik gründen wollte, bin ich bon den Monarchiſten geſtürzt worden. Sie 


werden dabei nichts gewinnen: die Republik wird trotz alledem gegründet 
werden. Dafür dienen mir als Bürgen der Wille des Landes und die maß⸗ 


volle Feſtigkeit der Männer, welche gegenwärtig die große republikaniſche 


Partei bilden. 
[Aus Mes] wird die Abſicht der dortigen „Patrioten“ gemeldet, 


den Biſchof du Pont de Loges als Reichstagscandidaten aufzuſtellen. 


Der Beſchluß fol in einer bei dem Iſraeliten Goudaux abgehaltenen 


Wahlverſammlung gefaßt worden ſein. 


Diner des Herzogs von Mac Mahon den Arm zu 


[Rothſchild'ſcher Patriotismus.] Die „K. Ztg.“ erzählte kürzlich 
aus Paris, daß die Herzogin von Larochefoucault (Marie Georgine Sophie 
Hedwig Eugenie Prinzeſſin von Ligne, geb. 1843, vermählt 1862 mit Marie 
Karl Gabriel Soſthenes Grafen von Larochefoucault, Herzog von Biſaccia) 
ſich geweigert habe, dem deutſchen Botſchafter, Grafen pon Arnim, bei dem 

eben, um ihren fran⸗ 
zöſiſchen Patriotismus glänzen zu e Dieſe Geſchchte iſt nicht ganz 
nichtig. Es kommt jent heraus, daß nicht eine belgiſche Fürſtin, ſondern 
Madame Guſtav v. Rothſchild, geb. Anſpach, etwas Aehnliches wirklich 
geleiſtet hat. Der „Nat.⸗Ztg. wird darüber aus Paris geſchrieben: „Es iſt 
allerdings wahr, daß die Frau Guſtav v. Rothſchild, geb. Anſpach (nicht die 
Baronin 9 welcher die Ehre erzeigt war, mit ihrem Gemahl und 
deſſen zwei Brüdern zu dem erſten diplomatiſchen Diner des Präſidenten der 


Republik eingeladen zu werden, die Abſicht gezeigt hat, ihren „Patriotismus“ 


in einer Art zu bekunden, welche ihr nothwendigerweiſe den ferneren Zutritt 


zu dem officiellen Salon des franzöſiſchen Staatschefs verſchließen muß. Das 


etail, daß dieſe Dame ſich geweigert habe, dem Grafen v. Arnim den 
Arm zu geben, it ungenau, obgleich damit, ſicherm Vernehmen nach, in dem 
Rothſchild'ſchen Haufe renommirt worden iſt. Ich habe die Anordnung der 
Tafel vor Augen, wie dieſelbe am Vormittag des Diners einem Reporter 
auf der Präſidentſchaft eingehändigt wurde. Auf derſelben iſt der deutſche 
Botſchafter zwiſchen der Herzogin Decazes zu ſeiner Rechten und der Baronin 
v. Rothſchild zur Linken placirt; der Herr Graf v. Arnim hatte alſo der 


Gemahlin des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten den Arm zu 


eben, während der belgiſche Miniſter Baron Behens, deſſen Sitz neben der 
u v. Rothſchild bezeichnet war, dieſe Dame zu Tiſch führen mußte. In 
der That nahm aber der Baron Beyens den Platz zur Linken des Grafen 


5 v. Arnim ein; es iſt alſo anzunehmen, daß die Frau des Banguiers der Rue 


. Ka einen anderen Platz gewünſcht und erlangt hatte. So iſt die That⸗ 
e.“ 


nicht mehr als 8000 Poliziſten thätig. 
meinte Lowe — würde für ſolchen Dienſt 200,000 


habe die Einwohnerzahl Londons fi 


Großbritannien. 
* London, 13. Deebr. [Der Miniſter des Innern über 


die Polizei.] Bemerkenswerth iſt die Rede, welche der Miniſter 


des Innern geſtern Abend bei einem Banket der Fiſchhändlergilde ge⸗ 


. 7 * halten hat. Da die Polizei unter dem Miniſterium des Innern ſteht, 


hielt Herr Lowe es für ſeine Pflicht, ſie gegen die mannigfachen An⸗ 
ſchuldigungen zu vertheidigen, die gegen ſie laut geworden waren. 
Die wenigſten Menſchen — ſo bemerkt er — dürften eine Ahnung von 
der ſchweren Aufgabe der hauptſtädtiſchen Polizei haben. Seit 40 Jahren 
ch von 1½/ auf nahezu 4 Mill. Menſchen 
ehoben, und zum Schutze dieſer ungeheuren Bevölkerung, die in 530,000 
äufern auf einer Bodenfläche von 660 (engl.) Quadratmeilen wohne, ſeien 
Ein franzöſiſcher Marſchall — jo 
Mann nicht für ausrei⸗ 
chend halten. Wenn man überdies bedenke, daß London gewiſſermaßen der 
Stapelplatz aller Spitzbuben zwiſchen Europa und Amerika, und daß die 
Polizeimannſchaft allen möglichen Verführungen und Beſtechungen ausgeſetzt 


5 ſei, ſo ſollte man billig Nachſicht üben gegen vereinzelte Ungebührlichkeiten, 


weniger denn 200,000 


ſchaft nicht mit Stillſchweigen übergeht. 


und die Preſſe zumal ſollte ſich hüten, an dem gegenfettigen feit lange be: 
ſtehenden guten Einvernehmen fene Polizei und dem Publikum zu 
rütteln, da ohne dieſes eine wirkſame Handhabung der Sicherheitspolizei mit 
ſo beſchränkten Mitteln, wie bisher, nimmer möglich ſein würde. So weit 
Herr Lowe. Aber ſo wahr auch Alles iſt, was er zum Lobe der Polizei an⸗ 
führt, und ſo richtig auch ſeine Bemerkung, daß ohne gutes Einvernehmen 


5 8900 0 ihr und dem Publikum die Bewachung Londons ſich nimmer durch 


Poliziſten bewerkſtelligen laſſen könnte, 155 die Preſſe doch nur ihre 
leidige Schuldigkeit, wenn ſie vorkommende Brutalitäten der Polizeimann⸗ 
Wenn Jemand unſchuldiger Weiſe 
über Nacht in ein elendes Polizeiloch geſteckt wird, dann hat er volles Recht, 


u klagen. Es hieße ihm zu viel zumuthen, daß er im beſagten Polizeiloche 


ich durch den Gedanken beruhigen ſolle, daß ein franzöſiſcher Marſchall kaum 
1 Mann zur Sicherſtellung Londons für ausreichend 
rachten dürfte. N) Kal 
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E. St. Petersburg, 13. December. [Das Georgsfeſt. — 
Der Friede mit Chiba. — Der amerikaniſche Geſandte. 


— Die Reife des Kaiſers von Oeſterreich.] Das St. George: | | 


feſt hat am 8. d. M. in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Um 11 Uhr 
waren die betheiligten Militärperſonen in den Sälen des Winterpalais 
aufgeſtellt: alle Georgsritter der Reſidenz und des St. Petersburger 
Militärbezirks, Deputationen der Georgs-Fahnen oder Standarten 
beſitzenden Truppentheile deſſelben und Vertreter aller Abtheilungen der 
Armee, in der Front 5 Generale, 52 Stabs- und Oberoffiziere und 
1125 Mann, darunter 289 Georgsritter, mehrere mit der Medaille 
für den Feldzug nach Chiva dekorirt, ferner die Inhaber des goldenen 
Ehrenſäbels, die Offiziere, welche das Ehrenzeichen des Militärordens 
beſitzen und alle invaliden, beurlaubten und verabſchiedeten oder außer- 
halb des Militärreſſorts dienenden Georgsritter. Nach der Prozeſſibn 
um 1 Uhr, wobei Se. Maj. der Kaiſer die Reihen der Aufgeſtellten 
entlangging und ſie beglückwünſchte, wurde ein feierlicher Gottesdienſt 
celebrirt. Darauf lud Se. Majeſtät den Feldmarſchall Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel an ſeine Seite, ging mit demſelben noch einmal an den Trup 
pen und den Veteranen vorüber und nahm dann die Parade ab, 
worauf die Mannſchaften feſtlich geſpeiſt wurden. Um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags fand im Nikolaiſaal die Mittagstafel ſtatt, zu welcher alle 
Ritter, die Mitglieder der preußiſchen Deputation, der ſächſiſche Kriegs: 
miniſter, General v. Fabrice, mit feinem Gefolge, der bekanntlich hier: 
her gekommen war, um den in Sachſen erfolgten Thronwechſel offiziell 
anzuzeigen, im Ganzen 388 Perſonen geladen waren. Nachdem der 
Kaiſer einen Toaſt auf die Geſundheit der Georgsritter ausgebracht 
hatte, erbat ſich der Feldmarſchall Frh. v. Manteuffel die Erlaubniß, 
im Namen des deutſchen Kaiſers und der deutſchen Armee ein Hoch 
auf den Kaiſer Alexander II. ausbringen zu dürfen. „Daſſelbe“, ſagt 
der „Ruſſ. Invalide“, „im Namen des älteſten Georgsritters auf die 
theure Geſundheit Seiner Majeſtät dargebracht, wurde mit begeiſterten 
Hurrahrufen aufgenommen, in die ſich die Klänge der Nationalhymne 
miſchten.“ Am Dinstag fuhren die preußiſchen Gäſte nach Moskau, 
deſſen Beſichtigung ſie zwei Tage widmeten. Sie kehren mit den 
beſten Eindrücken in die Heimath zurück, denn auch ſie haben wieder 
die reichſten Beweiſe von der Freundſchaft des ruſſiſchen Kaiſers für 
das deutſche Kaiſerhaus und von der Liebenswürdigkeit und Huld 
gegen die Helden des letzten Krieges erhalten, wie ſie bereits ſo oft 
unzweideutigen Ausdruck gefunden haben. 

Geſtern hat endlich auch der „Reg.⸗Anz.“ den Wortlaut des Frie⸗ 
denstraktats mit dem Chan von Chiva veröffentlicht. In dem voraus⸗ 
geſchickten offiziellen Expoſs wird die vollzogene Annektirung als eine 
nothgedrungene, der ruſſiſchen Regierung ſelbſt fehr unangenehme Ab⸗ 
weichung von ihrem centralaſiatiſchen Programme bezeichnet. Aber 
dieſelbe ſei nöthig geworden, weil ſich herausgeſtellt habe, daß ſelbſt 
bei dem aufrichtigſten Wunſche des Chans und ſeiner Räthe, gute, 
freundnachbarliche Beziehungen zu uns zu unterhalten, er nicht im 
Stande war, dies auszuführen, da ſein Einfluß auf die nomadiſiren⸗ 
den Turkmenen nur zu Zeiten hervortritt, häufig ganz hinfällig wird, 
ja daß er ſelbſt bisweilen mit ſeinen ſeßhaften Unterthanen unter den 
Einfluß dieſer Steppenräuber geräth. Somit hätten ſich nach dem 
Abzug unſeres ganzen Detachements die früheren Ueberfälle und 
Räubereien unbedingt wiederholt und eine neue Strafexpedition 
hervorgerufen, und dann hätten keine Anſtrengungen 
mehr die Aufrechterhaltung der ſelbſtſtändigen Exiſtenz 
Chiva's geſtattet. Deßhalb habe in der Nähe des Chanats eine 
Befeſtigung mit einer hinreichend ſtarken Garniſon gegründet werden 
müſſen, um den erforderlichen Schutz zu gewähren. Am Schluſſe der 
Erörterung ſagt das offizielle Blatt: „Wenn es fo mit der Zeit 
gelingt, die Turkmenen zu bezähmen, an eine friedliche Lebensweiſe 
zu gewöhnen und die Gewalt des Chans über dieſelben zu feſtigen, 
ſo iſt die ſchwierige Aufgabe des Schutzes unſerer Unterthanen, die 
Entwicklung des Handels und gleichzeitig die Aufrechterhaltung der für 
uns erwünſchten Selbſtſtändigkeit Chiva's gelöſt.“ Wie ich Ihnen 
neulich berichtet habe, iſt das energiſche Einſchreiten der Garniſon des 
Forts Petro⸗Alexandrowsk bereits nothwendig geweſen, und es iſt ſehr 
zu bezweifeln, ob es gelingen wird, die Turkmenen zu bezähmen und 
die Gewalt des Chans über dieſelben zu feſtigen. Wenn nicht, ſo 
wird alſo „eine neue Strafexpedition hervorgerufen“, und dann wer⸗ 
den „keine Anſtrengungen mehr die Aufrechterhaltung der ſelbſtſtän⸗ 
digen Exiſtenz Chiva's geſtatten!“ Inzwiſchen iſt der Bruder des 
Chans, Atadſchan⸗Tjura, mit dem General Lomakin in Tiflis einge⸗ 
troffen. Wie es heißt, wird er nicht wieder nach Chiva zurückkehren. 
Er findet immer mehr Gefallen an der europäiſchen Lebensweiſe. 

Am 9. iſt der neue außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter der Vereinigten Staaten, Hr. Marſchall Jewell, vom Kaiſer 
empfangen worden. Man legt der überaus ſympathiſchen Anſprache 
des Erſteren eine nicht geringe, zur Schau getragene Bedeutung bei. 
Es ſogie derſelbe u. A.: „Es iſt der lebhafte Wunſch und die feſte 
Hoffnung meines Landes, daß die Freundſchaft, welche ſeit der Grün⸗ 
dung unſerer Regierung ununterbrochen zwiſchen beiden Staaten bes 
ſtanden hat und die nie inniger war, als in dieſem Augenblicke, mit 
der Zeit fortdauernd wachſen möge. An demſelben Tage iſt aich der 
franzöſiſche Botſchafter, General Leflo, wieder auf feinen hieſigen Poſten 
zurückgekehrt. — Die Ankunft des Kaiſers von Oeſterreich ſoll auf den 
6. Januar feſtgeſetzt ſein; derſelbe würde in Lemberg und Krakau 
Aufenthalt nehmen. Die Abreiſe des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Wales wäre nach Londoner Mittheilungen auf den 10. Januar 
beſtimmt. f a 

Amerika. 

Newyork, 16. Dec. [A gaſſiz in) Ein Kabeltelegramm von hier mel: 
det den Tod eines der bedeutendſten Naturforſcher unſerer Zeit, Ludwig Joh. 
Rud. Agaſſiz von Neu⸗Cambridge. Agaſſiz war am 28. Mai 1807 als Sohn 
eines Male ane en Geiſtlichen in der franzöſiſchen Schweiz zu Orbe im 
Canton Waadt geboren. Er ſtudirte auf deutſchen Univerſitäten, in Zürich, 
Heidelberg und in München, wo er promovirte. Die Herausgabe der Be: 
ſchreibung von 116 von Spix in Braſilien geſammelten Fiſcharten zu München 
mit 91 lithographiſchen Tafeln begründete ſchon um 1830 ſeinen Ruf ale 
ausgezeichneter Ichthyologe. Später als Profeſſor der Naturgeſchichte nach 
Neuſchatel berufen, gab er mit Karl Vogt zuſammen eine Naturgeſchichte 
der mer aste en von Gentral-Europa, und mit Karl Vogt und E. Defor 
zuſammen ein Werk über die foſſilen Fiſche und allein auch noch ein Einzelwerk 
über die Fiſche im rothen Sandſtein ꝛc. heraus. Die Studien über die 
foſſilen Fiſche führten ihn ſodann auf andere urweltliche Thiere, beſonders 
auf die Echinodermen und die Mollusken, denen er ebenfalls umfangreiche 
Werke widmete. Bedeutender noch als ſeine bisherigen Werke und geradezu 
epochemachend waren ſeine Erforſchungen und Lehren über die Eiszeit: 
„Etudes sur les glaciers, Neufchätel 1840“ und „Systeme glaciaire ete., 
Paris 18470, 1 70 welche er die Geologie in mehrfacher Beziehung umge⸗ 
ſtaltete. 1846 ging Agaſſiz nach Nordamerika und nahm in Neu⸗Cambridge 
bei Boſton eine Profeſſa der Zoologie und Geologie an. Er begründete da⸗ 
ſelbſt ein Muſeum für vergleichende Zoologie und veröffentlichte von dort 
aus auch eine x von zoologiſchen Schriften und Auffägen. Beſonders 
ſind zwei Bände „Beiträge 5 aturgeſchichte Nordamerikas, Bolton 1858 

ervorzuheben. In ſeinen Schriften über die Menſchenracen erklärte er ſich 
15 die 1 der Schwarzen und für die Sklaverei, wie er überhaupt 
bis an ſein Ende auf allen Gebieten der organiſchen Natur die „Stabilität 
der Arten“ verfocht. Noch neuerdings zog er in einer beſondern Schrift 
eftig gegen die Desgendenz⸗Theorie zu Selbe. Die en Epoche feines 
ebens bildet eine wiſſenſchaftliche Reife, welche er im März 1865 auf Koſten 
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des Boſtoner Kaufmanns Nathanael Thayer 5 Begleit ; 9 
und einer Anzahl von Gelehrten and une ach ns 11 7 Gattin 
jonders nach Braſilien und zum Amazonenſtrom unternah b. „Die e 
der wiſſenſchaftlichen Reiſen“, ſagt Petermann in ee Mi ie Geſchichte 
fe, einn ein dei nacı, dae ich in Beyug eee 
allſeitige Hilfeleiſtung dieſer gaſſt ſchen Expedition an die S Lanz, nd 
könnte.“ Hatte Agaſſiz ſchon bei den Nordamerikanern eine En tellen 
und Auszeichnung gefunden, wie fie ſelten einem Gelehrten zu Theil eng 
den iſt, ſo wetteiferten in Südamerika alle Schichten der Bebölkerun, der 
großen Naturforſcher ihre Bewunderung auszudrücken und ihn u dem 
tüben. Wenn Alexander v. Humboldt in feinen fpätern Lebensjahren M 
lien beſucht hätte, ſeine Aufnahme könnte 10 eine glänzendere geweſ⸗ i: 
ſein. Nachdem ihm eine nordamerikaniſche anpiſhſfebete Gele 25 
einen prächtiger Dampfer zur Ueberfahrt von New⸗York nach Rio de Jane it 
zur Verfügung geftellt und der ſchon erwähnte Kaufmann Thayer mit 1 b 
als fürſtlicher Liberalität einen ganzen Stab wiſſenſchaftlicher Aſſiſtenten ſtehr 
eigene Koſten mitgegeben hatte, fand er in Braſilien, an dem Kaſſer en 
böchſten Behörden und an den Gebildeten aller Stände die eifrigſten För. 
derer ſeiner Arheiten. Sein Geburtstag wurde außerordentlich feſtlich 195 
gangen. Alle Größen der Wiſſenſchaft und des Beſitzes ſtritten um die 
Ehre, den Gaſt auf ihren 0 zu bewirthen, ihm alle möglichen 5 
legenheiten zum Studium der Natur zu perſchaffen, maſſenhafte Sammlun⸗ 
gen für ihn anfertigen zu laſſen. Für die Reiſe auf dem Amazonenſtrom 
ſtellte man ein Dampfſchiff zu feiner Dispoſition, und überall wurde e at 
mit den Ehren eines Souveräns empfangen. Als Führer begleitete ihn ö 
Befehl des Kaiſers der Ingenieur⸗Major Coutinho, der erſt kurz zuvor Un 
mehrjährigen Forſchungen auf dem Amazonas zurückgekehrt war. So rt 
man in Amerika die großen Geiſter! Die Reſultate der Expedition waren 
denn auch ebenfalls große und ſchöne und wurden von ihm lunter Anderen 
in („>eientifie 1 sults of a journey in Brazil“), von feiner Gattin Eliſg⸗ 
beth („Lite and explorations in Brazil, 1868“) und von ſeinem Sohne 
Alexander in einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Werken verarbeitet. Auf des 
Kaiſers von Braſilien Wunſch han der berühmte Gelehrte auch in Rio de 
Janeiro über dieſe Reiſe eine Reihe von öffentlichen Vorträgen, denen die 
kaiſerliche Familie und die Ariſtokratie des Staates beiwohnte. Am 14. De⸗ 
cember beſchloß er, wahrſcheinlich in Neu⸗Cambridge, fein Leben, das fo ar 
heitsvoll, aber auch fo erfolgreich war wie wenige. Die Nachwelt wird den 
Namen des großen Forſchers hoch in Ehren behalten, mag auch die Zahl 
Jener, welchen die Unhaltbarkeit ſeiner Weltanſchauung klar wird, mit jedem 
Tage wachſen. (D. Z.) 


propinzial-Jeitung. 


Breslau, 18. December. [Tages bericht. ] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Der Vorſitzende, Dr. de⸗ 
wald, eröffnet die Sitzung um 4 Uhr mit verſchiedenen geſchäftlichen Mit: 
theilungen. Von den 8 der Tagesordnung ſtehenden len gelangen - 
zur Erledigung: ; 

Rechnungsprüfungen, die durch Einwilligung zur Ertheilung der 
Decharge erledigt werden. * 

Bewilligungen. Außer mehreren Anträgen auf Bewilligung bon 
Unterſtützungen, Umzugskoſten⸗Entſchädigung, Gehaltserhöhung werden auch 
die unter 5, 6, 10 und 17 des Vorberichts mitgetheilten Anträge genehmigt, 

Etats. Zur Feſtſetzung, reſp. Genehmigung lagen die unter 3, 4, 7—9 
und 16 des Vorberichts in No. 587 d. Ztg. bezeichneten Etats vor. Derjenige 
für die ſtädtiſchen Volksbibliotheken einſchließlich des Etats der einmaligen 
außerordentlichen Ausgaben bei derſelben Verwaltung wird ohne Discuſſion 
eh wic nachdem Skadtv. Hainauer über dieſelben referirt hat. Bezüg⸗ 
ich des Etats für die Verwaltung des Eliſabet⸗Gymnaſiums motivirt Stadtb. 
Dr. Eger die Anträge der Commiſſion, 550 Thlr., welche für einen wiſſen⸗ g 
ſchaftlichen G gefordert worden, abzuſetzen und für die etatirten 580 
Thlr. für Beheizung nur den Fractionsſatz von 522 Thlr. zu bewilligen. 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch wendet ſich gegen dieſe beiden Anträge und weiſt 
das Bedürfniß für die verlangten Summen nach. Stadtv. Straka ſpricht 
für die Bewilligung derſelben. b 

Stadtv. Dr. Eger theilt ihm privatim zugegangene Auseinanderſetzungen 
über die Verwendung der Summen mit, erklärt aber auch durch dieſe Er⸗ 
läuterungen noch nicht von dem Bedürfniß überzeugt zu ſein. Schulrath 
Thiel bemerkt, die Streichung der in Rede ſtehenden Poſitionen geradezu 
für eine Schädigung des Intereſſes der Anſtalten erklären zu müſſen. Die 


Verwaltung habe in anderer Weiſe die möglichſten Erſparungen durchgeführt. 


Stadtv. Dr. Steuer erachtet die Streichung für nothwendig, ſchon um die 
die Gerechtſame der Verſammlung zu wahren. Schulrath Thiel erwidert, 
daß in der Sache ſich nichts geändert habe, ſondern nur in den Perſonen; der⸗ 
ſelbe Grund, welcher vor Jahren für die Bewilligung vorgewaltet habe, liege 
auch jetzt noch vor. Stadtp. Dr. Steuer führt aus, daß gerade, weil die 
Perſonen andere ſeien, ein beſonderer Antrag an die Verſammlung hätte 
Hip erben müſſen. Stadtv. Rogge will die geforderte Summe als 
ispoſitionsquantum für Stellvertretungskoſten bewilligen. Der Vorſitzende 

rechtfertigt den erſten Antrag der Commiſſion durch die unklare und un⸗ 
deutliche Motivirung der geforderten Poſition. Dr. Aſch findet das Abnorme 
der Forderung darin, daß die Poſition gleich auf 3 Jahre bewilligt werden 
ſolle. Schulrath Thiel erkennt an, daß die Commiſſion im Rechte war, als 
ſie die Streichung beantragte, auf der anderen Seite aber ſei eine größere 
Zahl von Stunden vorhanden, die durch einen Hilfslehrer ertheilt werden 
müſſen. Es handle ſich nicht um Stellvertretungskoſten bei Erkrankungen 
von Lehrern, ſondern um Honorirung von Stunden, welche das ganze Jahr 
ertheilt werden müſſen. Redner empfiehlt, den Etat nochmals an die Com⸗ 
miſſion zurückzugeben, um eine anderweite Formulirung und Feſtſetzung der 
Poſition zu ſuchen. N ei 

Stadtverordneter Hainauer beantragte, die Poſition zu ftreichen, dem 
Magiſtrat aber anheim zu geben, eine Nachbewilligung zu beantragen. Stadt⸗ 
verordneter Dr. Steuer erklärt ſich gegen den Antrag des Stadtverordneten 
Rogge, der Stadtverordnete Dr. Aſch dahin amendirt, daß das Dispoſi⸗ 
tionsquantum nur für 1874 bewilligt werde. Bei der hierauf folgenden Ab⸗ 
ſtimmung werden die Anträge der Commiſſion mit 41 von 71 Stimmen an: 
genommen, wodurch die übrigen Anträge ihre Erledigung finden. Die Etats 
für die Verwaltungen der Tugnunterrichts⸗Annelegenheiten, des ſtädtiſchen 
Arbeitshauſes und des ſtädtiſchen Armenhauſes werden ohne Discuſſion in 
allen Poſitionen genehmigt. In Bezug auf den Etat für die Verwal⸗ 
tung des Johannes Gymnaſiums motivirte Stadtverordneter Dr. Steuer 
die von uns unter 16 des Vorberichts in Nr. 587 dieſer Zeitung mit⸗ 
getheilten Anträge der Commiſſion und empfiehlt dieſelben zur Annahme. 
Stadtv. Schierer ſpricht gegen dieſelben und wünſcht eine Zuziehung der 
Curatoren zu den Sitzungen der Schul⸗Commiſſion, um die Etats dort zu 
vertheidigen. Eine Theilung der Sexta ſei ebenſo nothwendig, wie die der 
Quarta. Redner beantragt eine ſolche. NN ; 

Schulrath Thiel bemerkt, daß die Curatorien in der Schulen⸗Commiſſion 
in ſeiner Perſon vertreten ſeien. Eine Theilung der Sexta werde ſich aller⸗ 
dings ſchon zu Oſtern 1874 als nothwendig herausſtellen. Eine Anſtalt mit 
getheilten Klaſſen ſei noch keine Monſtre⸗Anſtalt und in großen Städten ge⸗ 
wöhnlich. Zunächſt möge man aber die Anträge des Directors abwarten. 
Stadtv. Neugebauer erklärt ſich gegen die Theilung der Klaſſen. Stadtv. 
Dr. Elsner erinnert daran, daß man bei Gründung des Johanneums eine 
ewiſſe Grenze im Auge gehabt habe, es ſei aber nicht möglich geweſen, dieſe 
Grenze inne zu halten. Im Intereſſe der Einheitlichkeit einer Anſtalt gehe 
die Schulen⸗Commiſſton Inträgen auf Theilung von Klaſſen jo viel wie 
möglich aus dem Wege. Nachdem noch Schulrath Thiel, Stadtp. Schierer, 
der Vorſitzende, Stadtv. Dr. Honigmann u. A. zur Sache geſprochen, \ 
werden die Anträge der Commiſſion durchweg genehmigt. 

* [Landestrauer.] Nach der Bekanntmachung des königl. 
Polizei⸗Präſidiums tritt alſo die Cabinetsordre betreffs der Landestrauer N 
mit dem heutigen Tage in Geltung. Dieſelbe verbietet für die eriten 
acht Tage, alſo vom 15. bis zum 22. d. Mts. „alle öffentlichen 
Muſikaufführungen, Luſtbarkeiten, Theater⸗ und Schauvorſtellungen.“ | 
Unſere beiden Theater, der Circus Myers, ſowie ſämmtliche Concerte 
müſſen alſo nahezu bis zum erſten Weihnachtstage in unfreipilliger 
Muße feiern. Bei aller Pietät für die verſtorbene Königin⸗Wittwe, 
die ſie durch ihre Milde und Wohlthätigkeit in hohem Grade verdient 
hat, iſt es doch nicht zu verhehlen, daß dieſe Maßregel viele Unter⸗ 
nehmungen ſchwer trifft, ja manche ſogar vollſtändig zu untergraben 
im Stande iſt. Mehr als 90 Theater, über 5000 Schauspieler und 
über 20,000. Mufiter in Preußen erleiden dadurch bedeutenden mate⸗ 
riellen Schaden, den ihnen Niemand erſetzen wird, und der gerade in 
gegenwärtigem Momente ſehr ſchwer wiegt. Da bekanntlich in Preußen 
ſeit 1805 kein Tod einer Königin⸗Wittwe erfolgt iſt, jo war das 
Trauer⸗Ceremoniell diesmal ein ganz neues und die Maßregel darum 
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„B. B. C.“ mittheilt, haben 
die Directoren der Berliner Privattheater geſtern eine Imme⸗ 
Diat⸗Eingabe an den Kaiſer gerichtet, die darum erſucht, die Landes⸗ 
rauer und damit das Verbot von Theatervorſtellungen u. dergl. auf 
prei Tage zu beſchränken, oder zum Wenigſten ihnen am Sonntag 


* / : N 
eine ganz unerwartete. — Wie man dem 


geſtatten, Vorſtellungen zu geben. Der nächſte Sonntag, der letzte 
bor Weihnachten, pflegte für die Theater einer der günſtigſten zu fein. 
Hoffentlich wird man ſich, Angeſichts der ſchweren Schädigung, welche 
jenen Unternehmern durch eine achttägige Schließung entſteht, Ange⸗ 
ſichts der Stimmung des Publikums und der Preſſe, die ſich mit dem 
Verbot jedes öffentlichen Vergnügens während einer Woche durchaus 
nicht einverſtanden erklären können, herbeilaſſen, jenem Geſuch Folge 
u geben. Als in Oeſterreich vor einem Jahre die Mutter des Kaiſers 
ſtarb, wurden in Wien und nur dort, nicht in ganz Oeſterreich, 
die Theater für zwei Tage geſchloſſen. Der Kaiſer aber hielt die 
Unternehmer für dieſe beiden Abende aus ſeiner Privatſchatulle 


adlos. N f 
ſch [zu den tirhtigen Wahlen.] Durch ein anonymes Comite 
waren die Mitglieder der Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde auf geſtern Abend 
8 br nach dem Saale des Hotel de Sileſie zu einer Verſammlung behufs 
Belpnecung, der neuen Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung berufen 
worden. ir konnten der Verſammlung, die etwa 100 Perſonen zählte, 
nicht von Anfang an beiwohnen. Als wir eintraten, beendete Herr Kauf⸗ 
mann Alb. Sindermann eben einen Vortrag über die Kirchen⸗Gemeinde⸗ 
Ordnung. Aus den Aeußerungen des nächſten Redners, Herrn Prediger 
Guͤnther, entnehmen wir jedoch, daß den Anweſenden nicht viel zur Sache 
Gehöriges geſagt worden war, daß es ſich vielmehr bei der ganzen Ver⸗ 
ſammlung um ein 1 Oppoſition gegen das bereits beſtehende Comite 
und deſſen Candidatenliſte handelte. Dies wurde von den Herren Einberu⸗ 
ſern auch nicht bestritten, vielmehr die Nothwendigkeit der Oppoſition durch 
die Behauptung begründet, jenes Comite ſei ein zuſammengewürfeltes und 
habe für die Aufſtellung der Candidatenliſte nicht die nothwendige Perſonen⸗ 
lenntniß beſeſſen. Daher erkläre es ſich auch, daß auf derſelben der Name 
ſo mancher ſehr geeigneten Perſon fehle. Von den Herren Prediger 
Gunther und Kaufmann C. Neugebauer wurden die vom Vorſtands⸗ 
tiſche und aus der Mitte der Verſammlung aufgeſtellten Behauptungen zwar 
widerlegt, dennoch beſchloß man, freilich mit ſehr geringer, noch unſerer Mei⸗ 
nung faſt zweifelhafter Majorität, ein neues Comite zu wählen. Ein Antrag 
des Vorſitzenden, an das Haus der Abgeordneten eine Petition zu richten, 

damit die kirchlichen Wahlen verſchoben werden möchten, reſp. um Siſtirung 

der neuen Kirchenordnung, bis dieſelbe durch die Kammern genehmigt iſt, 
fand nicht die Majorität. Im Uebrigen ging die Verſammlung, ohne ſich 
über die Zuſammenſetzung des neuen Comite's ſchlüſſig gemacht zu haben, 
auseinander. 


By 
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D [Abgeordneten⸗Erſatzwahl.] Für die im VII. Breslauer Wahl⸗ h 


bezirke (Waldenburg⸗Neichenbach) bevorſtehende Abgeordnetenwahl iſt der 

königl. Kreisgerichtsrath a. D. Kreisdeputirter Treutler zu Waldenburg an 
Stelle des urſprünglich hierzu beſtimmten Landraths, Freiherrn von Zedlitz 

dum Stellvertreter des Wahleommiſſarius, Kreisdeputirten von Mutius auf 
Altwaſſer ernannt worden. Der Termin für die erforderlichen Wahlmänner⸗ 
Erſatzwahlen iſt auf den 29. December d. J. und der Termin für die Ab⸗ 
geordneten Erſatzwahl auf den 7. Januar k. J. feſtgeſetzt. 

Polizei⸗Verordnung.] Das „Amtsbl. der hieſigen Regierung ver⸗ 

öffentlicht eine 0 DEE OeHlae der wir Folgendes ge „Den 
Gaſt⸗ und Schankwirthen iſt die Verabfolgung geiſtiger Getränke an Kinder 
unter 15 Jahren, wenn letztere ſich nicht in Begleitung erwachſener Ange⸗ 
bhöriger befinden, an Schüler ohne Erlaubniß des Lehrers, unterſagt. Auch 
darf dieſen Perſonen der Aufenthalt in Gaſtſtuben nicht geſtattet werden. — 
Jedoch ſind hiervon die mit Erlaubniß der Eltern oder Lehrer auf weiteren 
1 paziergängen, auf Reiſen unbeaufſichtigten Kinder oder Schüler ausgenom⸗ 
1 zu gebotener Erfriſchung in Gaſt⸗ und Schankhäuſern unterwegs 
einkehren. 
= [Befißveränderungen in der Propinz,] Rittergut Wachowitz, 
Kreis Roſenberg. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Reuter auf Wachowitz; Käufer 
Maurermeiſter Wiesner in Breslau. Freigut zu Penzig, Kreis Görlitz. Ver⸗ 
käufer Freigutsbeſitzer Koegel zu Penzig; Käufer Oekonom Pötke zu Petſchau. 
Rittergut Ober⸗Küpper, Kreis Sagan. Verkäufer Rittergutsbeſitzer Vater zu 
Ober⸗Küpper; Käufer Lieutenant Stephan. Freigut zu Pawellau, Kreis 
Trebnitz. Verkäufer Freigutsbeſitzer Kauhr in Pawellau; Käufer Landwirth 
Ruſchig daſelbſt. Freigut zu Neudorf bei Neurode. Verkäufer Gutsbeſitzer 
Rudolph daſelbſt; Käufer Graf Magnis in Eckersdorf. 

+ [Eiſenbahnunfall.] Der heute Vormittag 9 Uhr vom Oderthor⸗ 

Bahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Mochbern abgehende Güter: 

zug hatte auf der Viehweide an der Poſener Wegunterführung das Unglück, 
daß in Folge eines Achſenbruches an einem beladenen Kohlenwagen mehrere 
Wagen entgleiſten, und ſich über und aufeinander ſchoben. In Folge dieſer 

Betriebsſtörung mußten die Paſſagiere von Zug 1. und Zug II. vermittelſt 
Droſchken nach dem Stadt⸗ und Oderthor⸗Bahnhofe befördert werden. Außer 
der theilweiſen Zertrümmerung einiger Wagen iſt ein Verluſt an Menſchen⸗ 
leben oder eine Verletzung des Bahnperſonals nicht zu beklagen geweſen. 
Gegenwärtig iſt noch eine große Anzahl von Arbeitern mit der Abräumung 
der Unglücksſtätte und en des Bahngleiſes beſchäftigt. 

99 7 euche.] In Opperau, Kreis Breslau, iſt die Lungenſeuche 
gen und wurden deshalb die vom Geſetze angeordneten Maßregeln 
getroffen. 

+ Aufgeefundene Kindesleiche.] Am ſogenannten Durchbruch des 

Steinwehres an der Oder, gegenüber dem zoologiſchen Garten, wurde geſtern 
von Schiffern die Leiche eines Kindes, weiblichen Geſchlechts, aufgefunden, 
welche ſchon einige Tage im Waſſer gelegen hatte und a ee zu 
ſein ſchien. Dieſelbe war in einen Parchentfleck und in eine blaue Schürze 
eingewickelt. Die kleine Kindesleiche iſt vorläufig nach dem Allerheiligen 

Hoſpital geſchafft worden. 5 

+ [Polizeiliches.] Der Droſchkenkutſcher Nr. 358 erhielt geſtern von 
einem Paſſagier, den er in der Dunkelſtunde nach dem Wäldchen in der Oder⸗ 
aaa: gefahren hatte, ſtatt des Viergroſchenſtücks qls Fahrpreis ein 20 Mark⸗ 
ftüd. Der ehrliche Kutſcher hat heute das erwähnte Goldſtück im hieſigen 
Polizeipräſidium abgegeben, woſelbſt es der rechtmäßige Eigenthümer in 
Empfang nehmen kann. — Einem Bohrauerſtraße Nr. 48 wohnhaften Maurer⸗ 
meiſter iſt in der letzten Zeit eine große Menge ale aus feinem Hofraum 
geſtohlen worden. — In Oswitz gewahrte geitern der berittene Revier⸗Gendarm 
auf feinem Patrouillendienſt einen jungen Menſchen, welcher in verſchiedenen 
Aulern mit Shirting, Ombrée und Neſſelkattun haufiren ging, und ſolche 
dort ſchon zu auffallend billigen Preiſen verſchleudert hatte. Ser umſichtige 
eamte erinnerte ſich ſogleich in den hieſigen Zeitungen von einem Diebe 
ſtahle geleſen zu haben, daß einem Rollkutſcher auf der Taſchenſtraße ein 
Collo mit dergleichen Waaren geſtohlen worden war. Mit Hilfe des Orts⸗ 
ſchulzen wurde der verdächtige Hauſirer feſtgenommen, und die bei ihm vor⸗ 
handenen Stoffe mit Beſchlag belegt. Nachträglich hat ſich in der That er⸗ 
wieſen, daß dieſe Waaren die von jenem Diebſtahle herrührenden find, die 
eingeleitete Unterſuchung wird den näheren Sachverhalt wohl aufklären. — 
Ermittelt und verhaftet wurden 2 Arbeiter im Alter von 17 und 20 Jahren, 
welche por einigen 0 in einem Reſtaurationslokal der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 32 den Arbeiter Kruſche mit Meſſerſtichen derartig im Geſicht ver⸗ 
wundet hatten, daß der Verletzte nachträglich im Allerheiligen⸗Hoſpital in 
olge deſſen den Verluſt des linken Auges zu beklagen hat. luf dem 
berſchleſiſchen Bahnhofe wurde geſtern Abend ein ſchon oft, zuletzt mit fünf 
ahren Zuchthaus beſtrafter ehemaliger Weichenſteller feſtgenommen, der ein 
fee und geſpanntes Doppel⸗Terzerol bei ſich führte, mit welchem er 
eine Frau erſchießen wollte. In demſelben Augenblick als die Perſonalien 
des angetrunkenen Inhaftaten durch den Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius feſtge⸗ 
ſtellt werden ſollten, wurde ein auf der Claaſſenſtraße kurz vorher verübter 
Einbruch in einem Weinkeller zur Anzeige gebracht und in dem Thäter eben 
dieſer Weichenſteller erkannt, der mit mehreren Genoſſen den geſtohlenen Wein 
verzehrt und ſich betrunken hatte. — Ein auf der Kleinen Scheitnigerſtraße 
patrouillirender Schutzmann bemerkte geſtern Abend in der Dunkelheit einen 
ſchon oft wegen Diebſtahls beſtraften Anſtreicher, welcher einen ſchweren 
Waſchkorb auf ſeinen Schultern trug. Ueber den rechtmäßigen Erwerb be: 
fragt, gab er denſelben für ſein Eigenthum an, doch da der umſichtige Be⸗ 
amte dieſen Ausſagen keinen Glauben ſchenkte, und zur Verhaftung des Ver⸗ 
dächtigen ſchreiten wollte, warf dieſer die ſchwere Bürde dem Schußzmann an 
die Bruſt, während der Dieb ſchnell die Flucht ergriff. Trotz der durch den 
Wurf erlittenen Contuſion gelang es dem Beamten, den Flüchtigen einzuho⸗ 
len, welcher nunmebr das Geſtändniß ablegte, dieſen Korb auf der Ohlauer⸗ 
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reichs⸗ und regierungsfreundlichen Wähler des Steinauer Kreiſes fand ver⸗ 
angenen Sonntag den 14. December hierſelbſt eine Beſprechung über die 
Purge Reichstagswahl ſtatt. Den Vorſitz in der Verſammlung führte 
der vom liberalen Wah lverein gewählte Vertreter des Kreiſes Steinau Herr 
Dr. Stern. Nachdem derſelbe der Verſammlung die Namen der für den 
Wahlkreis Wohlau⸗Steinau⸗Guhrau aufgeſtellten Candidaten (Geheimer Re⸗ 
gierungsrath Kgerte⸗Berlin und Kreisrichter Schulze⸗Guhrau) genannt, machte 
er hierauf die Anweſenden mit dem politiſchen Programm des erſteren be⸗ 
kannt, welches im Weſentlichen mit dem des Kreisrichters Herrn Schulze 
übereinſtimmt. — Herr Landrath von Liebermann eröffnet der Verſammlung, 
daß er ſoeben per Depeſche erſucht worden ſei, den Anweſenden drei Candi⸗ 
daten in Vorſchlag zu bringen und zwar: Herrn von Ravenſtein⸗Gurkau, 
Herrn von Nitzſchwitz-Alt⸗Wohlau und Herrn Grafen Limburg⸗Styrum⸗Peter⸗ 
witz. Von der Candidatur des letzteren wurde jedoch ſofort abgeſehen, weil 
er in hieſigen Kreiſen faſt gar nicht bekannt ſei. Nachdem Landrath von 
Liebermann noch den politiſchen Standpunkt der durch ihn in, Vorſchlag ge⸗ 
brachten Candidaten aus den Kreiſen Guhrau und Wohlau beleuchtet, wurde 
der Antrag geſtellt, Herrn Kreisrichter Schulze⸗Guhrau, welcher behufs feiner 
perſönlichen Vorſtellung in Steinau anweſend war, zu erſuchen, der Ver⸗ 
ſammlung ſein politiſches Programm mitzutheilen, welchem Geſuche der Ge⸗ 
nannte in längerer, durch Brados unterbrochener Rede nachkam. Nach voll⸗ 
zogener Abſtimmung, ob man bereits in dieſer Verſammlung über die Mahl 
eines der aufgeſtellten Candidaten ſchlüſſig werden — oder dies bis zu einer 
bevorſtehenden allgemeinen in Winzig abzuhaltenden Vorwahl ſiſtiren wolle 
— wurde Kreisrichter Schulze⸗Guhrau mit mehr als % Majorität der 
zahlreichen Verſammlung als Candidat für den Wahlkreis Wohlau⸗Steinau⸗ 
Guhrau aufgeſtellt. Indem wir dies allen Geſinnungsgenoſſen mittheilen, 
ſprechen wir gleichzeitig den Wunſch aus, daß — ſoll nicht eine Stimmen⸗ 
zerſplitterung herbeigeführt werden — an dieſer Wahl feſtgehalten werden 
möge. — Vergangenen Sonnabend den 13. December fand in Deichslau die 
Beerdigung des am 9. d. M. in Berlin verſtorbenen Amtsraths Herrn 
Metſcher ſtatt. Welche Liebe und Achtung der Verſtorbene in hieſigen 
Kreiſen ſich erworben, dafür ſprach laut eine ſo zahlreiche Trauerbegleitung 
aus allen Ständen, wie man ſie nur äußerſt ſelten zu ſehen gewöhnt iſt. 
Von den Rittergutsbeſitzern aus dem Steinauer Kreiſe fehlten nur wenige, 
ebenſo war der Glogauer, Wohlauer und Lübener Kreis vertreten. Paſtor 
Siegert zu Deichslau hielt dem Verſtorbenen, der ihm wie allen ihm Näher⸗ 
ſtehenden ein wahrer und bewährter Freund war, eine ergreifende von 
Herzen kommende Rede. Nach derſelben und während der Verſenkung des 
Sarges trugen Zöglinge des hieſigen Seminars im Verein mit den Lehrern 
der Umgegend 1 Grabgeſänge vor. Anſpruchslos, wie er ſich im Leben 
zeigte, wollte er begraben ſein. In gewöhnlichen ungemauerten Grabe ruht 
der Beſitzer des Gutes neben den Mitgliedern ſeiner Gemeinde. Das An⸗ 
denken an den Verſtorbenen wird im hieſigen Kreiſe ein bleibendes ſein. — 
Geſtern Abend gaben Mitglieder der Reſſource „Harmonie“ zum Beſten der 
Armenkaſſe eine Theater⸗Vorſtellung. Die Leiſtungen der Mitwirkenden 
waren durchweg vorzüglich zu nennen. Wenn wir bei dem bekannten Wohl⸗ 
thätigkeitsſinn der Steinguer auch auf eine regere Betheiligung gerechnet 
aben, ſo iſt es für uns dennoch erfreulich mittheilen zu können, daß nach 
Abzug entſtandener Koſten der hieſigen Armenkaſſe ein Betrag von 7½ Thlr. 
überwieſen werden konnte. 


Glogau, 16. December. [Aus dem Freyſtadt⸗ Grünberger Wahl 
kreiſe.] Der Fürſt zu Carolath⸗Beuthen hat nachſtehende Anſprache an die 
Wähler des Freyſtadt⸗ Grünberger Wahlkreiſes erlaſſen: „Durch meine Wie⸗ 
deraufſtellung zum Candidaten für die bevorſtehenden Reichstagswahlen iſt 
mir Seitens meines Wahlkreiſes, den ich im erſten deutſchen Reichstage zu 
vertreten die Ehre hatte, ein erneuter und höchſt ehrenvoller Beweis des 
Vertrauens dargebracht worden, für den ich hier meinen tief gefühlten und 
beſten Dank ausſprechen will. Ich erkläre hiermit, daß ich die Wahl, falls 
ſie auf mich fallen ſollte, annehmen werde, und ſoll es mein aufrichtigſtes 
Beſtreben ſein, dem in mich geſetzten Vertrauen zu entſprechen. Feſt und 
treu werde ich zu Kaiſer und Reich in dem gegenwärtigen uns aufgedrun⸗ 
genen Culturkampfe ſtehen. Ich habe ſür meinen Theil die feſte Ueberzeu⸗ 
gung, daß wir aus dieſem Kampfe als Sieger hervorgehen müſſen und wer⸗ 
den. Freilich wird die Anſpannung aller Kräfte erforderlich ſein. Ferner 
werde ich die Politik des großen Mannes, dem Deutſchland ſo viel verdankt, 
nach beſten Kräften unterſtützen; die Politik eines Fürſten Bismarck kann ja 
nur eine für Deutſchland ſegensreiche ſein! der Erfolg hat es bisher gelehrt 
und wird es auch in Zukunft beweiſen. Das kaiſerliche Deutſchland 
ſoll ſtark nach Außen, frei im Innern ſein. Nur eine mächtige 
Nation kann die Freiheit ihrer Inſtitutionen ſchützen und erhalten.“ 


m. Sprottau, 16. December. [Entgleiſung einer Lokomotive. — 
Reichstagswahl. — Theater.] Am vorigen Freitag entgleiſte auf Bahn⸗ 
hof Waltersdorf beim Rangiren des Güterzuges die Maſchine, indem dieſelbe 
über das Ende eines Seitenſtranges hinausfuhr und ſich bis 
Hälfte des Trittbrettes in den Erdboden einwühlte. Zur Weiterbeförderung 
des Zuges mußte unterdeſſen eine Hilfsmaſchine aus Glogau requirirt wer⸗ 
den, welche gleichzeitig das erforderliche Perſongl zur Flottmachung der außer 
Thätigkeit gekommenen Maſchine mitbrachte. Die an der letzteren vorgenom⸗ 
menen Arbeiten haben die ganze Nacht und den andern Morgen beanſprucht 
und erſt in den Nachmittagſtunden des Sonnabend gelang es, die ſonſt un⸗ 
verſehrte Maſchine wieder auf das Gleis zu bringen. — In Bezug der be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahlen kann Referent berichten, daß bis jetzt nur die 
Arbeiterpartei einen Candidaten aufgeſtellt hat. Die hier und in Sagan 
beſtehenden Ortsvereine des deutſchen Gewerkvereins ſind nämlich darüber 
einig geworden, Herrn Gaſthofbeſitzer Keller in Reichenbach für ein Mandat 
in den Reichstag zu empfehlen und ſoll derſelbe nächſtens hier eintreffen, um 
in einer ace de Verſammlung über ſein Programm Vortrag zu halten. 
— Heute ſchloß die ſeit Oktober hier weilende Artihe Schauſpielergeſellſchaft 
ihre Vorſtellungen mit dem Luſtſpiel: „Der alte Fritz und die eſuiten.“ 
Die Truppe, über deren Leiſtungen wir uns nur günſtig äußern können, 
begiebt ſich von hier nach Hirſchberg. 


Liegnitz, 17. December. [Exploſion.] Geſtern Nachmitag erfolgte 
im 2. Laden Ring⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke eine weithin hörbare Detonation. Es 
waren nämlich die Gasleitungsröhren der im Schaufenſter hängenden Gas⸗ 
lampe undicht und als um 5 Uhr die Lampe angeſteckt wurde, fand eine 
Explofion des angeſammelten Gaſes und dadurch die Zertrümmerung der 
nach innen und außen belegenen Schaufenſterſcheiben ſtatt — ohne indeß 
weiteren Schaden anzurichten. 


3. Neumarkt, 17. December. [Kirchliche Wahlen. — Theatervor⸗ 
ſtellung.] Behufs Aufſtellung einer Candidatenliſte für den neuen Kirchen⸗ 
rath und die Gemeindevertretung hatte der Vorſitzende des betreffenden Co⸗ 
mites, Lotterie⸗Einnehmer Apotheker Martin die Mitglieder der hieſigen 
e e N welche ſich in die kirchlichen Wählerliſten haben 
eintragen laſſen (353), zu einer Verſammlung in den Baum ſchen Saal ein: 
eladen, und iſt unter Betheiligung von etwa einem Drittel derſelben dieſe 
andidatenliſte mittelt Abſtimmung über die Vorgeſchlagenen aufgeſtellt wor⸗ 
den. Die Gemeinde hat 8 ee de LLIEDIS zu wählen, dazu treten die 
zwei Geistlichen und ein Deputirter des Magiſtrats. Die Gemeindevertre⸗ 
tung ſoll aus 27 Mitgliedern beſtehen, 15 aus der Stadt und eins aus 
jedem der 12 eingepfarrten Dörfer. — Eine recht angenehme Abendunter⸗ 
haltung hatte geſtern Nathsherr Weber, Cantor Metzner und Kaufmann 
Waſſervogel jun. durch Beranſtaltung einer Theaterporſtellung im Baum'ſchen 
Saale verſchafft, welche von hieſigen Dilettanten fo beifallig aufgeführt wurde, 
daß um öftere Wiederholung ſolcher Vorſtellungen vielſeitig gebeten worden 
iſt. Dies dürfte auch um ſo eher ausführbar ſein, als unſere Stadt beſon⸗ 
ders befähigte junge Damen und Herren in ihren Mauern hat, wie in der 
geſtrigen Vorſtellung wahrzunehmen wiederum Gelegenheit war. Die Ein⸗ 
nahme hat die für unſern Ort bedeutende Höhe von 112 Thalern erreicht 
und iſt zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt. 


. Waldenburg, 14. Decbr. [WArmen⸗ und Krankenpflege.] Die 
hieſige Commune beſitzt behufs Unterbringung notoriſch armer und einer 
eigenen Wohnung beraubter Perſonen zwei Anſtalten, nämlich das Treut⸗ 
ler'ſche Hoſpital und das ſtädtiſche Armenhaus im e ee 
Erſteres iſt eine Stiftung der verwittweten Frau Anna Roſing Treutler, geb. 
Leukart, vom 16. December 1776 und führt den Namen „Treutler'ſche Hoſpital⸗ 
Stiftung.“ In die Anſtalt, welche am 19. Februar 1872 Corporationsrechte 
erhielt, werden nur in 0 geborene oder während der letzten fünf 
Jahre daſelbſt wohnhaft geweſene Individuen, welche durch Unglücksfälle oder 
ohne eigene erhebliche Schuld in ihren Verhältniſſen ſo weit zurückgekommen 
id, daß fie einer Unterſtützung durch Beſchaffung von billiger und freier 
Fal bedürftig, aber auch würdig ſind, aufgenommen. Sollte ſich der 
Fall ereignen, daß Mitglieder der Treutler'ſchen Familie, welche direct vom 
Geh. Commerzien⸗Rath Treutler abſtammen, in ſo traurige Vermögens⸗Ver⸗ 
hältniſſe geriethen, daß es ihnen wünſchenswerth wäre, in dem Hoſpitale 
aufgenommen zu werden, ſo muß deren Aufnahme vorzugsweiſe erfolgen. 
Die Anſtalt war im Jahre 1872 mit 26 Perſonen beiderlei Geſchlechts be⸗ 
legt. Das Curatorium beſteht aus dem hieſigen Bürgermeiſter, einem Stadt⸗ 
verordneten und zwei majorennen Mitgliedern der Familie Treutler. Im 


ſchienen war, widerlegt in einer längeren Rede die Vorwürfe, welche gegen 
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ſtädtiſchen Armenhauſe wurden im verfloſſenen Jahre 41 Arme, im Krank 
hauſe 133 Kranke mit 4274 Tagen aufgenommen. . 


* Reichenbach, 17. December. [Synagoge. — Schule. — Di 
Wahlen.] In letzter Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, der hieſig 
jüdiſchen Gemeinde einen ſtädtiſchen Zwingergarten gegen mäßige Entſchädie 
gung als Bauplatz für eine Synagoge zu überlaſſen und ſoll demnächſt mit 
deren Errichtung bald vorgegangen werden. Die am hieſigen Orte be 
findliche höhere (Privat⸗) Töchterſchule bezog während der letzten drei Jahre 
von der Commune eine Subvention von 150 Thaler, die Stadtverordneten, 
ausgehend von der Anſicht, daß dieſes Inſtitut nun ſelbſt lebensfähig A 
verweigerten eine weitere Unterſtützung deſſelben, aber eine Petition mehrerer ; 
hieſiger Bürger bewog genanntes Collegium dieſe Subvention nochmals auf 
ein Jahr zu gewähren. — Die kirchlichen, ſowie politiſchen Wahlen find 
vor der Thür, doch nur von ſocial⸗demokratiſcher Seite iſt eine Agitation für 
die Wahl zum Reichstage bemerkbar; unſere proteſtantiſche Bevölkerung be⸗ 
kundete in der jüngſten Vergangenheit wohl ſtets, daß ſie ſich um ihre fir 
lichen Angelegenheiten kümmert, um ſo auffallender iſt die jetzige Gleich⸗ 
gültigfeit, es beſteht hierorts ein Proteſtantenverein, aber auch dieſer hat bis 
jetzt noch kein Intereſſe für die bevorſtehenden kirchlichen Wahlen an den 
Tag gelegt, obgleich dies doch wohl feine Aufgabe wäre: 


D. Frankenſtein, 17. Deebr. [Zur Reichstagswahl. — Servis- 
klaſſen.] Nach einem Beſchluß der reichsfreundlichen Partei von heut 
wird für den Wahlkreis Frankenſtein⸗Münſterberg der Ober-Tribimalsrath 
Plathner zu Berlin als Reichstags⸗Abgeordneter aufgeſtellt. Derſelbe iſt 
ſowohl durch ſeinen Vater, den verſtorbenen Güter⸗Director Plathner aus 
Baumgarten, als auch durch eine frühere Candidatur zum Abgeordnetenhauſe 
in beiden Kreiſen bekannt. Eine allgemeine Wahlbetheiligung ſteht bei dem 
regen Intereſſe der Parteigenoſſen in Ausſicht. — Die Verſeßung der hieſi 
gen Kreisſtadt aus der 4. in die 3. Servisklaſſe und des platten Landes aus 
der 5. in die 4. Klaſſe iſt vor längerer Zeit beantragt worden; obgleich die 
erforderlichen Feſtſtellungen für den qu. Antrag günſtig ausfielen, iſt eine 
Entſcheidung bis heut noch nicht erfolgt. 


Oels, 15. December. [Zu den Reichstagswahlen.] Das mit den 
Vorbereitungen zu den Reichstagswahlen betraute Comite hatte zu einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung über die aufzuſtellenden Candidaten Vexrtrauens⸗ 
männer aus dem Wartenberger und Oelſer Kreiſe eingeladen. Die Ver⸗ 
ſammlung fand, wie die „Loc. a. d. O.“ berichtet, geſtern unter dem Vorſitze 
des Herrn Dr. Reich ſtatt. Herr v. Kardorff, der unerwartet auch er⸗ 


ihn erhoben worden ſind; zunächſt in der Diätenfrage und bezüglich der 
Eiſenzölle und beſonders wegen ſeiner Stellung zur Kreuzburg⸗Poſener 1 
und daß er ſich zu viel mit merkantilen Intereſſen beſchäftigt habe. Er führt 
aus: Früher war es verdienſtpoll, eine Eiſenbahn zu Stande zu bringen, die 
Gründer (Stroußberg) wurden mit Ehren und Orden. überhäuft; jetzt ſcheint 
das Gegentheil einzutreten. Auf Wunſch der betheiligten Städte habe ich 
mich an die Spitze des Unternehmens geſtellt. Das bewilligte 1 pCt. Bro: 
viſion ſchade weder den Aktionären noch dem Publikum. Die Geldſumme, 
welche er erhalten für ſeine Mühwaltung, ſei ſehr ſauer verdientes Geld. 
Schließlich bemerkt Redner, daß, wenn er nicht mehr in den Reichstag ge ' 
wählt würde, er auch ſein Mandat als Abgeordneter niederlegen wolle. 
Dr. Reich ſpricht dem Redner feinen Dank für feine offene Darlegung, ſowie 
für ſeine Thätigkeit als Vertreter des Wahlkreiſes aus und erhebt ſich die 
Verſammlung zum Zeichen der Zuſtimmung, worauf v. Kardorff den Saal 
verläßt. — Es werden nun als Candidaten vorgeſchlagen: vom Oberamt⸗ 
mann Grove: v. Kardorff, vom Lehrer Heinrich: Graf Kospoth auf 
Kritſchen, vom Rechtsanwalt Petiscus: Cultusminiſter Falk, vom Feld: 
meſſer Mendelsſohn: Herr v. Reinersdorff. Bezüglich des Cultus⸗ 
miniſters wird bemerkt, daß dieſer Herr bereits in einem anderen Wahlkreiſe 
ſichere Ausſicht habe, gewählt zu werden. Es erhob ji eine längere Dee | 
batte, die aber inſofern reſultatlos verlief, als eine Einigung nicht erzielt 
werden konnte. Die definitive Beſchlußfaſſung über den 10 Can⸗ 2 
didaten foll vielmehr einer einzuberufenden Generalverſammlung der Wähler j 
überlaſſen bleiben. Schließlich wurde das Comite durch die Herren: Petis⸗ 
cus, Grove, Schreiber, Ruſche und Dr. Thalheim verſtärkt. 


B. Bernſtadt, 17. December. [Sturm.] Vom orkanähnlichen Sturme, 
welcher ſeit geſtern Abend wüthet, wurde in der verfloſſenen Nacht um 1 Uhr 
der Knopf ſammt eiſerner Fahnenſtange und Fahne vom Thurme der evan⸗ 
geliſchen Kirche herabgeriſſen. Derſelbe ſchlug das Dach des Thurmes und 
eines Seitenſchiffes durch und lag mit den Trümmern der Dachziegeln heute 
morgen auf der nördlichen Seite der Kirche. Die in demſelben befindlichen 
zwei Blechkapſeln waren leider ſehr ſtark vom Roſt gerirellen, daß die inlie⸗ 
genden Scripturen ganz unbrauchbar und vermodert zu Tagen kamen, ob⸗ 
gleich die letzte Aufſetzung des Knopfes erſt am 25. November 1841 erfolgt 
tt. — Der Sturm hat in Stadt und nächſter Umgebung auch noch ander⸗ 
weitigen Schaden verurſacht. Das Dach eines thurmähnlichen Seitengebäudes 
des herzogl. Schloſſes, ſowie eines Stallgebäudes in der Namslauer Vorſtadt 
hat er zum 1300 abgedeckt, Zäune und Brückengeländer mehrfach umgeriſſen 
und in Klein⸗Zöllnig, wie erzählt wird, das Armenhaus eingeſtürzt. 


\ 
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Brieg, 16. December. [Wahlverſammlung.] Sonntag Nachmittag 
5 Uhr traten Mitglieder des bisherigen Landtagswahl⸗Comite zuſammen, um 
für die Wahlbewegung thätig zu ſein. Dieſelben conſtituirten ſich zu einem 
„Ausſchuß der vereinigten reichstreuen Wähler im Wahlkreiſe Brieg⸗Namslau“. 
Anweſend waren die Herren: Stadtrath Arnecke, Stadtrath Bänder, 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Baſſet, Kaufm. Ad. Beyer, Kreisgerichts⸗ 
Director v. Gladis, Juſtizrath Schneider, Kaufm. Joh. Storch, Apo⸗ 
theker Werner, Juſtizrath Wieliſch. Mit Vorſitz und Leitung der Geſchäfts⸗ 
führung wurde Dr. Baſſet betraut. Derſelbe berichtete über Vorverhandlung 
mit Geſinnungsgenoſſen in Namslau und wurde zu weiteren entſprechendem 
Verkehr mit den Wahlgenoſſen des verbundenen Kreiſes eiae Für 
Stadt und Kreis Brieg wurden weitere Aufforderungen, dem Ausſchuß bei⸗ 
zutreten, beſchloſſen. Zunächſt galt es, durch eiuen Wahlaufruf einen gemein⸗ 
ſamen Mittelpunkt des Strebens und Handelns zu gewinnen. Ein von 
Dr. Baſſſet verfaßter und zur Stelle gebrachter Entwurf wurde genehmigt 
und ſeine Unterzeichnung durch möglichſt viele Vertreter aus beiden Kreiſen, 
demnächſt aber die weiteſte Verbreitung beſchloſſen. Der Aufruf empfiehlt 
den bisherigen Reichstags-Abgeordneten Allnoch zur Wiederwahl. 


Gr. Altberun, 15. Dechr. [Wanderlehrer Arndt] hielt am 12., 
13. und 14. d. Mis. Vorträge, die dem allgemeinen landwirthſchaftlichen 
Intereſſe gewidmet waren. Die Bearbeitung des Bodens, die Flach⸗ und 
Tiefkultur, Düngerlehre, Einrichtung der Düngſtätten und Jauchegruben, die 
Behandlung des Düngers und die Anwendung verſchiedener künſtlicher Dünge⸗ 
mittel bildeten den 92 des erſten Vortrages. Der Futterbau, die Er⸗ 
läuterung, welchen Nutzen derſelbe auf den Boden ausübt, die beſſere Futte⸗ 
rung des Viehes und die damit verbundene beſſere Dünger⸗Erzeugung, die 
Frucht⸗Folge und die Pflege des Viehs im Stalle, hierbei Rückicht nehmend 
auf den Hufbeſchlag der Pferde waren die intereſſant und lehrreich abgehandelten 
Themata des zweiten Vortrages. Der Schlußvortrag erſtreckte ſich auf Rind⸗ 
viehzucht, unter beſonderer Hinweiſung auf richtige Auswahl der Thiere zur 
Zucht und der Aufzucht der Kälber im erſten Jahre. — Obſtbaumzucht und 
der Nutzen, welchen landwirthſchaftliche Vereine und Fortbildungsſchulen haben 
und zu deren Bildung Redner aufforderte, bildeten den Schluß der durchweg 
höchſt intereſſanten und lehrreichen Vorträge, denen die Zuhörerſchaft mit 
ſichtlichem Intereſſe folgte, und welches ſich dadurch am beiten documentirte, 
daß der vorletzte und letzte Vortrag vor nahezu der dreifachen Anzahl der 
Zuhörer des erſten Vortrages gehalten wurden. „ 


Aus Schleſien, Mitte December. [Nachträge zur Geſchichte 
der Wiener Weltausſtellung.] In Anlaß der großen Verdienſte, welche 
der Commiſſarius des Deutſchen Reiches für die Wiener Weltausſtellung, 
Herr Bergrath Dr. Wedding zu Berlin, um die Collectiv⸗ und Einzelaus⸗ 
ſtellungen des deutſchen Bergbaues und Hüttenbetriebes ſich erworben, haben 
die Betheiligten der letztern aus der Provinz Schleſien genanntem Herrn 
ihren Dank ausgeſprochen in einer Adreſſe, alſo lautend: N N 

Hochzuehrender Herr Commiſſar des Deutſchen Reichs für die Wiener 
Weltausſtellung! Der Geiſt, dem bei großen Concurrenzbeſtrebungen und 
Leiſtungen, wie ſie auf der Wiener Weltausſtellung zur Aeußerung und 
Anerkennung gekommen ſind, das Verdienſt der Anregung, Leitung und 
Ordnung und damit der beſte Antheil des Erfolgs gebührt, — tritt der 
äußern Wahrnehmung um jo weniger entgegen, je beſcheidener er in feinen 
Anſprüchen zurücktritt und je mehr er den Lohn ſeiner Thätigkeit in dem ge⸗ 
meinnützigen Erfolge ſucht. R ; 

Dieſer anregende, leitende und ordnende Geiſt hat in Ihnen, hochzuehren⸗ 
der Herr Ausſtellungs⸗Commiſſar, feine beſte Vertretung gefunden für Dentſch⸗ 
lands Bergbau und Hüttenbetrieb auf der Wiener Weltausstellung, und nur 
dieſer Vertretung, ausgezeichnet durch raſtloſe Thätigkeit, ſcharfen Blick und 
eſten Schritt und Tritt auf dem Wege zu rühmlicher Erreichung des Con⸗ 
urrenzzieles, hat auch unſere Heimathprovinz, haben beide Bezirke Schleſiens 
in der Ausſtellung der Leiſtungen ihres Bergbaues und Hüttenbetriebes den 
Erfolg, welcher in den ihren Ausſtellern zu Theil gewordenen Sieges⸗ und 


dementen ſeine öffentliche Anerkennung gefunden hat, an erſter Stelle 
zu danken. 8 + x 
Leitungen, hochzuehrender Herr Ausſtellungs⸗Commiſſar, wie fie Ihnen 
en Dank der betheiligten Induſtriezweige zuſprechen und dauernd ſichern, 
ind für die Letztern unſchätzbar und unbezahlbar und können nur mit dem 
beinen und echten Golde aufrichtig dankbarſter Geſinnung gewürdigt werden. 
eſtatten Sie uns, hochverehrter Herr, dieſe Geſinnung hiermit ausdrücken 
und kundgeben und, Ihr hohes Verdienſt um die erfolgreiche Concurrenz der 
utſchen Montaninduſtrie auf der Wiener Weltausſtellung durch die ihm 
bührende Auszeichnung zu belohnen, einer berufenern Stelle anheimgeben 
5 dürfen in der ebenſo dankbaren als ausgezeichneten Hochachtung, in wel⸗ 
cher wir verharren (folgen die Unterſchriften). 
Herr Bergrath De. Wedding hat die Adreſſe in folgendem Schreiben 


beantwortet: 

5 j 75 Berlin, den 23. November 1873. 
Die ſo ſinnig ausgeſtattete Adreſſe, welche Sie, verehrte Theilnehmer an 
der der deutſchen Montaninduſtrie zu Wien aus Schleſiens Gauen, mir als 
Ausdruck ihrer Anerkennung überſendet haben, hat mich von ganzen Herzen 
erfreut. Sie hat mich reichlich entſchädigt für die Mühen und Sorgen, melde 
mir der Entwurf des ganzen Planes, die Anordnung der einzelnen Grup: 

15 und die Ausführung der Ausſtellungen ſelbſt bereitet, für die mancher⸗ 
ei Kämpfe, welche bei der unbeirrten Verfolgung des einen Ziels, der deutſchen 
Montaninduſtrie im Allgemeinen und gleichzeitig einen eh einzelnen Aus⸗ 
ſteller eine würdige Vertretung zu ſchaffen, nicht ausbleiben konnten. Das 
Bewußtſein, welches mir Ihre Adreſſe gewährt, daß ich das vorgeſteckte Ziel, 
der Induſtrie meines Vaterlandes förderlich und nützlich zu werden, auch 
wili.rklich erreicht habe, erfüllt mich mit gerechtem Stolze. Es wäre indeſſen 
Anrichtig, wenn ich das Verdienſt dieſes Erfolges mir allein zurechnen wollte. 
Die liebenswürdige Zuvorkommenheit, mit welcher alle Ausſteller und deren 
Vertreter mich in dem mühſamen Werke unterjtügt haben, die Bereitwilligkeit, 
mit der ſie oft wünſchenswerth erſcheinende Vorzüge ihrer Einzelausſtellungen 
aufgaben um der allgemeinen Anordnung nicht entgegenzutreten, die treff⸗ 


ordnenden Herren, in der Thätigkeit meines Gehülfen, des Herrn Bergaſſeſſor 
Kühn gefunden, haben einen ſehr weſentlichen Antheil daran. 

5 Geſtatten Sie mir zum Schluſſe, verehrte Herren, Sie zu bitten, mir Ihre 
freundliche Geſinnung auch ferner zu bewahren und mir Ihre Dankbarkeit 
in Zukunft dadurch zu beweiſen, daß Sie meine Schüler von der Berg⸗ und 
. Gewerbe⸗Akademie ſtets mit derſelben Liebenswürdigkeit wie bisher zu dem 
Studium der Praxis auf Ihren Werken zulaſſen und dieſelben dabei mit 
Ihrem werthvollen Rathe unterſtützen, damit wir auf dieſe Weiſe vereint 
daran arbeiten können, eine tüchtige Generation von Berg⸗ und Hüttenleuten 
zxu bilden, welche geeignet iſt, die ſchleſiſche Montan⸗Induſtrie höher und 
immer höher zu entwickeln und ihr für alle Zeiten den a zu ſichern, der 
ihr naturgemäß gebührt. Hochachtungsvoll ergebenſt Dr. Wedding. 


N fa e 15. December. [Das hieſige Kloſter,] in welchem die 
Alatholiſche höhere Töchterſchule unter Leitung von Schulſchweſtern ſich befindet, 
iſt, wie dem „Oberſchl. Anz.“ gemeldet wird, in dieſen Tagen vom Grafen 
Balleſtrem angekauft worden; Verkäufer war der Stadt⸗Pfarrer, Dechant 
Dreßler. 

Ratibor, 17. Decbr. [Verurtheilung.] Heute wurde von der Cri⸗ 
minal⸗Deputation des hiefigen Kreisgerichts der Caplan Rudolph Dürſchlag 
aus Pogrzebin wegen unbefugter Vornehmung geiſtlicher Amtshandlungen 
auf Grund des § 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 zu einer Geldſtrafe 
von = 10 5 der im Unvermögensfalle 6 Wochen Gefängniß zu ſubſtituiren, 

verurtheilt. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 18. December. [Von der Börſe.] Die höheren 
auswärtigen Notirungen hatten auch hier ein Steigen der Courſe zur 
1 Folge, doch war die Stimmung im Allgemeinen ziemlich ſchwankend. 
Die Umſätze blieben auf Speculationspapiere beſchränkt, im Uebrigen 
war das Geſchäft von ſehr geriugem Belange. Schluß feſt. — 
CEreditactien 138 ½ Gd., pr. ult. 138 ½—139—138% bez.; Lom⸗ 
barden 99 ½ bez.; Franzoſen 199 ¼ bez. — Schleſ. Bankverein 
hir 1091,31, bez. u. Gd., Ende 110%, bez.; Breslauer Discontobank 
74¾ —½ bez. u. Gd.; Breslauer Wechslerbank 59%, Br.; Bres⸗ 

lauer Maklerbank 75½½ Gd. — Laurahütte pr. ult. 158%, —158— 
158 ¼ bez. u. Gd. 
Breslau, 18. Decbr. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
f Kleeſaat, rothe, fa, ordinäre 10½ 114 Thlr., mittle 12—13 Ihle. 
feine 13½—14½ Thlr., hochfeine 144 15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſaat, weiße, unverändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr. 
feine 18—19½ Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. = 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feiter, gef. — Ctr., pr. December 63 Thlr. 
Br., December⸗Januar 62% Thlr. Gd., Januar⸗Februar —, U 
, April⸗Mai 63 Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 63 Thlr. Gd. 

5 Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 88 Thlr. Br. 
Gerste (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 67 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. December 51 Thlr. Gd., 
Januar ⸗Februar —, April⸗Mai 51½ Thlr. Gd. 51% Thlr. Br. 
RNaps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 
5 Rüböl (pr. 100 1 90 ſeſt, gek. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., Pr. De⸗ 
cember 19% Thlr. Br., December⸗Januar 19% Thlr. Br., Januar⸗FJebruar 

19% Thlr. Br., Februar⸗März 19% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Br., 

September⸗October 21% Thlr. Br. { 85 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100) matter, gek. — Liter, loco 20% Thlr. 
bezahlt und Br., 20% Thlr. Gd., pr. December 20% Thlr. bezahlt und Br., 
20% Thlr. Gd., December⸗Januar 20% Thlr. Br. Januar⸗Februar — —, 
x en —, big ber N 005 Thlr. Br., Mai⸗Juni 21½ Thlr. Br., 
SR i⸗Juli 21% Thlr. bezahlt u. Gd. ö 

ige ne 100 G 112 ar % 19 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bes 
d Br., 1 . gr. S f 
i t 15 mia Die Börſen⸗Commiſſion. 


15 ff. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 7. bis 13. December d. J. 
gingen in Breslau ein: 1 f 
en eizen: 408,20 Gtr. aus Defterreih (Galizien, Mähren 2c.), 805,40 
Gtr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 3682,27 Etr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 887 Ctr. über die Frei⸗ 
burger Bahn, 255 über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. ’ B 
et de gen: 3105,22 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 12658,08 
Err. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 687 Ctr. über die Rechte⸗ 
DOder⸗fer⸗Bahn. n 15 
8 Gerite: 1406,33 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 807 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 491,62 Ctr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 257 Ctr. über die Freiburger Bahn. 
* afer: 8073,26 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 2046 Etr. 
über die Oberſ leſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 479,11 Ctr. über 
die Poſener Bahn reſp. deren Seitenlinien, 965 Etr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
\ Men 15 Zeit wurden von Breslau verſandt: 
5 erſelben Zeit wur 5 8 
Wei 05 272 Etr. 85 der Dae B Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 

barhahnen, 1562 Ctr. nach der Freiburger Bahn. a 
1 un 4390,98 Gir. 17 0 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 

barbahnen, 8098 Ctr. nach der Freiburger Bahn, 306 Etr. nach der Rechte⸗ 
| Oder⸗Ufer⸗Bahn; auf letzterer Bahn wurden außerdem 403 Ctr. Roggen zum 
3 ang expedirt. \ 
N a 0 3,92 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 160 Ctr. nach 

der Freiburger Bahn, 131 Etr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Breslau, 18. Dec. ypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer. 2 Lebhaftigkeit, die ſich ſchon ſeit Anfang Decem⸗ 
ber im Hypotheken⸗Geſchäft, bemerkbar machte, hielt auch in vergangener 
Woche an und führte zu vielen Geſchäfts⸗Abſchlüſſen. Die Nähe des Weih⸗ 
nachts⸗Termins zwingt die Darlehnsnehmer, die von ihnen geſuchten Capita⸗ 
lien auch zu ann Conditionen ble dpf und werden namentlich 
bei Aufnahme zweiter Schuldbriefe erhebliche Opfer gebracht. Dagegen iſt 
ür erſte Hypotheken, insbeſondere für pupillarſichere Stücke, Geld ziemlich 
5 und bei 5 6 pCt. Zinſen leicht 91 beſchaffen. t 

Das Grundſtücks⸗Geſchäft bleibt noch immer träge und hat auch in letzter 
Woche wenig Beſitzveränderungen aufzuweiſen; Preisherabſetzungen ſind kaum 
wahrzunehmen und dürfte ſich daher das Geſchäft im laufenden Jahre kaum 
10 eſſern. 
leſiſche Wollwaaren⸗Fabrik zu Liegnitz vorm. Joſeph Beer 
gel! Wel eka findet demnächſt eine Generalperſammlung ſtatt, 
in welcher der Antrag auf Liquidation der Geſellſchaft beſchloſſen werden 
ſoll. Der „B. B. C.“ erhält nun folgende Zuſchrift vom Aufſichtsrathe der 


e 


I 
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liche Unterſtützung, welche ich in dem Eifer, der die Collectiv-Augftellungen | h 


genannten Geſellſchaft: „Die Liquidation ist beantragt worden, weil der Cours 
der Aktien in Folge des allgemein at mt Mißtrauens ein ſo niedriger 
iſt, daß er mit dem wirklichen und ſelbſt mit dem durch Auflöſung ſicher zu 
erzielenden Werthe in keinem Verhältniſſe ſteht. Die Garantiepflicht der Vor: 
beſitzer iſt eine bedingte. Der betreffende Paſſus der Verpflichtungsurkunde 
lautet: „Wir übernehmen der gedachten Geſellſchaft gegenüber die Gewähr⸗ 
leiſtung und ſelbſtſchuldneriſche Bürgschaft dafür, daß die an die Aktionäre 
der Geſellſchaft zu vertheilende jährliche Dividende mindeſtens 8 pCt. in den 
erſten 3 Jahren betragen wird, unter der Bedingung, daß nicht 1 
wöhnliche Zufälle den Betrieb ſtören.“ Die Fabriksgebäude mit allen Ma⸗ 
ſchinen und Vorräthen ſind Anfangs Mai 1872 abgebrannt und liegt daher 
unzweifelhaft eine Betriebsſtörung in Folge außergewöhnlicher Zufälle vor. Ob 
nun die Garantiepflicht überhaupt durch Eintreten des erwähnten Ereigniſſes für 
alle 3 Jahre aufhört, ob nur für das Brandjahr, ob auch für das 2. Jahr (1873), 
weil erſt im Laufe deſſelben die Grundſtücke wieder vollſtändig fertig gewor⸗ 
den und die Maſchinen vollſtändig neu angeſchafft worden, iſt zweifelhaft 
und könnte, wenn nicht eine Einigung oder freiwilliges Anerkenntniß der 
Haftpflicht erfolgt, nur durch Proceß entſchieden werden. Pro 1872 haben 
die Herren Vorbeſitzer 8 pCt. Dividende aus ihren Mitteln auf Grund der 
übernommenen Verpflichtung als 1 Zugeſtändniß bezahlt, unter 
der ausdrücklichen Verwahrung, daß eine erpfli tung dazu ihrerſeits nicht 
vorhanden ſei. Zur Zeit hat die Geſellſchaft am meiſten durch das gegen 
Actiengeſellſchaften herrſchende Mißtrauen und vollſtändiges Aufhören des 
bis jetzt vielfach in Anſpruch genommenen Bankier⸗Credits zu leiden, was 
um ſo empfindlicher iſt, als ihrem Betriebscapitale ca. 50,000 Thlr. durch 
einen mit der Feuerverſicherung London⸗Liverpool⸗Globe ſeit 1% Jahr 
ſchwebenden Proceß entzogen ſind.“ 

Hierzu bemerkt der „B. B. C.“: „Zunächſt wußte der am 16. Januar 
1872 veröffentlichte Proſpect, der zur Zeichnung einlud, zu melden, daß „die 
bisherigen Beſitzer unter notariell feſtgeſetzten Bedingungen für die erſten 
3 Jahre eine Dividende von 8 pCt. garantirt hatten, während dieſelbe nach 
den bisherigen Erfahrungen 15—20 Pt. erreichen dürfte.“ Die Dividende 
at nur einmal und zwar in Folge „des freiwilligen Zugeſtänd⸗ 
niſſes der Herren Vorbeſitzer“ 8 pCt. betragen. Jetzt nun unterhanveln 
die Vorbeſitzer wieder wegen Uebernahme der Fabrik und der Generalver⸗ 
ſammlung wird, wie wir hören, eine dahinzielende Offerte vorgelegt werden. 
Angeſichts der Mangelhaftigkeit, mit welcher die Vorbeſitzer bisher ihren 
allerdings leider, wie ſich jetzt zeigt, mehr moraliſchen, als juriſtiſchen Ver⸗ 
pflichtungen nachgekommen, wird es Sache reiflichſter Ueberlegung ſeitens der 
Actionäre ſein, ob ſie die Rückkaufspropoſition anzunehmen, oder abzulehnen ha⸗ 
ben. Zur Orientirung bemerken wir, daß der Kaufpreis für die Fabrik 330,000 Thlr. 
betrug. Außerdem aber ſollten vom Actiencapital 200,000 Thlr. zur Erweiterung 
und zum Betriebe verwandt werden. Das Betriebscapital beträgt nun (f. Mit- 
theilung des Aufſichtsrathes) 50,000 Thlr., mithin der auf die Erweiterung ver⸗ 
wandte E d 150,000 Thlr., ſo daß der Geſellſchaft die Werke 480,000 
Thlr. koſten. Die Abſicht der Vorbeſitzer, für einen tief unter dieſer Summe 
ſtehenden Preis die Fabrik zurück zu kaufen, dürfte wenig auf die Billigung 
der Actionär zu rechnen haben.“ 

So weit der „B. B.⸗C.“ Wir halten die Art der Auflöſung einer Actien⸗ 
Geſellſchaft, daß Vorbeſitzer das von ihnen verkaufte Object wieder zurück⸗ 
kaufen, für eine ganz correcte, das heißt, wenn der Vorbeſitzer die Actien 
der betreffenden Geſellſchaft auf öffentlichem Markte, an der Börſe, ankauft. 
Sit es ihm möglich, die Actien dort unter ihrem Nominalwerthe zu erwerben, gut, 
ſo gönne man ihm dieſen Verdienſt. Nimmermehr aber halten wir es mit der kauf⸗ 
männiſchen Ehre für vereinbar, durch einen Generalverſammlungsbeſchluß 
denjenigen, der ſeinen Actienbeſitz nicht an der Börſe verſilbern will, zwingen 
zu wollen, die Actien an den Vorbeſitzer zu einem niedrigen Courſe verkaufen 
zu müſſen. Welches Gebot hier den Actionären in der Generalverſammlung 
gemacht werden ſoll, darüber ſchweigt des Sängers Höflichkeit. 

Berlin, 17. Decbr. [Die Commandit⸗Geſellſchaft auß 
Weſtend⸗Geſellſchaft, H. Quiſtorp u. Co.] hatte heute i 
Prüfungstermin in dem über ſie verhängten Concursverfahren. Der 


Actien, 
ren ee 
19= 
55 einſtweilige Verwalter Herr Reſchke wurde zum 1 Verwalter 
der Maſſe und die Herren Director Müller, Regierungs⸗Rath Bühling und 
Kaufmann Brühl wurden zu definitiven Verwaltungsräthen gewählt. Stadt⸗ 
e Bennecke conſtatirte, daß er nicht in der Lage ſei, den Gläu⸗ 
igern ſchon jetzt auch nur eine annähernde Auskunft üher den Stand aa 
Maſſe, deren Activa ausſchließlich aus Grundſtücken außerhalb Berlins be- 
ſteht, zu geben. Die Taxe derſelben, die am zeitraubendſten und weitläuf⸗ 
tigſten iſt, iſt bisher noch nicht eingegangen, die Hypothekenauszüge fehlen 
noch ganz, eine Klarlegung der Activa und 5 dieſer Maſſe ſei daher 
bis zum 25 Prüfungstermin unmöglich. Die Angelegenheiten dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ſind doppelt erſchwert, weil es noch ganz im Dunkeln ruht, was dem 
Deutſchen Central⸗Bauverein, was der Weſtend⸗Geſellſchaft 919 06 und 
ſchon aus dieſem Grunde läßt ſich jetzt gar nichts, wenigſtens nichts Genaues 
ſagen. Was 1 8 5 an Fe nen vorhanden, läßt ſich nicht 
prüfen, da nur ein Schlüſſel zu dem Behälter der 701 8 im Beſitze der 
Concursmaſſe iſt, während der andere Schlüſſel ſich bei der preußiſchen Bank 
befindet und dieſe die Herausgabe deſſelben bisher verweigert hat. Der 
Verwalter Herr Reſchke glaubt, falls die Vereinsbank, wie in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, ihre Gläubiger befriedigt, es brillant für die Gläubiger der Weſtend⸗ 
geſellſchaft ſtehen dürfte, im andern Falle würde jedoch der Stand der Maſſe 
ein weniger günſtiger ſein. Das Pfandrecht der Inhaber von Prioritäten 
beſtreitet die Verwaltung und man einigt ji deshalb, da es unzweckmäßig 
wäre, wenn Viele klagen, daß ein Gläubiger 600 Thlr. einklagen ſoll, das 
geſprochene Urtheil des Gerichts ſoll alsdann maßgebend ſein. 


Preußiſche Bank.] Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Die in letzter Zeit ſtatt⸗ 
ehabten zahlreichen Ermäßigungen der Discontoſätze in London, Amſterdam, 
Brüssel, Petersburg ꝛc. mögen wohl vielfach die Erwartung hervorgerufen 
haben, daß demnächſt auch hier eine Herabſetzung des Bankdisconts ſtatt⸗ 
finden dürfte. Die Wochenausweiſe der Preußiſchen Bank laſſen allerdings 
erkennen, daß der Status der Bank ſeit längerer Zeit ſchon ein ſehr gün⸗ 
ſtiger iſt, nichtsdeſtoweniger dürfte die Hoffnung auf eine baldige Discont⸗ 
ermäßigung ſich wohl kaum erfüllen, da der Schluß des Jahres ſtets eine 
ſehr geſteigerte Nachfrage nach Geld mit ſich bringt, und die Anlagen bei der 
reußiſchen Bank ſich in dieſer Zeit faſt immer erheblich vermehren. Ein 
eruntergehen unter 5 pCt. würde überdies gewiſſermaßen das Anerkenntniß 
ſeitens der Preußiſchen Bank involviren, 179 die Börſe und der Geldmarkt 
zu normalen Verhältniſſen zurückgekehrt find, daß alle Gefahr beſeitigt ift, 
was in Wahrheit nicht angenommen werden darf. Wenn die Preußiſche 
Bank ihren bisherigen Discontſatz beibehält, ſo folgt ſie hierbei jedenfalls nur 
dem Gebot der Berbel welches mahnt, die ſchwankenden und immer noch 
total unſicheren Verhältniſſe der Börſe ſowohl wie des ganzen Geldmarktes 
ſich erſt klären zu Icjien, bevor die Bedingungen für die Inanſpruchnahme 
der Preußiſchen Bank erleichtert werden. 


Berlin, 17. December. [Markt⸗ Bericht über Bergwerks⸗ 
Producte und Metalle.] Das Geſchäſt hat auch in verfloſſener Woche 
keine Bedeutung erlangen können obſchon für einzelne Artikel — namentlich 
für Roheiſen — ſich Kaufluſt merklich machte, nach Schluß des Jahres läßt 
ſich eine größere Regſamkeit vermuthen, da wohl Conſumenten mit Deckungs⸗ 
käufen für den Frühjahrs ⸗ Bedarf nicht länger zurückhalten werden. 
— Kupfer. In England iſt der Markt ruhig, doch bleiben Preiſe feſt. Chili 
82 Pfd. St. Wallaro 92.—92 Pfd. St. 10 Sh. Urmeneta 91 Pfd. St. Hieſiger 
19 65 für engl. Marken 31—31 7 Thlr. pr. Etr. Mansfelder Garkupfer 31% 

hlr. pr. Cr. Raffinade 32% Thlr. pr. Ct. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
1—1% Thlr. höher. Bruchkupfer 26% —27% Thlr. loco pr. Cir. — a 
feſter. Banca in Holland 71 Fl. Hier Bancazinn 41) bis 42% Thlr. 
pr. Ctr. Straits in England 119 Sh. Hier Prima Lammzinn je 
nach Qualität 41% bis 42% Thlr. pr. Ctr. Secunda desgleichen 
36% Thlr. pr. Chr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig pe Preiſe⸗ 
Bruchzinn 30 Thlr. pr. Cr. — Zink ruhig. In Breslau W. H. von Gieſches 
Erben 9 Thlr., geringere Marken 8%, bis 8% Thlr. pr. Ctr. In London 
26 Pfd. St. 10 Sh. bis 27 Pfd. St. 5 Sh. Hier am Platze erſtere 9% —9%½ 
Thlr., letztere 8%—9 Thlr. pr. Ct. Im Detail verhältnißmäßig höher. 
Bruchzink 55% Thlr. loco pr. Ctr. — Blei feſt. Tarnowitzer jo wie 
von der Paulshütte, G. von Gieſches Erben ab Hütte 7% 115 pr. Etr. 
Kaſſe. Loco hier 8% Thlr. Se und Sächſiſches 8% Thlr. Detail: 
preiſe verhältnißmäßig höher. paniſches, Marke Rain u. Co. iſt faſt 
nicht mehr im Handel, da Zufuhren fehlen und Vorräthe geräumt jind. 
Bruch⸗Blei 6 bis 6% Thlr. loco pr. Etr. Roheiſen. Der Markt in 
Glasgow verbleibt in feſter Stimmung. Warrants gingen von 105 Sh. bis auf 
107 Sh. herauf. Verſchiffungseiſen ruhig. Langloan und Coltneß 114—116 
Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Bel für gute und beſte ſchottiſche Marken 
68— 74 Sgr. pr. Ctr. Engliſch⸗Roheiſen 57—59 Sgr. pr. Ctr. Oberſchleſi⸗ 
be Coaks⸗Roheiſen 52—54 Sgr. pr. Ctr. Holzkohlen⸗Roheiſen wird _locı 

fen mit 60—62 Sgr. pr. Ctr. angeboten. — Bruch⸗Eiſen. Je nach Qua⸗ 
lität 1—1 % Thlr. loco pr. Ctr. Für Gußbrucheiſen Begehr, währenddem 
Brocken und Packeteiſen vernachläſſigt bleibt. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 
3%—4 Thlr. Geſchmiedetes bis 4% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — 
Schmiedeeiſerne Träger 6%, —7 % Thlr. loco pr. Ctr. je nach Dimenſion. — 
Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene 27 —3 Thlr., zum Ber: 
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Poſen, 17. December. [Produeten⸗Bericht von Lewin gen, 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) matt. Kündigungs Bin 
Gef. — Wspl. December 62 Gd., December⸗Januar 6114 bez. u. Br., 25 
Februar 61% bez. u. Gd. Februar⸗März 61% bez. u. Gd., alle 61 Yu 

ez. u. Gd., April —, April: Mai 6144 Br. u. Gd. Mai⸗Juni 61 Yo 
Juni⸗Juli — — Spiritus: pro 10,000 Liter 2. Kündigungspreis 20/5 
Gek. 10,000 Liter. December 20½ bez. u. Gd., Januar 20 bez. u. Gd. 
Februar 20%, bez. u. Gd., März 20 bez. u. Gd., April 20% bez. 1. Gd. 
April⸗Mai 2076.20 75, bez. u. Br., Mai 20% bez. u. Gd., Juni 200,7 
bez. u. Gd., Juli 21%, Auguſt - | Aa 

Poſener Markt⸗Bericht. Weizen: beachtet, pro 1050 Kilogramn 
feiner 90—96 Thlr., mittel 85—88 Thlr. ordinär und defect 80-82 Thin 
— Roggen: mittel und ordinär vernachläſſigt, pro 1000 Kilogramm, feiner 
67—68 Thlr., mittel 65—66 Thlr., ordinär 62—63 Thlr. — Gert: 
gefragt, pro 925 Kilogramm, feine 56 —58 Thlr., mittel und ordingr 
52—54 Thlr. — Hafer: gefragt, pro 625 Kilogramm, feiner 35—36 Thx; 
mittel und defect 32—34 Thlr. — Erbſen: offerirt, pro 1125 Kilogramm 
Koch ⸗Erbſen 64—66 Thlr., Futter⸗Erbſen 60-64 Thlr. — Lupinen⸗ 
preishaltend, pro 1125 Kilogramm, gelbe 45—50 Thlr., blaue 45—46 Ip, 
— Wicken: gefragt, pro 1125 Kilogramm, 40—46 Thlr. — Leinjang: 
ohne Umſatz, pro 50 Kilogramm, 75—85 Thlr. — Oelſaaten: flau, zy 
1000 Kilogramm, Raps und Rübſen 75—78 Thlr. — Buchwe 1 de 
ſchäftslos, pro 75 Kilogramm, 50—55 Thlr. — Feinſte Waare über Nut - 
— Wetter: Trübe. 5 ö * 


„Unter dem Titel „Der Kapitaliſt“] wird, wie wir hören, ir 
Stuttgart (Verlag von Ebugrd Hallberger), von Neujahr ab eine di 
nanz⸗Wochenſchritt erſcheinen, welche dem kapitalbeſitzenden Publikum in doh⸗ 
pelter Beziehung ſich nützlich zu erweiſen ſuchen wird; einmal durch fortlar 
fende Belehrung über alle Arten von Werthpapieren und dann durch Ah, 
wendung von Schaden mittelſt umfaſſender und zuverläſſiger Verlooſung 
liſten. Trotz e bedeutenden Umfanges ſoll das Blatt nur 15 Sgr. 
vierteljährlich koſten und wird es deshalb unzweifelhaft eine beſtehende Luce 
der betreffenden Literatur in erwünſchter Weiſe ausfüllen. 0 


% Nr. 51 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält; 
Ueber den Torf, deſſen Gewinnung und Verwerthung. Von Fiedler. — 
Vom Ausſchuſſe des Congreſſes deutſcher Landwirthe. — Ueber die Bienen: 
zucht Rußlands. — Mittheilungen aus der Praxis. Von Merten. — Der 
weiße Storch, fein Nutzen und fein Schaden. Von E. Michelſe n. — 
Erntebericht aus dem Kreiſe Creutzburg. (Fortſetzung.) — Provinzialberichte 
Aus Namslau. — Aus Neumarkt. — Aus Rackſchütz. — Aus Oppeln. — Auswär⸗ 
tige Berichte: Hopfenberichte. Vereinsweſen. — Schleſiſche Geſellſchaft fü 
vaterländiſche Cultur. — Briefkaſten der Redaction. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger: Berliner Stärkebericht. — Berliner Beri 
über Butter, Gier ꝛc. — Berliner Viehmarkt. — Breslauer Schlachtpiehmark. 
— Wiener Schlachtviehmarkt. — Königsberger Wochenbericht. — Magdebu 
ger Markbericht. — Dresdener Wochenbericht. — Trautenauer Flachsmarkt. 
— Trautenauer Garnmarkt. — Mancheſter Garne und Stoffe. — Moll 
markt in Buenos-Ayres. — Peſter Spiritusbericht. — Breslauer Producten⸗ 
Wochenberich Wochenmarktberich Inſerate. 


Ausweiſe. 
Berlin, 18. Deebr. [Preußiſcher Bank⸗Ausweis vom 15. Dechr.] 


ctiva. g 
236,781,000 Thlr. 


Geprägtes Geld und Barren + 517,000 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ A 

noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,754,000 + 850,000 
Wechſel⸗Beſtände 3 171,166,000 — 9,571,000 
Lombard⸗Beſtände 27,458,000 + 295,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ A 

derungen und Activa. 5 e + 286,000 | 

aſſiva. 

Banknoten im Umlauf 278,623,000 Thlr. — 3,942,000 Thli. 
Depoſiten⸗Capitalien 29,360,000 K- — 229,000 - 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß ; 

des Giro⸗Verkehrs. ... I 00,112,000 - — 3,822,000 

Verlooſungen. 

Ans bach⸗Gunzenhauſener Looſe.] Ziehung vom 15. Decbr. A 8000 
Fl. S. 3975 Nr. 16. à 1000 Fl. S. 3539 Nr. 30. à 500 Fl. S. 3301 
Nr. 37. à 100 Fl. S. 55 Nr. 37, S. 1142 Nr. 47, S. 1685 Nr. 38, ©. 


3331 Nr. 10, S. 3370 Nr. 50. à 50 Fl. S. 62 Nr. 17, S. 873 Nr. 4, 
©. 1142 Nr. 13, S. 1142 Nr. 17, S. 1610 Nr. 5, S. 2452 Nr. 46, S. 2653 
Nr. 32, S. 3301 Nr. 34, S. 3908 Nr. 5, S. 3908 Nr. 8. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Wien, 16. Dec. [Entſchädigungsklage der Nordbahn contra 
Staatsärar.] Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Direction der Kaiſer⸗ 
Ferdinands⸗Nordbahn wegen der mittels der Conceſſions⸗Urkunde vom 1. Der. 
1866 der Oeſterreichiſchen Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaſt ertheilten Conceſſion 
zum Baue und Betriebe der Linien Wien⸗Stadlau⸗Marchegg und Wien⸗ 
Brünn gegen das Staatsärar klagbar geworden iſt. Das Petit der Klage 
geht auf Erſatz des der Nordbahn durch den Betrieb der genannten beiden 
Linien ſeit Eröffnung derſelben (24. November 1870) bis Schluß des Betriebs, 
jahres 1872 verurſachten Schadens unter Vorbehalt der noch weiterhin er 
wachſenden Schadensanſprüche. Bekanntlich hat die Nordbahn bereits im 
Jahre 1867 eine Klage gegen die Staatsbahn und das Aerar auf Ungiltig⸗ 
Erklärung der obigen Conceſſion een Dieſe Klage wurde damals 

herein, wegen Incompetenz zurück. 
gewieſen, von der zweiten Inſtanz zugelaſſen; der Oberſte Gerichts⸗ 
hof beſtätigte jedoch die erſtrichterliche Entſcheidung und wies die 
Klage, als nicht auf den Rechtsweg gehörig, zurück. Seitdem war 
äußerlich Ruhe und Friede zwiſchen den beiden Geſellſchaften. Erſt am 
22. Nod. d. J. gerade zwei Tage vor Ablauf der Verjährungsfriſt, wurde 
die Eingangs erwähnte, diesmal blos gegen das Aerar gerichtete Klage 
auf Zahlung einer Entſchädigung von vorläufig 4,194,286 Fl. 18 Kr. bei 
dem Landesgerichte in Wien eingebracht. Den Nachweis des Schadenbetra⸗ 
ges liefert die Klage eke Die Nordbahn berechnet ihre Minder⸗ ; 
einnahme auf den beeinträchtigten Strecken innerhalb des erwähnten Zeit⸗ 
caums auf über 5 Millionen! die reine Einnahme der Staatsbahn auf den 
Concurrenzſtrecken wird mit über 4 Millionen beziffert, welche letztere Ziffer 
dem Klagsauſpruche zu Grunde geicgt erſcheint. Der Rechlögtund dieſer 
ſowie der erwähnten früheren Klage baſirt darauf, daß durch ede 
ertheilung, den Bau und den Betrieb der beſprochenen beiden Staatsbahnlinien 
das Privilegium der Nordbahn vom Jahre 1836 verletzt wurde. t 


Conitz⸗Graudenz.] Die „Conitzer Zeitung“ ſchreibt: Aus dem Han⸗ 
BR an eht 17 die Nachricht zu, daß nächſt der rechten Weichſel⸗ 
ufer⸗Bahn dem Sanage die Vorlage über den Bau einer Bahn von Conit 
über Laskowitz nach Graudenz bevorſtehe. Da dieſe Linie eine Fortſezung N 
der Wangeriner Bahn wäre, jo dürfte aus der Nachricht der Schluß gezogen“ 
werden, daß auch der Weiterbau der letzteren aus Staatsmitteln in Aus⸗ 
icht ſteht. | 


evifion des Bahn⸗Polizei⸗Reglements.] Unter Vorſitz des Herrn 
a Scheele fanden 115 15. 12 5 16. d. im Reichseiſenbahn-Amte 
Verhandlungen wegen Reviſion des ch eech. Berg datt. Vertreten 
waren durch Delegirte die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche, Bergiſch Märkische Rhei⸗ 
niſche, Braunſchweigiſche, Würtembergiſche, Sächſiſche, Heſſiſche und Badiſche 
Bahn. Die Gegenſtände der Verhandlung bildeten faſt ausschließlich zahl⸗ 
seihe Anträge des Vereins deutſcher Eiſenbahnperwaltungen, die im Weſent⸗ 
lichen alle darin gipfelten: es mögen die Verpflichtung en der Bear 
hung der Züge und Bahnen klarer ausgedrückt und gewiſſe nach ven e 
nenen Erfahrungen nicht erforderliche, für die Ausnützung der Betriebsmittel In) 
aber läſtige Beſchränkungen befeitigt werden. Seitens des Neihpeifervanig N 
Amtes wurde beſchloſſen: „im Hinblick auf die in der Neuzeit geſtiegene Zahl 0 
von Unglücksfällen, dieſen Anträgen, ohne Rückſicht auf finanzielle e 0 
gen, nur inſoweit zu entſprechen, als die Ueberzeugung 89 5 daß 17700 6 
triebs⸗Sicherheit nicht darunter leidet“, und endlich: „das Bahnpolizei⸗Re⸗ 
glement nbi zu geſtalten.“ a 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. December. [Mahnung durch Correſpondenz⸗ 
Karten.] Ende vorigen und Anfang dieſes Jahres hatte der hieſige Kauf⸗ 
mann B. den hieſigen Kaufmann Ch. durch zwei Correſpondenzkarten in ge⸗ 
ſchäftsmäßigem und höflichem aber dringenden Tone an Bezahlung einer 
Schuld von wenigen Thalern erinnert. Der erſtere hielt das für eine Be⸗ 
leidigung und peranlaßte den vorſchriftsmäßigen Sühneverſuch beim Schieds⸗ 
mann, bei welchem der andere zugeſtand, die Karten abgeſandt & haben, 
aber angab, nicht Ch., ſondern deſſen Frau ſei ihm das fragliche eld noch 
ſchuldig geblieben. Da der Sühneverſuch fruchtlos blieb, fo reichte er gegen 
den B. die Klage wegen öffentlicher Beleidigung beim hieſigen Stadtgericht 
ein. Indeſſen nahm der Bagatellrichter des Stadtgerichts in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Ausführungen des Mandatars des Verklagten ohne erſt Be⸗ 
weis zu erheben an, daß, da eine Mahnung an ſich keine c 
dieſe auch in vorliegendem Falle nicht vorhanden ſein könne, wo die ah⸗ 
nung öffentlich geſchehen ſei und wies daher den Kläger ab. Dieſer be⸗ 
ruhigte ſich ieh bei dem Erkenntniß nicht und appellirte. Der Criminal⸗ 
Senat des hieſigen Appellationsgerichts in Uebereinſtimmung mit mehreren 
früheren Erkenntniſſen des Kammergerichts zu Berlin war entgegengeſetzter 
Anſicht und nahm an, daß in der Mahnung durch Correſpondenzkarte eine 
unberechtigte Veröffentlichung liege, welche die Mahnung zu einer Beleidi⸗ 
gung, welche als öffentliche zu betrafen ſei, mache. 

Bemgemaß wurde der Verklagte zu einer Geldbuße von 10 Thlr., 
welcher im Unvermögensfalle eine Gefängnißſtrafe von 5 Tagen zu ſubſti⸗ 
tuiren verurtheilt, während dem Kläger das Recht zugeſprochen wurde, das 
Erkenntniß binnen 4 Wochen einmal in der Breslauer Morgenzeitung zu 
veröffentlichen. Dieſes Präjudiz iſt insbeſondere für unſere Geſchäftswelt 
von großer Wichtigkeit. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 18. Dec. [Vorträge des ſchleſiſchen Proteſtanten⸗ 
Vereins.] Der zweite, von Diakonus Decke im Muſikſaale der Univerſität 
gehaltene Vortrag behandelte das Thema: Das Heidenthum zu Zeit Jeſu. 

Der Vortragende erinnerte zuvörderſt an die Schönheit und das Sinnige 
der alten Götterſagen, die auf jedes empfängliche Gemüth einen mächtigen 
Eindruck machen. In der Blüthezeit des griechiſchen Volkes war der Glaube 
an die Olympier unerſchüttert; mit dem politiſchen Vorfall ging der Sturz 
der alten Religion Hand in Hand. Seit Sokrates, Plato, Ariſtoteles u. A. 
ſind die alten Götter in Gefahr, aus dem Volksbewußtſein zu verſchwinden. 
Aber die groben. dee ſetzen ſchon andere Ideen an die Stelle der 

Sagen und der Glaubensgegenſtände. Plato insbeſondere ahnt ein unend⸗ 
liches Weſen, einen geiſtigen Urgrund der Dinge, ein ewiges Ziel des Men⸗ 
ſchen. Die Philoſophie war für die Heiden, was für die Juden Geſetz und 
Prophetie geweſen. Die Reſultate des griechiſchen Denkens haben in der 
chriſtlichen Religion ihre e ihre Verk owa gefunden. Erſt von 
dieſem Geſichtspunkte aus, daß das Chriſtenthum ſowohl die jüdiſche als auch 
die heidniſche Entwickelung in ſich aufgenommen hat, gewinnt man den 
rechten Einblick in die Weltgeſchichte. . 2 

Die politiſche Lage der damaligen Welt begünftigte außerordentlich den 
Siegesſchritt der Kirche. Der Univerſalismus des römiſchen Weltreiches war 
eine hochwichtige Vorſtufe für das univerſelle Streben des Chriſtenthums, 
der alte trotzige Sinn der republikaniſchen Römer mußte 1800 durch die Schule 
des Gehorſams gehen, ehe er lernte, in Demuth und Ergebenheit ſich in den 
Willen Gottes fügen, die völkerumfaſſende römiſche Monarchie ermöglichte 
erſt dem Römer den Gedanken eines menſchlichen Gottesreiches. Das 
Weltbürgerthum, durch die ſtoiſche Philoſophie vertieft, fand ſeine höhere Er⸗ 
füllung in der chriſtlichen Religion. nnern des römiſchen Reiches 
freilich ſah es traurig aus. Die ſittlichen Mächte ohnmächtig, Verderben 
in den Höhen und Tiefen des Staatslebens, wenn auch daneben viel Schönes 
und Wahres. Die Religion anlangend, ſo herrſchten Unglauben und Aber⸗ 

glauben. Dieſe alten Zwillingsbrüder; Oede und Leere war überall vorhan⸗ 

den. Die Philoſophie berſuchte, die Lücke auszufüllen; ſie konnte es nicht 
beim niedrigen Volke, nur die Gebildeten fanden einen allerdings mangel⸗ 
haften Erſaß in 15 DEE “= 

Der Vortrag behandelte demnächſt ausführlich die Syſteme der Epiku⸗ 

räer und der Stoiker, das erſtere gegen ungerechte Vorwürfe vertheidi⸗ 

gend, das zweite bis auf Seneca verfolgend. f a 

Wenn man, mit dieſem Gedanken ſchloß der Redner ſeinen Vortrag, die 

anze vorhergehende Geſchichte überblickt, ihre Srfolge, ihren Mangel, ihre 

Srichfebern, ihre Ahnungen man wird zugeſtehen müſſen, daß nicht nur 
der Idealismus, ſondern auch das Heidenthum eine Adventszeit gehabt. 


. Breslau, 17. Dec. [Die 2. diesjährige Hauptverſammlung 
des 3. Breslauer Turnvereins] fand am 15. d. M. bei recht zahl: 
reicher Betheiligung ſtatt. Nachdem ſie der Vorſitzende Dr. Stein eröffnet, 
trug der Turwart Dünow folgenden Bericht vor. Die le u an den 
regelmäßigen Turn⸗Abenden beziffert ſich im vergangenen Jahre auf durch⸗ 
ſchnittlich 20-30 Turner pro Abend; von den Mitgliedern der Zöglings⸗ 
riege erſchienen nur etwa 4—5 regelmäßig und mußte deshalb von der 
beabſichtigten Bildung einer beſonderen Zöglingsriege vorläufig Abſtand 
genommen werden. Es iſt dringend zu wünſchen, daß ſowohl ſeitens der 
ordentlichen Mitglieder als auch der der vorgenannten Riege ein lebhafteres 
Intereſſe für das Turnen eintritt. An dem in Ohlau abgehaltenen Gau⸗ 
Turnfeſt betheiligte ſich der Verein ebenfalls, und wurden hierbei 3 Mitglieder 
durch Preiſe ausgezeichnet. Zu dem nach Neujahr beginnenden Fechtkurſus 
find Anmeldungen bei dem Turnwart abzugeben; der Unterricht wird jeden 
Mittwoch in der Turnhalle durch Bech tmeiſter ertheilt. — Schließlich 
verlas der Turnwart noch einen Bericht über die Turnrathsſitzung vom 
25. November c. 2 Be > 2 

Hierauf erftattete Herr Eckert, einer der Reviſoren, Bericht über das 
Refultat- der ſtatutenmäßig ſtattgehabten Kaſſen⸗Reviſion; auf Antrag des 
Vorſitzenden wurde dem Kaſſenwart Herrn Hamburger Decharge ertheilt 
und dieſem, wie anch dem Turnwart für die pflichttreue Erfüllung ihrer 
Obliegenheiten der Dank der e ul ausgeſprochen. 

Die demnächſt vorgenommene Neuwahl ergiebt folgendes Reſultat. In 
den Vorſtand ſind gewählt: Die Herren Dr. Stein, Krebs, Dünow, 
Buchwald, Hamburger, Hoferdt, Bock, Müller, Levy, als Beiſitzer die 
Herren Craß, Altmann, Kühz, Woywod, Zahn, Geiſtert, Plöcker, 
Martins. Zu Rechnungs⸗Reviſoren: die Herren Eckert, L. Bloch, Blanc. 
Ueber den nun folgenden 3. Gegenſtand der Tagesordnung, betreffend die 
Feſtſtellung des Beitrages, entſpann ſich eine lehhafte Debatte und wurde 
nach Ablehnung mehrerer anderer Anträge ſchließlich der angenommen, 
welcher denſelben für die Folge auf 1 Thlr. pro Quartal feſtſetzt. a 

Nachdem hiermit die Tagesordnung erledigt war, wurden aus der Mitte 
der Verſammlung folgende Anträge geitellt: : 

I) Für die Folge 2 Exemplare der „Turn⸗Zeitung“ zu halten, wovon das 
eine dem Turnwart überlaſſen bleibt, das andere aber im Vereinszimmer 
ausgelegt wird. 
2) Das bisherige Journal⸗Abonnement aufzugeben. 
3) Für den ausgeſchiedenen e einen Nachfolger zu wählen und 
dieſem die Befugniß zu ertheilen, ſich zwei Stellvertreter beizuordnen. 
4) Dem Vorſitzenden wie auch dem beim letzten geſelligen Abend ſich fo 
bewährt habenden Ver bunten den Wen für die vorzügliche Verwal⸗ 
tung ihrer mühevollen Aemker den Dank durch Erheben von den Plätzen 

auszudrücken. g 

Sämmtliche Anträge wurden angenommen. Der nun noch folgende An⸗ 
trag: „Betreffs der Verwendung, der Kneipkaſſengelder beſtimmte Statuten 
aufzuſtellen“ rief eine längere Discuffton hervor. Nachdem im Laufe der: 
ſelben der Grundſatz daß der Vorſtand hierüber keine Verfügung haben könne, 
vielmehr nur die Mit lieder, welche dazu beigetragen haben, über die Ver⸗ 
wendung derſelben beſtimmen dürfen, anerkannt, wurde Folgendes feitgeftellt: 
15 Mitglieder, die auf der Kneipe anweſend ſind, ſind befugt, über eine 
Summe von höchſtens 5 Thlr. zu verfügen. Soll über mehr als 5 Thlr. 
verfügt werden, jo müſſen alle Diejenigen, die zur Kneipkaſſe beigetragen 
haben, öffentlich zur Abſtimmung hierüber aufgefordert werden. Die be⸗ 
willigten Gelder können zu jeder beliebigen zu beſchließenden Verwendung 
gelangen. Hierauf wurde die Verſammlung durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 


H. Breslau, 18. December. [Hausfrauen - Verein.] In Anſchluß 
an die bereits vor 8 Tagen a Verfammlung hieſiger Hausfrauen 
fand geſtern Nachmittag 4 Uhr abermals eine ſolche im Saale des Cafe 
restaurant ſtatt. Es waren in derſelben trotz des ungünſtigen Wetters etwa 

300 Damen anweſend. Die Verhandlungen wurden von Herrn. Tomme 
geleitet. Derſelbe wies zunächſt nochmals auf den Zweck der Verſammlungen 
hin, einen Hausfrauen⸗Verein zu bilden behufs gemeinſamer Schritte gegen 
ungerechtferkigte Vertheuerung der Lebensmittel und zum Schutze gegen Be⸗ 
leidigungen der Käuferinnen durch die Berkäuferinnen. Demnächſt theilte 
der Vorſtzende mit, daß Frau Oels ner, Frau A. Sachs, Fräulein Ra⸗ 


Se 


Sekretär Philipp, Frau Dr. Krauſe Frau Friedländer. Fräu⸗ 
lein A. Thile, Frau Raabe und Fraun Weh lau. Das Comite 
hat ſich dahin entſchieden, den erein über die ganze Stadt 


Sprechſaal. 


Die Abnahme der evangeliſchen Theologen. 

Ueber die wahrhaft erſchreckende Abnahme der evang. Theologen und über 
die daraus nothweudig folgende Schädigung der evang. Kirche, da ſchon jetzt 
verſchiedene Pfarrſtellen und beſonders Rektorſtellen, zu denen bisher nur 
Studirte berufen wurden, nicht beſetzt werden können, erlauben Sie wohl 
auch einer anderen Auffaſſung eine Stimme in Ihrer Zeitung. Man ſagt 

ewöhnlich, die Schuld jener Abnahme trage die jetzt herrſchende Orthodoxie. 

tag fein. Allein ein nicht zu unterſchätzender Grund jener Erſcheinung liegt 
wohl in der immer mehr und mehr überhand nehmenden Verſchlechkerun 
der Einkünfte. Es giebt freilich in Schleſien reich dotirte Pfarrſtellen, doch 
iſt deren Zahl fo gering, daß fie mit den ſchlecht dotirten in gar keinem Ver⸗ 
hältniſſe ſtehen. Alle angeſtellten Beamten bis herunter zum Poſtboten und 
Eiſenbahnbeamten werden bei der jetzigen Geldentwerthung in ihren Ein⸗ 
künften erhöht, nur die Geiſtlichen erleiden bei jeder neuen geſetzlichen Ver⸗ 
änderung bedeutende Verluſte, und wenn auch einzelne Gemeinden, nament⸗ 
lich in größeren Städten, ſich ihrer Geiſtlichen annehmen, ſo geſchieht in 
kleineren Städten und auf dem Lande durchaus nichts; auch ſind hier die 
Communen in der Regel viel zu arm, um Etwas thun zu können. 908 
weiß ſehr wohl, daß die Regierung jetzt die ſchlechteſten Stellen auf 500 
Thaler gebracht hat, aber was ſind in dieſer Zeit 500 Thaler; kann da 
wohl eine e die man doch gewiß den gebildeten Ständen zu⸗ 
zählen muß, halbwegs anſtändig leben, kann ſie ihren Kindern eine ange⸗ 
meſſene Erziehung geben? Wie ſehr hat nicht namentlich die geringe Ablö⸗ 
ſung des Zehnten dieſelben verſchlechtert. di ſelbſt habe z. B. 50 Scheffel 
Korn und 50 Scheffel Hafer, würde eine 

ergeben, jetzt nach der Zehntablöſung ſind nur noch nicht ganz 110 Thaler 
übrig geblieben, alſo über 100 Thaler ſind mir von meinen Einkünften ein⸗ 
fach geſtrichen worden. Was für Aufſehen würde es wohl erregen, wenn 
plötzlich einem Kreisrichter oder e e 100 Thaler von ſeinen Ein⸗ 
nahmen geſtrichen würden, aber bei einem Geiſtlichen findet man das 115 
in der Ordnung; ich habe wenigſtens noch nirgends geleſen, daß desbal 
eine Stimme laut geworden wäre. Nun wird die Civilehe eingeführt, ſie iſt 
durchaus nothwendig, ich begreife das wohl, aber wer trägt den Verluſt? 
Noch beſtehen bei manchen Pfarrſtellen die Widemuthen, aber wie lange 
wird man NG noch den Geiſtlichen laſſen können? Ueber kurz oder lang wird 
man auch hier eine Form der Ablöfung finden müſſen. Und nun denke 
man ſich, welche Ausſichten einem jungen Manne, der oft unter den empfind⸗ 
lichſten Entbehrungen Gymnaſium und Univerſität durchmachen, zwei Exa⸗ 
mina beſtehen, einen Seminarcurſus zurücklegen muß, bei 500 Thalern er⸗ 
blühen, wo er doch deutlich das Hungertuch vor Augen hat, an dem er dann 
vielleicht Zeitlebens nagen muß, wer ſoll da noch Luſt haben, ſich dieſem 
Stande zu widmen? Es kann gewiß nicht im Intereſſe des Staates liegen, 
alle dieſe Pfarrhäuſer, den ganzen Stand der Pfarrer nach und nach ein⸗ 

ehen zu laſſen. Das aber tritt ohne Zweifel ein, wenn es die alten Wege 
1 In Breslau ſind etwa zwiſchen 30 und 40 evang. Theologen. Ein 
Bruchtheil bringt es erfahrungsmäßig nicht bis zum Amte, ein anderer geht 


ebenfalls erfahrungsmäßig zu anderen Fächern über, während, wenn jedes 


geiſtliche Amt rechtzeitig beſetzt werden muß, wenigſtens 100 ſtudiren 
müßten, da alljährlich zwiſchen 30—40 Vacanzen eintreten. Und das nicht 
etwa nur in Schleſien, in Würtemberg, Baden, in ganz Deutſchland derſelbe 
Mangel. Und in Baden herrſcht nicht allein die Orthodoxie. Schenkel, der 
höchſt geſtellte Geiſtliche Badens, iſt nichts weniger als orthodor. Was 
thun? Soll man etwa, wie die katholiſche Kirche, zu dem Auskunftsmittel 
don Convicten, Seminaren greifen, in welchen die Kinder dürftiger Eltern 
gleichſam gepreßt werden, in denen die Inſaſſen zur Servilität ſyſtematiſch 
dreſſirt werden, in denen ſie vor dem Luftzuge freier und befreiender Wiſſen⸗ 
ſchaft, wie vor Erkältung oder Vergiftung behütet werden! Und dem wird 
nicht zu entgehen und abzuhelfen fein, wenn der Staat ſich nicht entſchließt, 
mit helfender Hand einzutreten. Ein evangeliſcher Geiſtlicher. 


Zur Lebensmittel⸗Theuerungsfrage. 

In Kaſſel ſind die Hausfrauen zuſammengetreten, um Producenten und 
Händler zu zwingen, die zur Verſorgung der Küche nöthigen Naturalien zn 
billigeren, von ihnen angeblich angemeſſen normirten Preiſen abzulaſſen. 

Dieſer Entſchluß hätte Viel für ſich, wenn es den Damen möglich wäre, 
die dem Sachverhältniß entſprechenden Preiſe feſtzuſtellen; allein dazu fehlt 
ihnen von vornherein das nothwendigſte Fundament, die Kenntniß der Pro⸗ 
ductionshöhe; ſie werden den erſten Faſten, welche ſie ſich mit ihrem Ent⸗ 
. auflegen, ehe ſie Verkäufer feigen die ſich in die von ihnen deeretir⸗ 
ten Preiſe finden, noch diverſe nachfolgende zuziehen, weil die mit den Pro⸗ 
ductionsverhältniſſen viel bekannteren Landleute und Händler nicht verkaufen, 
ja nicht erſt auf den täglichen Markt kommen werden, wenn ſie ihre Waaren 
unterſchätzt ſehen. Es iſt mit der Aufſtellung normativer Preiſe ſelbſt nur 
für einen halben Monat ein eigen Ding, da dieſelben nicht blos von der 
Production im Allgemeinen, ſondern ſehr oft auch von der durch eine Menge 
anderer Factoren bedingten vermehrten oder verminderten Zufuhr abhängen. 

Die Hausfrauen Breslau's nun ſind im Begriff, denen von Kaſſel zu 
folgen, haben zu dem Zweck bereits eine ſtark beſuchte Vorverſammlung ab⸗ 
gehalten und wollen definitive Entſchlüſſe faſſen. Hierzu erlaubt ſich ein 
ehemaliger, mit zahlreicher Familie geſegneter und von der unleugbaren 
Theuerung gleich ſchwer leidender Producent ſein Schärflein beizutragen. 

Um einen ſo großen Uebelſtand, wie den vorliegenden, richtig zu beur⸗ 
theilen, genügt es nicht, blos das eigene Bedürfniß zu befragen, ſondern 
man muß auch das gegneriſche im Auge behalten. 

Dahin gehört nun unzweifelhaft, daß dem Producenten die gehabten 
Gewinnungs⸗Unkoſten nebſt einem mäßigen Ueberſchuß und dem Händler ein 
kleiner Gewinn von vornherein zugebilligt werde, weil dieſer, ein mit der 
Zeit theilweis unentbehrlich gewordenes Verbindungsglied zwiſchen Erzeu⸗ 
gung und Verbrauch, die Verſorgung der Conjumenten auf ſeine Koſten aus 
Gefahr übernimmt; wir verlangen vom Handel, daß er das uns Fehlende 
herbeiſchaffe, erſetzen wir ihm aber bereitwillig die a welche er hierbei 
durch Verderben der Wagren u. ſ. w. hat? Nein. Man ſagt vielmehr 
leichthin: „er wird ſchon ſehen, wo er bleibt“ und vom Landmann heißt's: 
„dem wächſts ja zu, er braucht deshalb nicht ſo hohe Preiſe zu fordern.“ 

Damit iſt aber dem reellen Anſpruche Beider an die Früchte ihrer Mühe⸗ 
waltung nicht genügt, und wenn nun aus dem Vorhergeſagten mit Evidenz 
een daß eine auch nur annähernd richtige Vorhernormirung der Le⸗ 

ensmittelspreiſe 0 anf die kürzeſte Zeit ſo gut, wie unmöglich, ſo kommt 
man ganz von ſelbſt zu dem natürlichen Schluß, daß nur die größtmög⸗ 
lichſte Concurrenz den allein richtigſten Maßſtab für den Werth 
der Waare zu liefern vermöge, und daß dieſe nur durch adminiſtra⸗ 
tive Anordnungen ſo zu regeln ſei, daß Käufer und Verkäufer ſich 
mit eier Freiheit auf den von der Orts behörde dafür angewieſenen 
Marktplätzen bewegen können. 

— Nicht blos ein wirthſchaftlicher Fehler, ſondern ſelbſt ein nicht zu recht⸗ 
fertigendes Unrecht wäre es, wenn der Händler, der für ſeine Befugniß des 
Kaufs und Verkaufs von Waaren eine beſondere und oft genug recht empfind⸗ 
liche Steuer zahlt, auch nur zeitweis vom Markte ausgeſchloſſen würde; der⸗ 


leichen Ausnahmbeſtimmungen nützen erfahrungsmäßig dem Ganzen gar 


kichts, und find nur allzuleicht vollkommen illuſoriſch 90 machen. 
Aber darauf wirke man unter eigener thätig er Beihilfe hin, wie ſchon 
in der Vorverſammlung angeregt, daß der Einkauf außerhalb der Marktplätze 
im ganzen ſtädtiſchen Rayon aufhöre; man beantrage ebenſo einen beſtimm⸗ 


innahme von etwa 230 Thalern 


vollkommene Trennung von Producenten und Händlern auf einem und dem 
ſelben Marktplatz; — dies ſind Maßregeln, welche keinen Theil in f 
19 freien Erwerbes ſtören; man richte ſeinen Tiſch ferner mehr nach 
größeren, wie geringeren Angebot, kaufe ſeine Bedürfniſſe, ſoweit es irg 
geht, in größeren Quantitäten ein, denn durch Nichts haben ſich die Händle 
jo gemehrt, als durch die Sorglosigkeit der Hausfrauen, mit welcher fie di 
Errichtung maſſenhafter Bäudeleien unterſtützten, nur um weniger 
Markte nach Haufe tragen zu dürfen oder Vergeſſenes leichter erlangı 
können; endlich ermanne man ſich, und erzähle nicht blos zu Hauſe, 
Alles Tadelswerthes auf dem Markte geſehen worden ſei, ſondern bringe 
dieſe Sachen an der rechten Stelle zur Anzeige, wenn ſich auch nicht hint 
jeder Frau ſofort ein Schutzmann vorfindet. EN 

Mit dieſen Operationen wird ſchon viel erreicht werden, regelmäßige 
rathungen werden die Hausfrauen auf weitere Wege zur Abſtellung mann 


facher Uebelſtände im Marktverkehr führen, aber das ſei hier noch einm 1 


wiederholt, daß alle harten Beſchränkungen der Verkäufer im großen Ganzen 
zum Nachtheil von deren Urheber ausfallen, und daß keine Polizei der W 
im Stande iſt, gute Waaren, billige Preiſe und Ruhe vor Inſulten zu ſchaf⸗ 
fen, wenn die Conſumenten ſich nicht auch ihrerſeits nach der Decke ſtrecken, 
und jene nicht kräftigſt unterſtützen wollen. r 
Miseellen. 

Aus ſchönen Necenfionen.] In einem Mainzer Blatte lieſt man über 
Wagner's „Meiſterſinger“ folgenden Unſinn: „Die Muſik, der Aufbau ver j 
11 8 Tacten immer wiederkehrenden Reminiscenzen erfordern, um nur eit 

inimum von Verſtändniß dieſer reichhaltigen Harmoniſirung anfzı 
faſſen, ein höchſt muſikaliſches Publikum, da ja die ganze Oper hindurch 
ſich eigentlich nur 3 Hauptmotive geltend machen, die allerdings durch das 
bei Wagner in fo reichem Maße höchſt geiſtreich vorherrſchende M 
terial zu einem Thurmbau in combinirter Art heranwachſen und 
Bewunderung dieſer vortrefflichen Mache hinreißen. Doch ein wirklich wahr⸗ 
haft melodiſcher Drang ſcheint dem Componiſten in dieſer Compoſition ſehr 
ferne gelegen 95 haben. Kommen wir Dane auf die Aufführung jelb 


zurück.“ Solchen Blödſinn nennen manche Zeitungen „Kritik“. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) i 

Berlin, 18. Deebr. Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung d 
Civilehegeſetzes. Nach vierſtündiger Debatte über die 88 1, 2 und 
wird der Antrag Petri's, Geiſtliche und Religionsdiener von ber 
Functionirung als Civilſtandsbeamte auszuſchließen, bei Namensaufr 
mit 208 gegen 160 Stimmen abgelehnt und § 1 in der Faſſung 
der Regierungsvorlage angenommen. Zu $ 2 erfolgt die Annahme 
des Richter'ſchen Antrages, wonach Geiſtliche nur bis Neujahr 1877 
zu Standesbeamten ernannt werden dürfen, ſowie die Annahme wei⸗ 
terer Anträge Richter's über die Abgrenzung der Amtsbezirke. 9 6 
wird abgelehnt; dafür ſtimmen nur die Miniſter, die Neuconſervativen 
und die Freiconſervativen. ö x 

$ 3 des Civilehegeſetzes wird in der Faſſung der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen. § 4 betreffend die Entſchädigung für die Mühe 
waltung der Standesbeamten und § 12 betreffend die Koſten⸗ und 
die Gebührenfrage wurden an die Budget⸗Commiſſion überwieſen. 
Fortſetzung der Debatte morgen. 

Berlin, 18. Dee. Das Herrenhaus verwies vor dem Eintritt 
die Tagesordnung die zu erwartende Civilehevorlage an eine beſonde 
Commiſſion. Es nahm in der Schlußberathung deu Geſetzentwu 
über die Vereinigung der Neuvorpommerſchen Diſtricte mit Altpom⸗ 
mern an und lehnte in der Schlußberathung den Geſetzentwurf üb 
die Aufhebung der Zeitungsſteuer ab. Es erledigte die übrige Tages⸗ 
ordnung nach den Commiſſionsanträgen. Die nächſte Sitzung iſt 
unbeſtimmt. N \ 

München, 18. Dec. Abgeordnetenkammer. Berathung des Gefe 
entwurfes über die Gerichtszuſtändigkeit in Strafſachen zum Zwecke 
der möglichſten Entlaſtung der Schwurgerichte. Juſtizminiſter Fäuft 
erklärt, er ſei perſönlich für die Erhaltung der Schwurgerichte und 
werde ſtets dafür ſprechen. Auch habe ſich das baieriſche Mitglied der 
Reichscommiſſion für die Geſchwornengerichte erklärt. Bei der A 
ſtimmung wird der Geſetzentwurf in der vom Ausſchuß modifteirt 
Faſſung mit 105 gegen 7 Stimmen angenommen. Schließlich erfolgt 
die einſtimmige Annahme des proviſoriſchen Geſetzes vom 27. Septbr. 
1872, betreffend die durch die Einführung des deutſchen Militärſtr 
aan bedingten Abänderungen der baieriſchen Militärſtrafgerich 
ordnung. 

München, 18. Decbr. Für die bevorftehenden Reichstagswahl 
erließ der Erzbiſchof von München einen beſonderen Hirtenbrief, wor 
auf die große Wichtigkeit der Wahlen aufmerkſam gemacht und an die 
Pflichten der katholiſchen Wähler erinnert wird, weil im Reichstag auch 
die Katholiken betreffende Fragen zur Entſcheidung kämen. 8 

Bern, 18. Deebr. Der Ständerath genehmigte gleich dem Na⸗ 
tionalrath die Abſchaffung jeder geiſtlichen Gerichtsbarkeit, das Verbot 
der Jeſuiten, die Ausdehnung der Competenz des Bundes auch auf 
andere geiſtliche Orden, die Unzuläſſigkeit der Errichtung neuer und 
Wiederherſtellung alter Klöſter, ſowie die Leitung der Civilſtandsregiſter 
und des Begräbnißweſens durch die Civilbehörden. Die Sitzung d 
Nationalraths wurde geſchloſſen. 

Paris, 18. Decbr. Bazaine wird noch dieſe Woche nach St. 
Marguerite abgeführt werden. Das Gerücht von dem Unwohlſein 
Mac Mahons iſt unbegründet. ä 

Madrider Nachrichten beſtätigen, daß Fiſh das Demiſſionsgeſu 
Sickles ablehnte. Die Carliſten und Republikaner concentrirten ſich 
je ungefähr 15,000 Mann ſtark bei Touloſe. Ein Kampf ſteht bevo 

Barcelona, 16. Dec. Es haben hier aus Anlaß des neulichen 
Verſuchs, eine Cantonalregierung zu proklamiren, etwa 50 Verhaf 
tungen ſtattgefunden. 

Petersburg, 16. Dec. Der kaiſerliche Hof legt aus Anlaß 
Ablebens der Königin Eliſabeth von Preußen eine vierwöchentliche 
Trauer an. PR 

Newyork, 17. Deebr. Officiell. Der „Virginius“ wurde d 
amerikaniſchen Behörden am 16. December ausgeliefert und verließ 
bereits Bahiahonda. Alle auf die Anerkennung der cubaniſchen In 
ſurgenten als kriegführende Macht bezüglichen Akten und Denkſchriften 
wurden dem Ausſchuſſe für die auswärtigen Angelegenheiten übergebe 

Waſhington, 18. December. Der Congreß nahm eine Bill a 
welche den Umtauſch der zu Neujahr 1874 einlösbaren fünfprocentige 
Staatsobligationen gegen neue fünfprocentige geſtattet. Der Umtauft 
iſt = 5 15 5915 1 5 ausführbar. 8 

aris, 18. December. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗C 
(Orig.⸗Dep. d Bresl. Ztg.) Ipet. u 15. end Soc Anleihe 157 
93, 25. dio. 1871 93, 17. Italien. pct. Rente 61, 50. dio. Tabaks⸗Actie 
766, 25. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 756, 25. Neue deo. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 373, 75. 5 
Prioritäten 252, 75. Türken de 1865 47, 30. dto. de 1869 295, —. Türken⸗ ee 
looſe 114, 50. Matt. 5 

Paris, 18. Dechr. [Bankaus weis.] Baarvorrath Zunahme 9,023,000 
Portefeuille Zunahme 10,837,000, Vorſchüſſe auf Metallbarren Zunahme 
93,000, Guthaben des Staatsſchatzes Zunahme 3,438,000, Laufende Rechnun 
der Privaten Zunahme 16,840,000, Notenumlauf Abnahme 21,848,00 
Staatsſchatzſchuld Abnahme 19,948,000. BE 


a matt und geſchäftslos. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
; u al hs SER 


Berlin, 18. Dechr., 12 Uhr 25 Min. 
%. Staatsbahn 199%. 

Matt. 

ecember 63% 


en Speculationswerthe gedrückt, namentlich Lombarden angeboten. — 
e 3 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Min. 


Wien, 18. December. 


Dort⸗ ee 5 
Eredit⸗ Nordba 


18. 17 


18. 17 ö a 
te 69, 50] 69, 50 [Stgats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 74, — 74, 15] Actien⸗Certificate. 338, 50335, 50 
J Linden 1880er fe 2 102, 10102, 70 Lomb. Eiſenbahn. .. 169, — 187, — 
A N 1864er Looſe 130, 70,139, 100 Londen 113, 40/113, 30 


235, 25 234, 50 Galizien 
198, 50198, 50 Unionsbank 


Credit⸗Actien 227, — 225, 50 


103, 25103, — 


en 208, 50206, —Kaſſenſcheine . . 169, 51169, 25 
NND d 134, 50133, 50 Napoleonsd or 9, 099, 08% 
Frane d! 29, 50 29, 501 Boden⸗Credit — 14 — 


SEN 
Spiritus: De, Anleihe 1872 93, 32, do. 1871 93, 20, Italiener 61, 50. Staatsbahn 756, 25. 


Lombarden 376, 25. 
London, 18. Dechr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,00. Italiener 
60%. Lombarden 14, 15. Amerikaner 924. Türken 46%. — Wetter milde. 
etersburg, 16. December, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß courſe.] 
Wechſel London 3 Mt. 32%. do. Hamburg 3 Mt. 274%. do. Amſterdam 
3 Mt. 1626. do. Paris 3 Mt. 343%. 1864er Prämien⸗Anleihe G pl 


Cours dom 18 17. e e TR: 17 161%. 166er vämien-Anleihe (geſtplt.) 15874. Imperials 6, 14 roße 
8 Credit⸗Actien. 138% 167% Presl Malle B. B. 9% 89% alle JJ 88 
Deiterr. Staatsbahn. 199, 190 Laurahütte 157% i | lan . 
Lombarden 98% 99% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 889. 87% Petersburg, 16. Decbr., Nachm. 5 Uhr. [Produetenmarkt.] Talg 
A 4 7A iſen ahn 6 ey 451 A 461 M . R 8 M 
Schlef. Bankverein . 108% | 109%, Wien zur ... .. i eye a er LE ug 
, Dien bn. 74% 734% Wien 2 Monat 83 | 87% 15 ie e ne las e anf per Juni —. Leinſaat (9 Pud) 
8 : 7 h . . rich. 
,,, 17. Dechr., Abends 6 Uhr. (Shlub-Courfe) Coltagie 11%. 
do. Prop.⸗Wechslerb. - — Ruſſ. Noten 815 81,67] Wechſel auf London 108%. Bonds de 1885 ( 117. bo. 5% fundirte 
do. t 6 ö 2 . 113%. Bonds de 1887 / 119%. Erie⸗Bahn 44%. Central⸗Pacifie —. 
f _ Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min ee Newark A. Raf. Petrol ne 15% Mell 10 
1 85 ) 1 — ew⸗York 14. Raff. Petrol. in Philadelphia 13%. „10. 
J brot Be ne 101% 101% Geeie 8719 5 . 90% 0 Rother ae e, 61. Kaffee Rio 24. abanna⸗ Jucker Nr. 8 8. 
P' ſſener fanobriefe.. 90% | 90% Oldeuiſche Bank 557 65% Get ivefrach 127%, Höchſte Notrung des Gofdagien —, niebrigite de. 
ien 65% 65% Diakonie Coneman dit 177 A 1771⸗ 11 055 17. December, Nachmittags. [Baumwolle. Schlußbericht. 
x 5 1 5 47 8 27 toll. » 2 4% Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Stetig. 
Oeſterr. Papier⸗Rente. 617) 61 Darmſtädter Credit . 161 159 iddl. Orl 83 i ikani 83 ir Dboll 55 
Türk. 5 1865er Anl. 44% 44, |Dormunder Un MM 8 
talie iche Anleihe 8 59% | 59% Rahmen er Union 982 6 middl fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, 
oln. Ciquid.-Pfanobr. 64% 64% London lang UT 
e , , Berihtl Meinen, Dub 
P' berſchl. Lit. A... . 185 | 184 Morighütte 60,% 60 Abril et De 95 en 
Breslau⸗Freiburg . . 104% 104% Waggonfabrik Linke.. 60% | 59% 195 April Mai 1045 Sans ddl ruhig lich nemme Ma 68. = 
R. ⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Actien 121 121% Oppelner Cement. 61 61. [Wetter: Regneriſch. N ! 2 
Y ar 99 7 799 Silenen 65 | 64 5 1 1 88 5 1 ne ae 84, 50 
1 = s ...r. * 2 . N „ „ — — 2 5 jr 112 J 5 Mr 
Bergiſch⸗Märkiſche . 107% 107 FOetterr. Noten 88 o a ee! u on. Spirits Detember 


Weihnacht 


Berlin, 18. December. Schluß Bericht, Weizen 
ber 85%, April⸗Mai 85%- Roggen beſſer, ne 64%, „Ayrll Mai \ 
Mar Jun nn Be hf Deere Jana 19, April Pai 00h 

ai⸗Juni l iritus beſſer, December 21, 06, il⸗ Mai 21, (ir 
Junt Juli 21, 18. Hafer Dechr. 52%, Anril-Mai 58%, ee ee 


feſt = 


ai⸗Juni 61. rühjahr | 
Spiritus feſt, per loco 21, Dechr. 20%, kn 207 Mai⸗ nt 2 


er Deebr. —, Frühjahr 84%. Roggen per Decbr. 615 y 
| üböl per Dechr.⸗ an. 1544, A Ser 617% 
Petroleum per Deebr. 144. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. December. 7 
1 


rden uwe. Wind BEE 
Ort. ar. | dem. | vom | richtung und | Allgemeine 
5 Reaum.] Mittel. Stärke Himmels⸗Anſicht, 


7. ET TREIBER TE TEE 
Auswärtige Stationen: 


e 


8 Haparandaſ 332,8 — 3,0 — O. ſchwach. heiter. 
8 Petersburg. — = == — 
iga — — = —— 5 
8 Moskau — — — — — 
8 Stockholm [333,6 — 3,80 — WNW. mäßig. wenig bemölt, 
8 Skudesnäs 333,1 6,44 — W. ſtark. halb heiter. 
8 Gröningen. — =: => — = 
Helder — — — — =. 
8 Hernöfand] 333,8 5,44 — W. ſchwach bedeckt. ö 
8 Panne 329,3 3,61 — SW. lebhaft Nebel 
S e TE 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 322,3 1,6 3,6 N. mäßig. trübe. 
7 Königsberg. 33372 10 58 NW. stark. trübe. 
6 Danzig 333, 1,6 22 | — ; bedeckt. 
7 Cöslin 553,60 081 1,8 N. mäßig zieml. heiter. 
6 Stettin 336,5 1,6 2,0 W. ſchwach bedeckt. | 
6 Puttbus 333, 1,8 2,5, NW. ſchwach. bewölkt. 5 
6 Berlin 336,0 277 3,0 NW. mäßig trübe. je 
6 ofen 332,5 09 2,6 IM. ſtark. völlig heiter. 1 
6 Ratibor [327,4 „%% 7,1 (S. ſchwach trübe, neblig. 
6 Breslau 33127 175 3,1 [W. ſtark. heiter. 1 
6 Torgau 333,9 5 2,0 NW. mäßig bedeckt. 
6 Münſter 335,3 6,5 6,3 [W. ſchwach. trübe, Regen. | 
b a 10 60 4 Sd e. ie, I 
E vier A h mäßig. ewölkt, Regen. 
7 Flensburg 1 3,5 — ſchwa = ehe 
6 Wiesbaden 335,0 4,0 W. ſchwach. 


Die wahlberechtigten Mit lieder 
; der Hofkirehen⸗ Gemeinde 


werden hiermit benachrichtigt, daß die Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗ 
Ordnung vom 10. September d. J. auch ö i 
Alle, die nicht vom Wahlrecht ausgeſchloſſen fein wollen, müſſen ſich bis zum dieſe Petition mit veranlaßt, erklärte der 


ecember d. J. incl. 


Zur Beſprechung über die neue Ver⸗ 


für dieſe Gemeinde in Kraft tritt. vermehrten Motiven an das Königl. 


Ruf bewahren und auch ferner 


wiegen, Wlächerplah Nr. 4 find h 
Am Blücherplatz Nr. 4 ſind wir genöthigt, auch dem Geſchäft des ge 
S. Korn unſerem Beſuch zu machen. — Wir finden hier eine m a 
reiche Auswahl von Wollartikeln jedweder Art als: Baſchliks, Enden 
Shwals, Chemiſettes, Jacken ꝛc. Wir wollen uns der Mühe en 
heben, dieſelben einzeln a und bemerken nur, daß une I 
ieben ſich jedenfalls I; reuen würden, die hübſchen meiſt wir 
menden Sächelchen als Beilage zu den Geſchenken unterm  ftrahlen 
den Weihnachtsbaum zu finden. — Außerdem aber fabrieirt die renommirte 
Sr ihre bewährten Specialitäten, namentlich Corſets, Noßhaarröde, 
ouenures, Schleppen in vorzüglicher Qualität und ftellt billige Preiſe, worauf 
wir beſonders unſere Damenwelt aufmerkſam machen, die bekanntlich in ech 
häuslich⸗ſparſamen Sinne den Geſchenken, welche zugleich den Character dez 
Nützlichen tragen, beſonderen Werth beilegt. 191400 


DDr 2 2 n 


eingegangen. = == 

In Folge deſſen⸗ſandten wir am 14. September e. eine 3. Petition mit 
Fer e n Vielleicht durch 
Herr Finanzminiſter am 17. Novem⸗ 


5 ? beim Rendanten Herrn Peſchko zur Aufnahme in ber e. in der 4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes „die Fonds zu Unter: 
die Wählerliſte angemeldet haben. 


ſtützungen für penſionirte Beamte ſollen durch vorliegenden Etat (für 1874) 


faſſung und über die bevorſtehenden Wahlen werden alle Gemeindemitglieder | um 40 pCt. verſtärkt werden ꝛc.“ Da wir nun aber — und mit uns gewiß 
auf 


Freitag, den 19. December, 8 Uhr Abends, 


in den kleinen Saal des Hotel de Sileſie an Dringendſte eingeladen. 


Heinemann, Schulvorſteher. chierer, Kaufmann. 


Trappe, Profeſſor. [9046] 


A De Sauer um Manny 
der Hoflirchen⸗Gemeinde. 


Die Hofkirchen⸗Gemeinde hat ebenfalls, wie von der Kanzel verkün⸗ 
det, gleich den übrigen evangeliſchen Gemeinden hieſiger Stadt, nach 
der neuen 1 in freier Wahl einen neuen Gemeinde⸗ 
an (Presbyterium) und eine größere Gemeinde⸗Vertretung zu 
wählen. 5 

„Zur Ausübung des Wahlrechtes genügt es nicht, auf der bisherigen 
Liſte der ſtimmberechtigten Hausväter zu ſtehen, ſondern es iſt durch⸗ 
aus nothwendig, ſich von Neuem in die Liſte der Wahlberechtigten 
einzutragen. Be : 

Anmeldungen geſchehen 1 beim Rendanten Peſchko, Carls⸗ 
ſtraße Nr. 29, 1 Stiege, Morgens von I—10 Uhr, Nachmittags von M 
2—3 Uhr, oder ſchriftlich durch Anmeldezettel, welche beim Rendanten X 
zu haben ſind, an das Presbyterium der Hofkirchen⸗Gemeinde gerichtet. 

Die Anmeldungen werden Montag, den 22. December d. J., ge⸗ 
chloſſen. 0 4% 5 

Die Ausübung des wichtigen Wahlrechts iſt an die Anmeldung ge⸗ 
knüpft; verſäumt deshalb nicht, dieſelbe rechtzeitig zu erwirken. 

Einige Hausväter 


der reformirten Gemeinde. 


. 


9 
oe Nachricht 
für diejenigen Herrn Staats⸗Penſionäre, welche ſich 1872 
der Petition des unterzeichneten Comites um Penſionserhöhung 

angeſchloſſen haben. 
Auf die vielen, aus der Zahl von 1200 an uns ergangenen Anfragen, 
— die wir einzeln zu beantworten nicht vermögen, — über den Verlauf 
und den gegenwärtigen Stand der Sache in Kürze nur fer , 
ie erſte, am 9. October 1872 an das hohe Haus der Abgeordneten ein⸗ 
etition kam dort nicht zur Sprache, weil die Sitzungen bekanntlich 
vor der beſtimmten Zeit geſchloſſen wurden. 


am 20 Mai c. in der Thronrede von dem Herrn Miniſter 


— 


⸗Präſidenten v. Roon, 


— 


auch alle Königlichen Penſionäre — nicht eine einmalige, event. alljährlich 
aufs Neue zu erbittende Unterſtützung, ſondern, eine dauernde Penſionser⸗ 
höhung wünſchen, haben wir — nach vorausgegangener Berathung mit 
unſerem Herrn Abgeordneten, — am 5. December e. eine 4. Petition mit 
wiederum erweiterten Motiven an das hohe Abgeordnetenhaus eingereicht, 


deren Erfolg zu erwarten ſteht. Iſt er wider Verhoffen, nicht günſtig, ſo 


wird bis zur Erfüllung unſerer gerechten Wünfche weiter petirt. 
Brieg, den 16. December 1873. 


Das Comite. 
Dr. Döring. Müller. J. Preis. 
O.⸗Lehrer a. D. Kr.⸗Ger.⸗Rath a. D. O.⸗Lehrer a. D. 


Bekanntmachung. 


Nachdem das königlich Sä ride Ministerium des Cultus und öffentlichen 
Unterrichts beſchloſſen hat, na aaßgabe der SS 9 und 10 des Regulativs 
für die Gutbierſche Familienſtiftung vom 1. Januar 1874 ab auf jo lange 
als die disponiblen Mittel derſelben ausreichen ein zweites Stipendium im 
Betrage von 200 Thlr. jährlich für Studirende auf Univerſitäten oder Aka⸗ 
demien gangbar zu machen, jo bringt dies der unterzeichnete Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker des Stifters, des verſtorbenen Herrn Advocat Ludwig Theodor 
Gutbier in Dresden, erhaltenem Auftrage zu Folge andurch mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß dieſes Stipendinm im Betrage von 
200 Thlr. nach Maaßgabe des § 9 1b. des Regulativs zu A 8 
eines Studirenden auf einer Univerſität oder Akademie beſtimmt iſt und da 
zum Genuß derſelben zunächſt nur männliche Mitglieder der Familie Gutbier 
einſchließlich der Familie von Gntbier berufen ſind, welche dieſen Namen 
führen, evangeliſchen Glaubens, oder wenn ſie katholiſchen Glaubens ſind, 
auf evangeliſch⸗lutheriſchen Univerſitäten oder Akademien ſich ansbilden; da⸗ 


x gegen macht es keinen Unterſchied, ob ſie in⸗ oder ausländiſche Bildungsan⸗ 
ſtalten beſuchen. 


Bewerbungen berechtigter Familienmitglieder ſind unter Beifügung der 
erforderlichen Zeugniſſe : 
bis zum 15. Januar 1874 
direet bei der Collaturbehörde, dem Königlichen Miniſterium des Cultus und 
öffentlichen Unterrichts zu Dresden, einzureichen. 12522] 

Dresden, den 17. December 1873. Adv. Dr. Pilling. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheiratheie, durch die Vereins 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nad: 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur e von Land: 
wirtſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56b. 2. Et. (Rendant G löckner.) [5846] 


[Ein ſeltenes Jubiläum in Ausſicht.] Am 7. April 1874 
werden es 50 Jahre fein, ſeitdem unſere, gewiß jedem Breslauer wohlbe⸗ 
kannte „Ellen⸗Malchen“ ihre Geſchäftsthätigkeit im Schweidnitzer Keller 
begann. „Amalie Renner“, am 12. Mai 1812 hierſelbſt geboren, hatte 
ſomit damals noch nicht das Alter von 12 Jahren erreicht. Ununterbrochen 
weilt ſie ſeit jener Zeit in den traulichen Räumen des Kellers, unbekümmert 
um Cigarren⸗ und anderweitigen Qualm, Tageslicht und das Geräuſch der äuße⸗ 


—— nn 


er 
a 
er 


A enge als 
im Cigak ren a 


Kr 


Sort. Buchhandlung 
(Rudolf Baumann), 


Größtes Lager von Bilderbüchern 
Gedichtſammlungen 20. in billigen und b 


Sgr., 12. Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. u. ſ. w. C. Hellenda 


ren Welt, 


Zu Weihnachts Geschenken! 


eleganten Einbänden. Atlanten und Globen. Kalender pro 1874 in großer „ ou 
gezeigten Bücher ſind vorräthig oder ſchnell zu beſchaffen. Anſichtsſendungen 


Fl Weihnachts Geſcheuk ſehr elegant ausgeſtattete Cedern⸗Kiſtchen, ent 


1 
Jugendſchriften, Claſſikern Bl ücherplatz 617. 
eſſeren Ausgaben, einfachen md "way N 
Alle von anderen 05 al 
Dienſten. [8057] 


wo es gilt, überall als ordnender und helfender Geift eingreifend. 
zPoſt⸗Wilhelm“, „Böhmiſche Anleihe % Zündhölzel⸗Carlel x, 
fie alle find nicht mehr. Malchen aber iſt unverändert geblieben. Unver⸗ 
droſſen wandert fie mit ihrem Korbe don Saal zu Saal, mit ihrem freund. 
lichen „Kaufen Sie mir Etwas ab?“ ihre Waare feilbietend, und es dür 
gewiß wenige „Schweidnitzer⸗Keller⸗Beſucher“ geben, die dieſer Aufforveru 

nicht ſchon mehr wie einmal Folge geleiſtet hätten. Möge uns dies nom 
recht viele Bo vergönnt fein; mögen wir es aber uns angelegen ſein 
laſſen, den bevorſtehenden Ehrentag für Malchen zu einem wahren Jubel⸗ 
tage zu machen. Aus dem Atelier des Photo raphen N. Tockus iſt bereils 
eine eigends für dieſen Tag beſtimmte, trefflich gelungene und ſauber aus: 
geführte Photographie hervorgegangen. [9139] 


Bitte zum Weihnachtsfeſte. 


Der unterzeichnete Verein ſorgt ſeit 13 Jahren für eine Anzahl der aus | 
dem hieſigen Centralgefängniſſe entlaſſenen Gefangenen jugend en Alters 
aus 27 Kreiſen Schleſiens. 

Zu dem heiligen Weihnachtsfeſte möchte derſelbe ſeine Zöglinge gern mit 
der ſehr benöthigten Winterkleidung verſehen, einige derſelben in die Lehre 
geben, auch den im Gefängniſſe befindlichen Kindern eine beſcheidene Weih⸗ 
nachtsfreude bereiten, wozu ihm der größte Theil der Geldmittel fehlt. 5 

Wir wenden uns daher an alle mildthätigen Menſchenfreunde mit der 
ergebenſten Bitte: unſer Liebeswerk durch Ueberſendung milder Gaben fördern 
zu helfen, denn ſelig ſind ja die Barmherzigen! 5 [8954] 

Strehlen, den 12. December 1873. 


Der Vorſtand 


des Vereins zur Beſſerung jugendlicher Verbrecher, 
5 u daga 0 


Für den „kleinen“ Markt. 
Der kleine Markt 
ſt eingeſargt ö 
wiſchen den großen Hallen. 
x 571 10 fein non Lich 
Laßt euch ſein ſparſam Licht 
Recht wohlgefallen! 
Herrchen und Damen ſchön, 
Kommt euch den Kram beſehn 
Und kaufet mit vollen Händen! 
Die Leutchen warten (den, 
Daß ihr des Fleißes Lohn 
Freudig wollt ſpenden; 
Sitzen in Sturm und Guß, 
Weil ausverkauft ſein muß, 
Nur um zu leben, 
Rechnen ſchon lang voraus 


Mi lich Gewinn ſich aus 


Oe. 


ür emſig Beſtreben, 

ehn caput ganz und gar, 
Wenn ihre Weinachts⸗ 
Sei d Fach a 

etzt eure „Füch“ in Trab, 
Kauft auch den Armen ab, 

hr, die begütert! 

treckt wie der „Vater Fritz“ i 
Bon feinem hohen Siß 0 
Segnend die Hand { 
Ueber der Kaufmannſchaft hinterften Stand, ' 
Und auf dem „kleinen Markt“ { j 
Sei nicht gekargt! £ 


aar' 
[9125] 


altend: 25 Stic 
, Ohlauerſtr. 04. ; 


Stettin, 18. December. (Orig. Dep. d. Brest. H. Bl.) Weizen eſchäftslg 1 


5 


FFC 5 Auf die Annonce des Herrn Zwet⸗ 
tels in Nr. 589 bemerke, daß diejelbe 


& Verlobungs-Anzeige. . 5 
2 Die Verlobung x nicht auf mich, ſondern auf meinen 


Ze 
nt 


Kupferstiche, Die Schletter’sche Buchhandlung, 


it 3 Nachfolger Bezug hat. [5858]. Be 
© dom Konigl Liöutenent 11 : alhfolg l Tie ö Photographien, H. Skuisch in 1 ‚„ 16—18 er I 
& Rittergutsbesitzer Herrn Paul Meinen bisherigen Reiſenden 5 8 8 En 3 offerirt: 1 
en suf Jamm fa Oborachle 110 1 Alfons Wiener, 9 5 IIlustrirte Prachtwerke Bilderbücher zu bedeutend 
0 i 5 abe ich entlaſſen und iſt derſelbe f : : d 
& benst anzuzeigen. nicht berechtigt für mich G 913 5 in grosser Auswahl bei Ju gendschriften \ herab ges etzte 


Schönbach, d. 7. Deebr. 1873. 
J. Paetzold, 
Anna Paetzold, geb. Biebrach. 


zucaſſiren. 
Breslau, den 18. December 1873. 
S. Zwettels. 


5 Thaler Belohnung. 


| 


Julius Rainauer, 


Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung, 
Ein brauner Jagdhund, auf den 


| Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
Namen „Duck“ hörend, mit braunem 


Halsband, in welchem Albert An wan d: | . ß] 
eingrabirt iſt, it mir abhanden ge⸗ im Interesse der katholischen Reformbewegung. 
kommen. Obige Belohnung ſichere ich 
Demjenigen zu, der mir den Hund 
zurückbringt. [5872] 


A. Anwand, 


Werderſtraße 1. 


Verloren | 
Donnerstag Abend, den 4. d. M. eine, 
goldene Brille mit Futteral. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, dieſe & 
gegen drei Thaler Belohnung bei] 
Goldarbeiter H. Gumpert, Carlsitr. | E 
20, abzugeben. [5862] 


Bazar für Scnuenacheiten, ; 
lbrechtsſtraße 3, 1. Etage. 


Weihnachtsausſtellung. 
Oberhemden, 


Splele \ Preisen. = 


RARRRRRNN 


Meine Verlobung mit Fräu- 

lein Helene Paetzold, ältesten 

& Tochter des Rittergutsbesitzer 
i & Herrn Paetzold auf Schönbach, 

IX e peehre ich mich hiermit er- & 

F & gebenst anzuzeigen. 

& [2518] Paul Kühn. 

S CCW 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bertha Kallmann, 

5 1 9 Jacobowski. 

Kobylin. 2523] Sandberg. 


Heute früh 7 Uhr wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Töchter⸗ 
chens erfreut. 5879] 

Breslau, den 18. Dechr. 1873. 

Louis Hahn und Frau. 
eute Nacht 11½ Uhr iſt mein 
liebes Weibchen Cäeilie, geb. El⸗ 
guther, mit einem kräftigen Mädchen 
entbunden. 2524 
Frankenſtein, 16. December 1873. 
Julius Steinitz. 

Heut Mittag 11 Uhr verſchied nach 

ſchwerem Leiden unſere innigſt geliebte 


R 


Mit dem unbedeutenden Einſatze von nur 1 Thaler 
kann ſich Jedermann bei der am 89851 


faktfinvenden 15, Jannar 4 
9. und vorletzten Cölner Dombau„Geld⸗Lotteri ge 


betheiligen. Es kommen zur an SV 
3 Hauptgewinne à Thlr. 25,000, 10,000, 5000, ferner 2 & 2000, 
She, 5 & 1000 bt 12.8 500 2hfe, 50.4200 Zt, 100 eee 
200 & 50 Thlr. u. ſ. w. SER” Driginal-2oofe, à 1 Thlr. bei ſchleu⸗ 
niger Beſtellung aus Breslau zu beziehen durch = 5 5 
Schlesinger’s Haupt⸗Agentur, Ning 4, erſte Etage. 


F 


l 
DZ 


SL 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandl. zu haben: 


Die Ziele der altkath. Bewegung. 


Wortrag, gehalten zu Neisse und Hirschberg in 
Schlesien am 26. Oetober u.-9. November 1873 von 
Br. Theodor Weber, Prof. an der Universität 
zu Breslau. — brochirt. 32 8. 80. Preis 5 Sgr. 
Allen, welche Aufklärung wünschen über den Zwech, 

das Streben und Endziel des Altkatholieismus, sei dieser 

in populärer Weise gehaltene Vortrag auf das Ange- 

legentlichste empfohlen. [9015] 


Fiedler & Hentschel, 
Verlagsbuchhdlg. u. Buchdruckerei. Breslau, Ohlauerstr. 58. 


In Weihnachtsgeſchenken 
empfehle hierdurch mein gut aſſortirtes Lager von > [8327] 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


2 zu ſoliden Fabrikpreiſen. Unterricht und Verpackung gratis. 
Reele Garantie. 


Yeliftes Neähmaſchmen-Geſchäſt u Schleſen 
ippert, Mechaniker 1 


ücher. 


Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter, 8 5 

Schwägerin, 878 und Einfache Hemden In allen Buchhandlungen iſt zu haben: [9002] in Breslau, Alte Taſchenſtr. Nr. 

. lier Bertha Dondorff, für Herren, Damen und Kinder. FR 5 82 en 
‚Dies zeigen ergebenſt an a En en 1 x 1 5 E N N U 4 Kind er E Reſiden domieilirend, wünſcht 
Diesſan, dan ld. Berenberg. | Shube, getitten. gehätelte Deden A von 2—12 Jahren werden von einer zu berel glichen. Geehrte Damen mi 
die nden feder Son 25 [8502] Lehrerfamilie in einer Stadt mit Kin⸗ entſprechendem Vermögen, reſp. V 5 


Die Beerdigung findet Sonntag, wollene 
11 ben Eur dem Kirchhof zu Lehm p BER Er 
gruben ſtatt. = 8 

Geſtern früh 4 Uhr endete das] Tartakowski, 
Leben unſeres guten Gatten, Vaters, Schönschnellschreibekünstler, 
Schwiegervaters und Schwagers des Ring 16 (9127 
Vorwerksbeſitzers Gottlieb Volke im] beginnt ER 
baſten Jahre. Dies feinen bielen | abermals 
Bekannten und Freunden ſtatt beſon⸗ einen 
derer Meldung mit der Bitte um ſtilleſ Cursus 
Theilnahme. 9104 A 1 


von 


A. godin. 
Mit 125 Bildern von Leopold Venus. 
Elegant gebunden 4 Thlr. 
Die neueſten „Grenzboten“ empfehlen das Buch mit folgenden 


Worten: „Ein Buch, das wohl beſtimmt iſt, eine lange, rühmliche 
Laufbahn anzutreten und ſich Tauſende von Kinder⸗ und Eltern⸗ 


dergärten und guten höheren Schulen mittler, wollen gefl. Adr. su 
gegen entſprechendes Honorar in Er⸗ an Kohls Adreßbureau Dresde 
5 100 die gemiſſent Ben Woh⸗ | Weifenhausftr. 25, einſenden. 91 
nung, ſowie gewiſſenhafte Pflege und 
2 er 5 5 910,000 Thlr., 
ſichert. Offerten an Herrn Buch⸗ ; f 
N händler 815 A in W Nabe des Kane ene 
4. H. sub B. 47 zu . mit Hälfte der Taxe ausgehend, 
it vorläufig 10,000 Thlr. beab⸗ 5 ½ pCt. Zinſen iſt ſofort zu cedi 
8 ſichtige ich mich an einem ren⸗ durch Siegfried Silbermann 
3 | tablen, Ahle t eee Fabrik⸗ Breslau, Goldene Radegaſſe 23. 


Die Beerdigung findet Sonnabend . erzen im Fluge zu erobern, ein Märchenbuch, welches in Betreff der = äft thäti ge 
e e da . %% ͤ ofen 
Die trauernden Hinterbliebenen. deutſchen Märchenbüchern, ja Jugendſchriften überhaupt gehört. 5 5 


5 F. 8. 54 bitte an die Expedition der zur 1 2 i 
F 
5 = einem ziemlichen Damno werden ſtet 
Compagnon⸗Geſuch. aachgewieſen durch Stegre. Sil 
. Zu einer Dachpappenfabrik wird ein mann in Breslau, Goldene Rade 
[Compagnon mit 2—3000 Thlr. Eins gaſſe 23. [9108 


[lage⸗Capital gegen Sicherſtellung ge⸗ on e ee 
ſucht von Schiller in Miechomib. 20— 30,000 Thlr. 
3 Ein 1. Hypothek iſt auf einem Haufe, am 


v 

* 1 
Junger Kaufmann |säte ver Tare ausgehend, ch 
mit mässigen Mitteln wünscht sieh] Zinſen und einige Pr 
hier oder in der Provinz bei einem] per 1. Januar zu eediren. Nähe 
| Iucrativen Unternehmen zu bethei-] unter K. P. 606 durch die Annone 
@|ligen, welchem er seine volle hin-] Expedition von Haaſenſtein & V 
& gebende Thätigkeit zur Verfügung | in Breslau, Ring 29. 9 ¹ 
& stellt. Gefl. Adressen sub D. S. RE Eine Er ndun bon un 
995 an die Annoncen -Expedition RES” heurer Wiha iſt gema 
on Haasenstein & Vogler in Berlin, r Dr. Maferjon in London 
S. W., Leipzigerstr. 46. [9112] [einen Haarbalſam 0 de 
: das Ausfallen der 515 


. 7 5 9 
e 0 ſtillt; er befördert den 
JI. 1 O 2 Ein Kaufmann, —— 115 auf 1 9 11 
1 20 Jahre im grössen Manufactur-] & und erzeugt auf ganz kahle 
erna esa. waaren-HauseBerlin’gthätig wünseht Stellen neues volles Ha 
Wir empfehlen als höchſt inter⸗ die Vertretung leistungsfähiger bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 


Firmen für Berlin und andere Plätze.] ren an ſchon einen prächtigen 


ehr verſtändiger Weiſe iſt es nicht die Abſicht des Sammlers 
geweſen, den Märchenkreis unſeres Volkes — auch in ſeinen weniger 
anmuthigen, die Seele des Kindes anfröſtelnden Bildern und Ge⸗ 
ſtalten — zu erſchöpfen, ſondern er hat in der That, wie ſeine Abſicht 
geweſen, „aus dem Reichſten und Reinſten, was die Märchenſchätze 
vergangener und gegenwärtiger Zeiten bieten, ſogleich das ausgewählt, 
was ganz eigens für das reiche reine Kindergemüth erſchaffen ſchien. 
Keine Geſtalt des Schreckens wird aus dieſen Blättern die heiter 
verklärte Phantaſie mit Grauen erfüllen, nirgend behält das Böſe 
Recht, i wird die Lüge als Klugheit geprieſen.“ Die alten 
deutſchen Märchen, die kein deutſches Kind miſſen mag, ſind alle 
alle auch hier geſammelt. Dagegen ſind hinzugefügt die beſten 
Märchen von Hauff, Hackländer, Anderſen, Arndt; ſelbſt Goethe, 
Brentano und Görres haben einzelne Beiträge geleiſtet, und aus 
dem duftigen Zaubergarten Tauſend und eine Nacht, aus dem fran⸗ 
zöſiſchen und iriſchen Märchenkreiſe find die ſchönſten Blüthen dem 
deutſchen Strauße beigeſellt. „Möge die geflügelte Schaar im trauten 
Vera Hauſe eine Heimathsſtätte finden,“ rufen auch wir mit dem 

erfaſſer.“ 


(Verlag von Carl Flemming in Glogau.) 


Schweidnitz, Coburg, Mettkau, 
den 17. December 1873. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heut Nachmittag 6% A ſtarb an 
der Halsbräune unſer lieber, am 9. 
Juni d. J. in Breslau geborener Sohn 
rthur, was wir allen lieben Freun⸗ 
den, Bekannten und Verwandten hier⸗ 
durch anzeigen. 9100] |E 
Neidenburg (Oſtpreußen), 

15. December 1873. 

Nehfeldt, Ober⸗Zoll⸗Inſpector, 
nebſt Frau, geb. v. Siegroth. i ; 
Familien⸗Nachrichten. a J. Juliusburger, Breslau, 3 

Verlobte: Hr. Referendar Bartels Lott.⸗Compt., Roßmarkth, 1. Et. 
mit Fräul. Eliſabeth v. Treuenfeld in Gegen Beifügung von 2½ Sgr. 
Naumburg a. S. ſende 14 Tage nach beendeter 

Verbunden: Rittmeiſter im 5. Ziehung amtl. Gewinnliſte frco. BR 
Weſtf. Ulanen⸗Negmt. Herr Freiherr e 1 
v. Buttlar mit Frl. Lina v. Hartmann. 
in Wiesbaden. 3 ͤ ˙ Ä — — 

Geburten: Ein Sohn: d. Pr.⸗Lt. Auf den von uns der heuti 
und Adjutanten Herrn v. Scholten in gen Nummer dieſer Zeitung bei⸗ 3 
Ratreburg. — Eine Tochter; d. Pr.⸗ gelegten Proſpect zum ah 


Lieut. und Adjut. des Ziethen ſchen * 
5 Hrn. v. Witzleben Bazar für 1874 


Anmeldungen 


Dombau⸗Lotterie. 
ene Genen b. 0, 
Orig.⸗Looſe a 1 Thlr. 


verkauft und verſendet 


aare 


in Rathenow. erlauben wir uns, beſonders auf: 5 ) ihelpıi m, 5 ikum wird 
Tod defalle: Verw. Frau Regie: | merkſam zu machen. 1 0 lee RD 2 Prima-Referenzen werden gege- — Bart. Das Wublikum mird 
A ö ich zeit i nachts⸗Geſchenke unſere ſeit meh- ben. Offerten unter D. U. 997 be- | dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
rungs⸗Präſident v. Baſedow in Deſſau. Gleichzeitig empfehlen wir un | ; 5 8 855 : ö 55 
= für das neue Jahr zur promp A reren Jahren eingeführten, ganz | fördert de Annoncen-Expedition ST lichen nicht mit den gewohn 2 
Stadt-Theater teſten und ſchnellſten Lieferung Bi 2 neu verbeſſerten Laterna-ma- | ST, Hassenglein & Noaler in Berlin, -& Ken Fe ere 
= aller in- und ausländiſchen 5 gica Zauberlaternen) mit den] ebe. 8. [9125] SER- balfam in Original: Me 


> j fet en Glasbildern u. Chro⸗ an verlangt tüchtige Agenten für NT ud bit fen sa 1 und 2 Thl. 
8 matropen. [9123] M Artikel erſter Nützlichkeit, welche[ echt zu haben in Breslau 
an der letzten Wiener Weltausftellung S. G 


L I Grö e 4 Th It 2 Ehrendiplome 1 8 8 haben. Gin: | SS” ſtraße 21. 9 
II. Gd 6 tt, den der Alfa Ola Klinik n S tene e 


Die Bühne bleibt auf höheren Be⸗ 
fehl bis 22. d. M. incl. geſchloſſen. Journale 
Lobe-Thenter. [9129]|9 für Breslau frango ins Haus x 
Die Bühne bleibt auf höheren Be Trewendt K Granier's & 
fehl bis 22. d. M. incl. geſchloſſen. Buche & Kunſthaudlung, 5 
r. 37. 


5 21. XII. 11 U. Mtgs. R.] Albrechts⸗ Straße N 5 
= 5 Journal⸗Cataloge gratis und 


fonds (Schwei) unter Beifügung von lung ſelbſt veralteter, hartnäckige 


I m. Br. M. tra Dieſe Apparate haben in Folge ihrer vollendeten Conſtruction all] 2 Sgr. für die Rückantwort. [8746] Falle von Frauen⸗ und geheimen 
J 15 . — gemeine Anerkennung gefunden, da Bilder und Chromatropen vermöge | . K dirankh., ſchwächenden Ausflüſſen, 
2 Du \ ers EEE WERTET | der ganz außerordentlihen Lichtſtärke in einer bis jetzt unerreichbaren Nervenzerrüttung, Impotenz, Rheu⸗ 
American Circus. Grosses Depöt Größe und Farbenpracht dargeſtellt werden. & Geſucht in Be cee, 
all 0 8 Außerdem empfehlen wir wird für ein hieſiges erſtes Penſi N 
Spamer sche & Bee 


2 5 | 

Nebelbilder⸗ Apparate een eee tn | 

Nebelb der 1200 b a. beſehenb 15 15 9 ſten S am hieſigen Platz gut bekann⸗ 1 re 0 Se 
= ebelbilder in allen Breiten, beſtehend aus den neueſten Sujetd. ter 1 . 1 

bleibt der Cireus bis zum 22. d. Mts.“ 5 Feinſte Landſchaften mit Tag⸗ und Nachtbeleuchtung, bewegliche humo⸗ g Acquiſiteur gegen Briefmarken. gehe en Am 

L l { h riſti i { hohe Proviſion. Neflectanten 8 8 

geſchloſſen i BUCKATL sche ſüſische Figuren, Portraits, Thiergruppen, Chromatropen und vieles] wollen fac ee ae eee ee 

N Dh lor. Sort-Buch- u. Musikalienhdig., ] Andere in reichſter Auswahl. 5 Angabe ihrer feitherigen Stel: Geschlechtekrankheiten. 21. 

J. W. Myers, Director. Albert Clar, in Auswärtige Aufträge werden pünktlich ausgeführt. lung melden in der Annoneen⸗ E. Rretschme 


Zelt⸗Garten. tunrerschmistestrasse nr. 1 Gebr. Strauss, Hof⸗Optiker in Breslau, n esta unter Ehe | 
ere e Nr. 5, Schweidni Nr. 5. 4 Ne! Neu! Neu! 
Großes Concert 8, [4 Schweidnitzer⸗Straße b. S. — TER” De dee Photograph, Zn 


unter Leitung des Muſik⸗Directors — i 
Herrn A. Kuſchel. Neue Bilder zu Laterna ma 


ee e jugendschriften. 


Hochſeligen Königin⸗Wittwe Clifabeth |} -Cataloge franco. 


d Bücher ö Dem Herrn [8353] 


Geſange Vorträge Muftkalien In. Peltzer — Teacher Zur Uebernahme eines De⸗ 9 N S 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft zu Feſtgeſchenken i 0 


m 1 1 2 . 5 
5 RT M er und Rheydt, il = 908 are 
Pitzin er. Max Cohn & Welser. 1 ene kn, tillations en 21 08 f NT Zi A ab Apparate vo 
Anfang 7 Uhr. Zwingerplatz I. [8788] baben wir die Allein⸗Vertretung für Deutſchland übertragen. Geſchäfts, ſucht ein [ Wunder⸗Cameras v. 5 Thlr. 


Glasgow, 1. September 1873. Franz. Laterna magicas, 


Entree & Perſon 27 Sgr. ET EEE K 5 . 3 
Fr 5 === = erston Foundry Company. alter, bewährter Reiſender 5 

1 19126 u a 

Kattowiliz. Geſucht wird N Auf obige Annonce der Az ou dry Company Bezug nehmend, einen Spring mit ca. 4-5 W 


3 A für eine Wagenfabrik in einer Haupt empfehle ſpeciell mechaniſche able diefer Firma für: 5 5 2 Bi 
Welt 8 Höôtel, ſtadt ein tüchtiger Stellmacher⸗, ein Leinen, glatte und bee Kleiderzeuge in Baumwolle und Halbwolle, Mille Einlage. Offerten sub 


empfiehlt 1 
N. Gebhardt's Papierhandlun 
Chiffre U. # 581 befördert die R 8 


Albrechtsſtraße 14. 


alt bekanntes Haus, neu und coſnfor⸗ Schmiede⸗ und ein Schloſſermeiſter ſowie auch deren au. zeichnete Pirn⸗Winding⸗Maſchine (Schußſpuhl⸗ \ el | 
table eingerichtet, empfehle hiermit | mit etwas Vermögen, um die betr. Maſchine für Leinen, Baumwolle und Wolle. a Annoncen Expedition Bernh. Urte, günſtig. Beding. iſt ein 
angelegentlichſt. 5 Geſchäfte für eigene Rechnung führen! Preis⸗Courante und alle nähere Angaben liefere auf Verlangen. \ Grüter, Breslau, Ning, Rie⸗ II 8 Jahr. beſteh. Putzgeſchäft 
5 uno Martin zu können. Offerten sub D. 273 be⸗ Rheydt und Mancheſter, im December 1873. merzeile 24. übernehmen. Gef. Off. unter A 
＋ fördert Rudolf Moſſe in Berlin W. G. Peltzer⸗Teacher. Beuthen DS. poste rest. [2 


5 
f 
2 £ 
* 5 
ER . 
8 2 2 7 
BELA NER te ö 5 


Bilanz 
der Schlesischen Aotien - Brauerei 


Activa. pro 30. September 1873. _ Passiva. 
F ͤ m nn sn ̃7‚— ——. ,]‚＋ —————— Tuben nn nasen u none — a nn en nn —. ——..—— m 
SR HI a Hy | ER a | 
nabassa-Lonto: Bestand... 0. 0022-0 een en a ee al sa 12,014 5 7 Per Actien-Capital-Conto: I. Emission de 2400 Stück à 200 Thlr.. 480,000 | — 
ene e nl) 2,161 | 12 | 6 „ Hypotheken-Conto: Eiugetragene Hypotheken 250,000 — — ne 
Be, » Grundstück- and Fabrik” -Conto: Schweidnitzerstrasse 31 und ; r er 10,000 | — 1 — j 240,000 | — 
* eine Groschengasse I, Ketzerberg 13, Paradiesgasse 14 ZEN = 
RR Grosse Feldgasse 1e IR el 517,094 5 6 7 nnd ard bnd i pro 1871/72... nf... 83 38 I 5 Ex 
„ Bau-Conto: Ketzerberg 13, zu Buch stehend er 1 98:400217.1921.2 0:19) enen r STE Fe ö 5 
. 0 „ Conto Dubioso: Zweifelhafte Forderungen. 1,899 | 13 2 
o ‚Maschinen-Conto: b 5 Buch be —2* * 353 15703 er 2 9728 | 102 [. Reserve-Fonds-Conto: Vortrag von 187, 4 4 5,566 20 7 
* EF ve en ea ne 5 „ Gewinn-Reserve-Conto: Reingewinn „„ 10319 | 18 | 5 
13 Fasstagen Conto: zu Buch stehend .... ... zeercnescneen 38,859 | 14 6 
= Bra bachreibunge = 322: miles area Ar egete 2,121 12 3 36,738 2 6 
Be » gehn Conto: 55.10 Wagen, Futtermaterial et.. 4,882 | — — 
— ab 10% Abschreibung von 4336 Thlr.. 433 | 18 | — 448 12 — 
4 Utensilien-Conto: zu Buch stehend 5 6,705 | 6 | 7 
— ie Abschreibungen gs 670 15 — 
6,034 21 7 
8 Bestand an Neu-Utenstili enn 7,075 | 23 | 213.110 04177, 
= „ Brauerel-Betrlebs-Conto: 18 
5 Bestand an Rohmaterialien. 10,600 | 7 9 
Be N 5 „BJC 20,524 27 — 
1 „„ Flaschen, Kohlen, Holz........ 1,621 | 28 3 
=. vorausbez. Assecuranz- u. Hypotheken-Zinsen 916 | 26 | 10 33,663 | 29 | 10 
= „ Cautions-Effecten-Conto: Bestand hinterlegter Cautionen.... |.....-...|....|...- 2,310-| 15 | — 
5 EConto-Corrent-Conto: div. Debitoren. 27,049 18 
8 ab Abschreibung uneinziehbarer Forderungen -443 4 6 26,606 | 14 | 2 x 
2 5 — — 
2 | | | 6 27621 — : | |... [76] 2] 
2 Breslau, 15. November 1873. 5 
© Der Aufsichtsrath. Die Direction. 
Er Emil Huber. Carl Scholtz. 
5 - Vorstehenden Abschluss haben wir mit den ordnungsmässig geführten Büchern übereinstimmeud gefunden. [9137] 
. Die Revisoren. | 
. A. Kuschbert. julius Sachs, Kaufmann. 
. gerichtlich vereideter Handlungs - Bücher- Revisor. € 
= berg 0 1 RER der ache d m u Masch ua Friſche g 58 — 5 8 e 
befähigt iſt, den Unterricht in der Mathemati echanik und Maſchinenle ? 0 3 a 0 ; fan 
7 500 The en. Das mit dieſer Stelle verbundene Gehalt beträgt kahrlich Ananas- Wiener Märzenbieı 8 © uiosterhier. 3 Pilsner Lagerbier 
BE Thlr. Qualifieirte Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt 1 aus d. Anton Dreher'schen Brauerei & 20 aus dem bürgerlichen Bräuhause 
2 . an das unterzeichnete 5 einreichen. Frü chte, Au Kl.-Schwechat. 5 & “4 zu Pilsen. 
5 Schweidnitz, im December 1873 [2521 12 Flaschen: I Thlr. 8 24 Flaschen: 1 Thlr. 2 12 Flaschen: 1 Thlr. 


Das Curätorium der Provinzial- Gewerbefile Engl. Natives, n Seuwsssssuue | 


E 
Be gez. Frhr. v. Zedlitz. Gandtner. Beyer. Heydrich. Ehlert. 
1 Schleſiſche Wollwaaren⸗Fabrik Woll Fab Bete austert M. kkarfunkelstein & Co., 
Schleſiſche Wollwaaren⸗FJabril gänseleb Erstes Central-Versandt-Bier-Depot, 
Acttien⸗Geſellſchaft zu Liegnitz. Ausefeber. || Breslau- Beuthen Os: Neisse: Hamburg: 
5 (vormals Joſeph Beer ſeel. Wwe.) rü ffelwurst Schmiedebrücke 50, Ritterstrasse, Zollstrasse 47, Kl. Reichenstrasse 29, 
Bo: Eine Generalverſammzung behufs Liquidation ift zum Kattowitz, 
27. d. M. in Liegnitz einberufen!! Aetionäre, es iſt dies— U. Portelen, empfehlen die vorzüglichsten, rein gehaltenen Biegen obs den bestrenommirten Brauereien, in 
mel Cıre Hin, Jerwuig an die , . 


zu nehmen, zumal laut Statuten bei Berathungen wegen 


unsere Etiquettes vielfach auf's Täuschendste nachgeahmt werden, so ersuchen wir unsere geehrten 


. friſche ſpaniſche Committenten und das Publikum überhaupt, zur Vermeidung von Irrungen genau darauf acht ; 
Liquidation jede Aetie eine Stimme hat. — Bedenkt, pt, 9 gen & en zu 
= daß vor noch nicht zwei Jahren mit 530,000 Thlr. Acti n⸗ Weintrauben, | er ae an die Firma M. HMarfunkelstein & Co. on. 
5 2 Capital die Schleſiſch $ Wollwaaren⸗Fabrik gegründet ene ws ar Unser Comptoir und Kellerei befindet sich NUT Schmiedebrücke BR: 905 
wurde, bedenkt, daß von dieſer Summe 330,000 Thaler Marzi al, worauf zu achten bitten, nn A 
die früheren Inhaber bekommen haben, und jetzt, wo dief friſche franzöſiſche d 9 7 . 2 
= N ger En Sb 1 Int Trüffeln Culmbacher € Görlitzer 3 Grä 17 Je 
heißt es plötzlich Liquidation, und warum?? !! — 1 ar € ian-Ri 3 1 

etwa die zweimal noch garantirte Dividende von 8 PCt.ſchönen, F Export 11 8 Actien- Bier. E „Bier. 1 

nicht bezahlt zu werden braucht und damit auf dem Wege Caviar, — — ; 3 3 ’ 


der Liquidation die Schleſiſche Wollwaaren⸗Fabrik 
wahrſcheinlich wieder in den Beſitz der früheren Inhaber Rheinlachs, 
zurückgebracht wird??? — Gereicht dies nicht zum Nachtheil hink 

der Aktionäre ??2!! 1 N Schin en, 
Aetionäre, aufgepaßt! Dieſes Mal muß durch rege 8 rotten, 

Theilnahme die fo ſchön ausgemalte Liquidation ins Waſſer 

fallen und ſtimmet Alle gegen dieſelbe und für garantirte 2 ganz neuer Conſtruction, 

8 pCt. Dividenden⸗Zahlung. — Wer nicht perſönlich am Bücklinge, gewohnt IR Sin. N. 15 1 155 190 8 extra 915 at mer 

2 27. d. M. hier erſcheinen kann, deponire ſeine Actien nebſt Spec undern wiegen 296 330 in 900 1 Jet Zolpund, 

Vollmacht bei Herrn Rechtsanwalt Dittmar hierſelbſt, Hamburger, nn 5 1 5 15 5 995 100 15 pr. Stunde, 

welcher die Vertretung Auswärtiger zu übernehmen bereit iſt Rauchfleisch, aus der Fabrik landwirthſchaftl. Mafthinen: Minerva⸗ ⸗Hütte bei Haiger, 1 far ſplide Arbeit und ee 


A 770 fähigkeit garantirt, ſind ſtets vorräthig und zu beziehen in der Fabrik⸗Niederlage bei 
10 Mehrere Aetionäre „ dee Fellx Lober & Co. Breslau, 


5 aus Liegnitz und Umgegend. Gänsebrüste, he 0a 
3 geräucherte und marinirte 9 E P- 
* Ab. F Eppner & . Gänsekeulen, oder Se 15 mehr Hermann Haertel, 


5 ik t 1 approb. engtelddemst arge er. , dente, 
die Frage! Weidenstrasse Nr. 33, 
una 95 a zen Zornig über dieses flaue Wetter, 


vis-a-vis der Christophori-Kirche, 
Capaunen, ging ich, ein alter Winterfreund, und 
ufte mir eine in der a 99710 


Hä ickselschneid- 


Maschinen 
mit echt eugliſchen Gußſtahl⸗Meſſern 


8 empfiehlt seine nach Dr, Jeffray’s genau gefertigten 


Kö a 5 
Ze Al ende ie a ea mee 1 (Lun a. Se i ee enleidenden. 
5 FEN 8 Br eslau a Liqueure U. Winterlandschaft N n Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 2 [87 68] 
2 Gau 32. Junkernſtr. 32, : = a ommerſche Gänſebrüſte mit und ohne Knochen. 
ee Beamer, | aut ett e we a 
r ann: EB Radmanns : 
— — ige Aufträge werden —— 0 zogen = 
. SET = Arac, Rum u. "zu A. Gebhardt, Abreitsfte. 14. 5 Sectl: ch⸗Waaren⸗Handlung, 8 
Die Chocoladen⸗ und Zuclerwaaren⸗ abril 8 Co nac, Ein Beſſalie⸗Flügel, Ohlauerſtr. 51, & 
C 283 1 d 8 fſiſchöner Ton und in gutem Zuſtande, 63 empfiehlt [7350] 85 
; von S. TZelll er. wfeinſten grünen und ſchungen fiſt für den feſten Preis von 80 Thlr. & haltiges L 
r Antonienſtr aße Nr 3, . Th e e u e 820 810 91125 95 3 a ein 1000 ges Lager @ 
8 u beſichtigen h 8-10 und 12—2. 3 S. 
hält ihre auf das Beſte aſſortirte 81 empfiehlt [8791] Täglich friſche [2510] | „ div. geräuch. U. marin. Fiſchwaaren, 2 
2 2 
& = 


Weihnachts ee Eust. Scholtz, Ghampienons_ cbeuſo ftiſche Seefſſche. 


[9106] gütiger Beachtung empfohlen. Schweidnitzerſtraße 50, Kunſtgärtner Scherwentke 3 8 
3 a der N zu Sei Ai Schildberg. Gänſe⸗ Siül 3 keulen und Auſtern. 


x 


Königl. Stadt⸗Gericht. 


Dri 


2 


Concurs⸗ Eröffnung. 


J. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ Nachſtehende verſchollene 


manns Samuel Aufrecht, in Firma 
S. Aufrecht hier, am Roßmarkt 
Nr. 5a, iſt heute Mittags 12 Uhr 
der kaufmännische Concucs erbimel 
und der Tag ver Zablunaseinſtellung 
auf den 8. December 1873 
) t worden. 
e einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Georg 
el hier, Ohlauerſtraße Nr. 19, 
15 e Die Gläubiger f des 5 
ers werden aufgefordert, in dem 
aui den 30. December 1873, 
Vormittags 11½%, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadtrichter Vietſch, im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe 
altung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. a 
ill. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 


wahrſam haben, oder welche ihm etwas 


verschulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
ahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenstände 
bis zum 15. Januar 1874 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. N 
Pfandinhaber und andere mit benz 


f ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 


Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. ee 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 
bis zum 24. Januar 1874 
einſchließlich — 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs 
erſonals ? 
auf den 13. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 
Stadtrichter Vietſch im Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. A 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 


hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

ice e welchen es hier an De: 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Fränkel und die Rechts An⸗ 
wälte Petiscus, Oehr und Nie⸗ 
derſtetter zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 955 

Breslau, den 18. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


- Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Carl Auguſt 
Mentzel in Firma: C. A. Mentzel 
hier it zur Vernehmung der Gläubi⸗ 
er über das von der Ehefrau des 


Gemeinſchuldners eingebrachte Unter⸗ 


ſtützungsgeſuch, ſowie über Höhe und 
auer, der, der derehelichten Mentzel 
u gewährenden Unterſtützung ein 
ermin N 
anf den 2. Januar 1874 
Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Commiſſar Herrn Stadtrichter 
Dr. George im Terminszimmer Nr. 
47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes hierſelbſt anberaumt worden. 
Wir laden hierdurch alle Concurs⸗ 
as zu demſelben vor. [954] 
Breslau, den 13. December 1873. 
Königl. Stadt - Gericht. 1. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
George. 


Bekanntm chung; 
In unſer G fl de 


E 
Nr. 1082 die von 
1) Bei Kauf. Benjamin Schle- 


2) dem Kaufmann Adolf Gold⸗ 
mann, Beide zu Breslau, 
am 4. December 1873 hier unter der 


Firma 

B. Schleſinger & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 

Breslau, den 16. December 1873. 
. Abthl. 

Bekanntmachung. [2286] 

Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns C. Pfeiffer zu Coſel 
iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet. 

Coſel, den 11. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [2277 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 166 das Erlöſchen der Firma N. 
Weltz, vorm. Scheder, zu Schweid⸗ 
nitz heut eingetragen worden. 
ſchweidnitz, den 15. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


SEAN: 
erſonen: 


}) der Handlungscommis Carl Krä⸗ 
mer aus Breslau, geboren den 
19. November 1838, Sohn des 
Schuhmachermeiſters Carl Krä⸗ 
mer und der Eliſabeth gebore⸗ 
nen Simon, welcher ſich im Jahre 
1859 oder Anfang 1860 von 
Breslau entfernt hat; 

der am 23. April 1838 zu Bres⸗ 
lau geb. Carl Moritz Hein⸗ 
rich Klose, Sohn des Tagelöh⸗ 
ners Kloſe und der Roſine ge⸗ 
borenen Ritter, welcher im Jahre 
1853 von hier verſchwunden iſt; 

3) der Brauer Friedrich Adolf 
Brückner von Breslau, geboren 
den 26. März 1828, Sohn des 
Partikulier Ferdinand Friedrich 
Brückner und der Noſalie geb. 
Brieger, welcher im Jahre 1854 
ſich nach Amerika begeben hat, 
und dort im October 1862 ver⸗ 
ſchwunden iſt; 

J der Schuhmachergeſell Johann 
Georg Gierth, geboren zu Keiſch⸗ 
witz, Kreis Ohlau, am 21. Sep⸗ 
tember 1829. Sohn des Bauer⸗ 
auszüglers Joh. Georg Gierth 
und der Thereſia geb. Eiſtert, 
welcher im Jahre 1854 von Bres⸗ 

lau aus nach Amerika ſich bege⸗ 
ben hat, und welcher laut einer 
vier Jahr ſpäter eingetroffenen 
Nachricht dort geſtorben fein ſoll; 

5) die am 3. October 1824 zu Pit⸗ 
ſchen geborene Caroline Kiok, 
Tochter des Matthias Kiok und 
der Johanna gebor. Gräbner, 
welche im Jahre 1852 von Bres⸗ 
lau aus nach Amerikg ausgewan⸗ 
dert iſt und von welcher ſeitdem 
keine Nachrichten eingegangen ſind, 
rebjt 

6) der am 9. November 1817 geb. 
Gerbermeiſter Heinrich Louis 
Scholz, Sohn des Bürger und 
Weißgerber Friedrich Scholz und 
der Beate Suſanne Eliſabeth 
geborenen Müller, welcher ſich 
am 6. December 1858 aus ſeiner 
biefigen Wohnung entfernt hat, 
und ſeitdem verſchwunden iſt, 

nebſt ihren unbekannten Erben und 
Erbnehmern werden hierdurch aufge⸗ 
ordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſofort oder ſpäteſtens 105 Hi 
au 9500 
f den 7. October 1874 
Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Stadtrichter George im 
Parteienzimmmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadtgerichtsgebäudes anftehen: 
den Termine zu melden, widrigenfalls 
die Eingangs unter Nr. 1 bis 6 ge: 
nannten Perſonen für todt erklärt 
werden, auch ihr Nachlaß der ſich mel: 
denden und ausweiſenden Erben, in 
deren Ermangelung aber dem König 
lichen Fiskus zugeſprochen werden ird. 
Breslau, den 10. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abthl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das den Johanna Barezynska⸗ 
ſchen Teſtamentserben 800 0 hier 
in der Mehlgaſſe unter Nr. 20 gele⸗ 
ene, im Grundbuche der Odervorſtadt 
Hand 6, Blatt 73 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, welches grundſteuerpflichtige Lie⸗ 
enſchaften nicht enthält, ſoll zum 
Zwecke der Auseinanderſezung im 
Wege der nothwendigen Sußbaſg en 
verſteigert werden. 953 
Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 499 Thlr. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. Februar 1874, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, vor dem unterzeich 
neten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im J. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. Februar 1874, Vormit⸗ 
tags 12 Uhr 
im gedachten 
kündet werden. ’ 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchriſt des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau AlIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grun; 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine a zu 
melden. | 
Breslau, den 17. December 1873. 
1 Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
George. 
Bekanntmachung. \ 
In unſer Genoſſenſchafts-Regiſter 
iſt bei Nr. 2 den Vorſchuß⸗Verein zu 
Breslau eingetragene Genoſſenſchaft, 
betreffend folgendes: 
„An Stelle des aus dem Vorſtande 
ausgeſchiedenen Kaufmann Nein⸗ 
old Sturm iſt der Steindruckerei⸗ 
eſitzer Heinrich Maul zu Bres⸗ 
lau zum Vorſtandsmitgliede ge⸗ 
wählt;“ 
heut eingetragen worden. 952 
Breslau, den 16. December 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abthl. 


. Bekanntmachung. [2279] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sul 
Nr. 90 das Erlöſchen der Firma 
Heinrich Sommerbrodt zu Schweid⸗ 
nitz heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 15. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


20 


Geſchäftszimmer ver 


feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter des 
Kaufmann Steinberg'ſchen Pripat⸗ 
vermögens iſt der Apotheker und Lot⸗ 
terie⸗Einnehmer Guſtav Martin 
hier, zum Verwalter der Geſellſchafts⸗ 
maſſe der Kaufmann Otto Müller 
hier und zum Verwalter des Kauf⸗ 
mann Fiedler'ſchen Privatvermögens 
fel Kaufmann Contenius hier be⸗ 
tellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldner 
werden aufgefordert, in dem 8 

auf den 27. December 1873, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Par⸗ 

teienzimmer Nr. 3 vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisrichter Rimane 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung der beſtellten einſtweiligen 
Verwalter oder die Beſtellung anderer 
einſtweiliger Verwalter abzugeben. 

Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder an anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 8. Januarr 1874 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 5 
Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchulduer haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 5 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Auſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 14. Januar 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu RE 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſo 
wie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 10. Februar 1874, Vor⸗ 
mittags 94 Uhr, in unſerem Par⸗ 
teienzimmer Nr. 3 por dem Com⸗ 
miſſar Kreisrichter Rimane 
zu erſcheinen. . 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Schaube u. Mattersdorf 
und Juſtizrath Hilliges hier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. ö 
Neumarkt, den 10. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt bei Nr. 7 Firma: „Strehle⸗ 
ner Actien⸗Zucker⸗ Fabrik“ in Go: 
lonne 4: Rechtsverhältniſſe der Ger 
ſellſchaft, folgende Eintragung bewirkt: 

Das Actien⸗Grund⸗Capital iſt 
von 150,000 Thlr. auf 200,000 Thlr., 
in Worten: Zweimalhunderttauſend 

Thaler, erhöht. 2276 

Der jetzige Aufſichtsrath beſteht: 

1) aus dem Landrath v. Golbfuß 
zu Nimptſch, 

2) aus dem Fabrikbeſitzer Leopold 
Schöller zu Breslau, 


© 


zu Brieg, a 
aus dem Stadt⸗Rath C. Schön⸗ 
felder zu Brieg, 0 

aus dem Direckor F. Wittwer 
zu Prauß. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
15. December 1873 am ſelben Tage. 
Strehlen, den 15. Dechr. 1873. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. J. Abtheil. 


Bekanntmachung. 2280] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
Nr. 204 die Firma 
Cohn 
zu Schlawa und als deren Inhaber 
der Kaufmann Marcus Cohn da⸗ 
ſelbſt heute eingetragen worden. 
Freiſtadt, den 10. December 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Chriſthaumſachen 


empfiehlt die Thee⸗ und Chocoladen⸗ 
Handlung C. H. Simon & Comp., 
Neue⸗Taſchenſtraße 30. 58151 


3) 
4) 
5) 


über den Accord verfahren 


1 
3) aus dem Director F. Reiſchauer Gall 


ug. 
3 


eee 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem 
dorf fl in Ab 
dorf joll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation N i ; 
am 16. Februar 1874, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Seſſions⸗ 


zimmer der U. Abtheilung hierſelbſt, . 2 


verkauft werden. 

„Zu dem Grundſtück gehören 9 Hectar 
83 Ar 50 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 188/½ Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werth von 25 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders e Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau IV. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweike, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
een. dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Sujchlages wird 5 

am 19. Februar 1874, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

gebäude, Seſſionszimmer der II. Ab⸗ 
theilung hieſelbſt, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet werden. [2073] 
Falkenberg OS. 
den II. November 1873. N 
er Sue Kreisgericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
Weilshäuſer. 


Bekanntmachung. 
In unſere Handelsregiſter find zu⸗ 
folge Verfügung vom 15. December 
1873 an demſelben Tage washed 


Eintragungen erfolgt: 2 ! 0 
1) a ei aſts⸗Regiſter bei 


r. 72: x 

woſelbſt die Handels- Gefellichaft 

„Schleſiſche Sprengſtoff⸗Fabrik 
i in Gleiwitz“ 


Erbreich et Co. 
1) Rittergutsbeſitzer u. Major a. D. 
Berun, ge 
Caspar Erbreich 
zu Gleiwitz, \ 
4) Fahrik⸗Director Juſtus Fuchs 


(Geſellſchafter: 
Hugo von Graeve zu Neu⸗ 
2) Ingenieur 
3) Fabrikbeſizer Heinrich Koetz 
zu Zabrze, 
zu Neu⸗Berun) 
vermerkt ſteht: 


„Die Befugniß, die Geſellſchaft 63163. 
ſteht jedem der 163550. 


zu vertreten, 
Geſellſchafter, jedoch nur in Ge 

meinſchaft mit dem Procuriſten 

der Geſellſchaft, Fabrikbeſitzer 

Wilhelm Fitzner zu Laura⸗ 

hütte zu.“ 
Im Proeuren⸗ 
Nr. 52: 

Für die im hieſigen Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 72 eingetragene 
Handels⸗Geſellſchaft „Schleſiſche 
. Erbreich et 
Co. in Gleiwitz“ ift dem Fabrik 
beſitzer Wilhelm Fitzner zu Laura⸗ 
hütte Procura mit der Maßgabe 
ertheilt worden, daß derſelbe rechts⸗ 
gültig die Geſellſchaft nur unter 
gleichzeitiger Samen, der Firma 
Seitens eines der Geſellſchafter 
N kann. . 

Gleiwitz, den 15. Dechr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. 2278] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 

Nr. 274 das Erlöſchen der Firma 

„Theodor Koenig“ zu Zobten a. B. 
heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 15. December 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [2284] 
N In uns erm Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 178 die Firma Anton Menzler 
zu Zülz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Anton Menzler zu Zülz, 
jufoloe Verfügung vom 5. Decem- 
ver (. am 6. December 1873 einge: 
tragen worden. 

Neustadt OS. 5. Deebr. 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


5 Bekanntmachung. [2283] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 179 die Firma Guſtav 
aller zu Zülz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Guſtav Emil 
Galler zu Zülz zufolge Verfügung 
vom 5. December c. am 6. December e 
eingetragen worden. 

Neuſtadt OS., den 5. Dechr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Der durch den Tod erledigte Poſten 
des Stadt⸗Seeretärs und te 
tors hierſelbſt ſoll zum 1. März 1874 
wieder beſegt werden. 5 

Gehalt jährlich 650 Thlr. und Probe⸗ 
dienſtzeit 6 Monate. i 
Bewerber, welche die Qualification 
eines geprüften Actuarius und die für 
dieſe Stelle ſonſt erforderlichen Kennt⸗ 
niſſe nachzuweiſen vermögen, werden 
d bis ſpäteſtens den 14. 
Februar 1874 ſich bei uns zu melden. 

Civilverſorgungsberechtigte haben bei 
gleicher Qualification den Vorzug. 

Leobſchütz, den 16. December 1873. 

Der Magiſtrat. 


d 
— 


Negiſter unter 


m Bauer Wilhelm Hoff 
fehr Reſtſtelle Nr. 16 Arns⸗ 


eben erſchienen: 


27% Bog. in 


\ 


Preis 1 


90 1 0 bh 799 Teewendt in Beraten f o 
Soltei s 
Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


Volks - Ausgabe. b 
eleg. farb. Umſchlag broſch. 1 
5 Sgr. 


S 


e SS S 


Mufruf. 
„Am 8., 9. und 14. Oetober e. 
iſt die 146. Auction verfallener Pfän⸗ 
der im hieſigen Stadt⸗Leihamte abge: 
halten worden. 

Die e CH der verkauften 
Pfänder hat nach Berichtigung des 
Darlehns, der Zinſen und der Auc⸗ 
tionskoſten einen Ueberſchuß bei fol⸗ 
genden Nummern ergeben, und zwar: 

aus dem Jahre 1870: 
28023. 28572. 29177. 29698. 31024. 
31786. 34238. 34365. 34374. 34921. 
35031. 35847. 36236. 36456. 36506. 

aus dem Jahre 1871: 
38332. 38348. 39579. 40192. 
41282. 41430. 41729. 41747. 
42554. 42723. 43551. 44212. 
45364. 45658. 45743. 45807. 
45902. 46237. 47197. 47244. 
47336. 47393. 47406. 47570. 
48031. 48386. 48656. 48822. 
49566. 49585. 49720. 49755. 
50431. 50912. 50977. 51332. 
51672. 51928. 52270. 52578. 


53156. 
aus dem Jahre 1872: 
„54336. 58227. 58277. 
58608. 58762. 58867. 
59146. 59264. 59423. 
59482. 59651. 59754. 
60014. 60213. 60269. 
60499. 60753. 60788. 
60973. 61177. 61318. 
61525. 61607. 61641. 61894. 6 
62118. 62200. 62293. 62306. 6: 
62353. 62492. 62673. 62856. 62883 
62913. 62939. 62961. 62987. 
63447. 63479. 63494. 
63567. 63592. 63593. 
63840. 63890. 63911. 
63988. 64212. 64233. 
64313. 64330. 64347. 
64539. 64566. 64681. 
64884. 64891. 64955. 
65425. 65440. 65459. 
65507. 65518. 65552. 
65673. 65798. 65823. 
65917. 65923. 65944. 65948. 
Die betheiligten Pfandgeber werden 
daher aufgefordert, ſich in unſerem 
Stadt⸗Leihamte bis ſpäteſtens den 
19. December 1874 zu melden und 
den, verbliebenen Ueberſchuß gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines zu erheben, widrigenfalls die 
ln Pfandſcheine mit den var: 
aus abe eh Rechten der Pfand⸗ 
eber als erloſchen angeſehen und die 
eberſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
zum Vortheile der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. [2082] 
Breslau, den 9. December 1873. 


5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ KR Neſidenzſtadt. 
Belanntmachung. 


Die Lieferung der Baunägel für 
das Baumaterialien⸗Depot pro 1874 
pn im Wege der Submiſſion verge⸗ 

2285 


42327. 
44787. 
45826. 
47309. 
47972. 
49291. 
49988. 
51489. 
52792. 


58283. 
58877. 
59464. 
59915. 
60296. 
60878. 


54296 
58394. 
59009. 
59476. 
59944. 
60316. 
60931. 


63029. 
63506. 
63598. 
63955. 
64281. 
64379. 


63835. 
63975. 
64287. 
64499. 
64877. 
65386. 
65473. 
65654. 


65000, 
65465. 
65606. 
65899. 


en werden. 

Die Lieſerungs⸗Bedingungen liegen 
in der Dienerſtube des Rathhauſes 
zur Einſicht. 

„Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗Of⸗ 
ferten, denen eine Bietungs⸗Caution 
im Betrage von 25 Thlr. beizufügen 
iſt, werden bis 2. Januar 1874, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, in der Stadthauptkaſſe 
angenommen. 

reslau, den 13. December 1873. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen ſtädtiſchen Mittel⸗ 
chule find zum 1. April 1874 zu be⸗ 
etzen: a [2287] 
1) eine mit 700 Thlr. leinſchließlich 

Serbis) dotirte Lehrerſtelle mit 
einem zur Anſtellung an Mittel⸗ 
ſchulen durch Ablegung des Mittel⸗ 
ſchul⸗Cramens qualificirten Lehrer, 
2) eine mit 350 Thlx. leinſchließlich 


Servis) dotirte Lehrerinnenſtelle 


mit einer zum Turn⸗Unterricht und 

Qanbarbeits-Unferricht qualificirten 
Nane mit Zeugniſſ 

ewerbungen mit Zeugniſſen und 

Lebenslauf erbitten wir bi 15. Ja⸗ 

817 150 Hi is zum 15. Ja 
Poſen, den 16. Dechr. 1873. 

Der Magiſtrat. 


Alterthümer jeder Art werden zu 


[2288] kaufen geſucht Niemerzeile Nr. 9, 


5 


TTT 
Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen, vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


SSS SS SS SS 33 SS S Se 


40424. 


r* 
„ſollen im Hofe des Stadt⸗Gerichts⸗ 
[Gebäudes ; 


64755. | 


„Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. i 


1 


Bekanntmachung. 


Die vierte ordentliche Lehrerſtelle an 
der ſtädtiſchen höheren 11 0 ule 
ehrer 


ſoll Oſtern 1874 mit einem 


0 
0 
N 
0 5 


| 
0 
® 


beſetzt werden, welcher beſonders die 


Fähigkeit hat, den e Unter⸗ 


richt in den oberen Klaſſen zu er⸗ 


ge Das Gehalt beträgt 725 Thlr. 


e find im Intereſſe 
rechtzeitiger? N 
lichſt bald einzureichen. | 
Görlitz, den 9. December 1873. 
Der Magiſtrat. 


hierſelbſt ſoll zu Oſtern 1874 eine 
inſpicirende Handarbeits⸗Lehrerin an⸗ 
geſtellt werden, welche neben dem Nach⸗ 


eſetzung der Stelle mög⸗ 
dich 90481 


Sefanntmadung. 


An der ewangelifchen Volksſchule 2 


weiſe allgemeiner pädagogiſcher Bil⸗ 


dung durch Zeugniſſe ihre ee 


und Re Befähigung zur Erthei⸗ ee 


lung und Leitung des Handarbeits⸗ 
Unterrichts an den Volksſchulen, unter 


beſonderer Berückſichtigung des Schal⸗ 


lenfeld'ſchen Verfahrens darthun kann. 


Das Gehalt beträgt jährlich 360 Thlr. 
Meldungen ſind bis zum 5. Januar 


1874 an uns einzureichen. 9047 
Görlitz, den 10. December 1873. 
Der Magiſtrat. 


Pferd⸗Auetion. 
Am 22. Deebr. e., V 


9120 
orm. 10 u 


ein Wagenpferd, 

Rappen⸗Wallach, gegen ſo 

lung verſteigert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auction 


Kunſtgegenſtänden. . 


Dinstag den 23. December, Vor⸗ 


mittags von 10 Uhr und Nach⸗ 
mittags pon 3 Uhr ab werde ich 
Ohlauerſtraße Nr. 73 


das Lager der Marmor- und 
Alabaſter-Waaren des Herrn 
Gnerucci aus Florenz, beit. in 
großen Vaſen, Krügen, Urnen, 


Schaalen, Schreibzeugen und 
Nippſachen ze. 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar 
lung verſteigern. [5 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auetions⸗Commiſſar. 


Zoologiſcher Garten. 
Am 8. Januar 1874 kommt 
eine große Quantität vorzüg⸗ 


lichſten Düngers gegen Baar⸗ 
zahlun zur Verſteigerung. 
Intereſſenten können denſelben 


tägli 
daſelbſt Gebote abgeben und 


betreffs der Abfuhr das Nähere 


vereinbaren. 


Ein Mühlen⸗ 
Etabliſſement 


in einer größeren Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt O/S., mit Waſ⸗ 
ſer⸗ und Dampfkraft, 2 Ameriß.⸗, 
1 Spitzgang, neue Gebäude, ber 
ſonderes Wohnhaus, 200 Thlr. 
Miethe. 135 Morg. guter Acker 
u. Wieſen. Inventar ꝛc 4 Pferde, 
15 St. Rindvieh, 10 Schweine u. 
volle Ernte. 9 00 eken feſt, 
5300 Thlr., für 3 ille, ohne 
Nen 30 Mille, bei 15 Mille 
nzahlung zu verkaufen. Off. 
unter Chiffre O. 4439 befördert 
ie Annoncen⸗Expedition von 
udolf Moſſe in Breslau. 


19117 


fortige Zah⸗ 


in Augenſchein nehmen, 


890, A 


Für Deſtilateure! 


Neine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 84600 


Reuſcheſtraße 42. 


H. Aufrichtig jun. 5 


u 


Pe 


verkaufen. Daſſelbe beſteht aus: drei 


icht am Bahnhofe (3 Minu⸗ 


05 


sSchweinefett, 


1 


wild und Faſanen 


in junges Mädch 


5 i ten) gelegenes e e 1 Beste Neil 3 Pfund 4 bis 6 S n . 5 Geſuch : eines 8 
5 lick 18, ch, N 77 7 ; 
0 ante dune Ale Au 11255 ein eee ae delt Br a far f fa, Ofen, under A 2 Sa Ä 5 75 5 = : 8 
e . kaufmänniſche 1 Direkt 
019 
‘ * > + 


fahren. 


Wohngebäuden, großer Scheuer, Stall⸗ 
gebäuden, geräumigen trockenen Nez 
miſen und Schüttbodengebäude; ſämmt⸗ 
liche Gebäude ſind maſſiv und im 
beiten Bauzuſtande und bequem ein⸗ 


gerichtet, großem Hofraum, Obſt⸗, Ge⸗ 


müſe⸗ und Blumengärten, circa 26 
Morgen beſtem, dicht hinterm Hofe 
liegenden Acker (circa 30 Morgen find 
Stunde entfernt dazu gepachtet, 
und noch auf einige Jahre Contract). 
Die Beſitzung eignet ſich ihrer gün⸗ 
tigen Lage wegen zu jeder Fabrik⸗ 
nlage. 2503] 
Das Nähere direct bei mir zu er⸗ 
verw. Eliſabeth Vogt. 
Erns dorf bei Reichenbach i. Schl. 


Mandarinen, 
Tyroler Aepfel u. Birnen, 


Feinstes WeizenMehl| Böhmiſche Faſanen, 


Rosinen, Mandeln, 


Corinthen. Citronat, A 


Frische Presshefe, 
Mohn, 
Neue Wallnüsse, 
Bauwlen-Wein, 


pro Quart 10 Sgr. 


Türk. Pflaumen, 
Speck-Birnen, 
Aepfelspalten, 

Senf. u. Pfoffergurken 


ſowie friſche Haſen und Rehwild 
in größter Auswahl empfiehlt 
. Schwarz, 


sun W. Beier, 
upferſchmiedeſtraßen⸗ und 
[5789] ger N 


100 Stück 


Southdown⸗Jährlinge, 


zur Maſt geeignet, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Damnig, Kreis 
Namslau. [9005 


Zoologiſcher Garten. 


Zu verkaufen: 1 Eſelhengſt, 


Ein tüchtiger junger 
Mann 5 


wird als Neiſender für eine der 
größten Herrengarderoben⸗ und Mili- 
tär⸗Effecten⸗Fabriken Schleſiens zu 
engagiren geſucht. Antritt möglichſt 
bald. Offerten an Schneller & Sohn 
in Hirſchberg in Schleſien. [9136] 


Zur techniſchen und Col 
merziellen Leitung eue 
geopen Gießerei n Nord⸗ 

eutſchland wird eine in dieſer 
Branche Tolltinirte Perſön⸗ 
lichkeit geſucht. Offerten sub D. 2. 


Für eine der bedeutendſten Actien⸗Papier⸗ 


Fabriken wird bei hohem Gehalt 
männiſcher Director geſucht, der ſich 
feinſte Referenzen über 


ein kauf⸗ 


d 
ſeine Befähigung sı 


dieſer Stelle ausweiſen kann. Offerten su) 
0. 5072 befördert die Annoncen⸗Erpedition 


von Rudolf Mosse, in Berlin W. 
272722 „ 
Eine Parterre Wohnun 


[9102] 


95 


beſtehend aus 9 Zimmern und Beigelaß, in der Nähe des Center 


Bahnhofes, ift vom 1. Juli k. J. 


ab zu vermiethen. Nähere N= 


5 2 1 Eſelſtute, wahrſcheinlich tra⸗ i „Erpediti kunft ertheilt idnitzerſtr 
erden empfiehlt end, 1 dito 1% Jahr, ſchwarz, Sein . Paglet, Werken spl. unft ertheilt der Kaufmann Sturm, Schweidnitzerſtr. 32. 1 91 
ruchtkorbehen Oswald Blumensaat. ſtalieniſcher Abkunft, 1 Fohlen, Leipzigerſtraße 46. [9114] = Wir empfehlen = % 
| sowie a Reuſcheſtraße 12, 48 Monat engſt, ſämmtliche Ein junger Mann, geweſener Un⸗ J loſtenfrei mien 
1 gebratene Kastanien Ecke Weißgerbergaſſe. Thiere vorzüglichſter Race. teroffizier, ledig, dom Lande, der N empfiehlt ſtets Fr. Becker, Althüßer⸗ 
glich von 58 Uhr Abende f 9130 deutſchen und polniſchen Sprache] mehrere Buchhalter, Reiſende, Com⸗ Straße Nr. 14. 15879 ö 


empfiehlt [5857] 


J. Titze, 


Junkernstr. 5. 


Speckflundern, 


Parfümerie⸗ 


Käſtchen, 
Attrappen 


. 


8 
2 


— 


| 
| 


lirſchbrauner Wallach 


mit Stern, weißen Hinterfeſſeln, 5“ 
6“ groß, 5 Jahr alt, ſoll als über⸗ 
zählig verkauft werden. 

Preis 180 Thlr. Standort: Große 
Scheitnigerſtraße 5/7. 


mächtig, ſucht per 1. Januur k. J. 
eine Stelle. Gefl. Off. unter Nr. 56 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [5841] 


Ein junger Mann, in der doppel⸗ 
ten Buchführung firm, der polni⸗ 


ſchen Sprache mächtig und dem die 
beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht pr. Januar anderweitige 


mis diverſer Branchen, Inſpectoren, 
Dekonomen, Maſchiniſten, Wirth: 
ſchafts-Aſſiſtenten 2c. c. [5867 


Bureau Germania, 


Sonnenſtraße Nr. 24. 


Dart das internationale Ver⸗ 


Pebif Januar 1874 wird für eh 
hieſiges Poſamentier⸗ und Mol, 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ein Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen gesucht 
Gefällige Offerten sub K. C. 594 he⸗ 
fördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, 
[9133] ing 20. 


0 
n > mittelungs⸗Bureau von August 
ückli Sprotten, empfehlen in überraſchend großer 2 Stellung. Gefl. Offerten werden er⸗ ; f ; 

| nee. | Ne Ein Rapp Schimmel, F e e e e an et Als Lehrling für ein Comptee mi 
f Neunaugen Fullungvon 24 Sgr. bis 20 Thlr. © 4 Jahre alt, geritten und Einſpänner,] Strehliz OS. 15860] wirkh ſchafts B ) te, als: Ad ee ein junger Mann (Chrift), minde⸗ 
| und [9138] | pro Stück als reizende Weih⸗ fromm und ſehr flott, ſteht zum Ver⸗⸗ : vate „ vr Ent N mins ſtens Secundaner, geſucht. [5863] 
ſonſtige Fifhwraren \ nachts⸗Geſchenke. 8189 kauf im Gaſthof zum rothen Hirſchſ W Ein hieſiges älteres Waa⸗ I oren, Inſpectoren, Rechnungs- Offerten unter H.S. 61 in der Exp 
al hlt 9 1 in Ohlau. [2481] ren⸗ und Droguen⸗Geſchäft Engros ührer, Hofverwalter, Feldverwal⸗ der Bresl. Ztg. abzugeben: 5 

empfieh 5 Piver & Comp. - ſucht einen tüchtigen, der Branche ter 2c., 30—40 Commis, als: Vuchz | qmmommenmmenmunmeere Be 


G. Donner 
Schmiedehrücke 59, Stadt Elbing, 
Wiener, Grätzer, Oppelner, 
Culmbacher und Bairiſch⸗Lagerbiere 
ſind gut. g 


Me 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


PP 
Eine eiſerne Knick⸗ 
Maſchine 


— 


4 Stück Jährige tra⸗ 


kundigen jungen Mann, bei gutem 
Salair, welcher auch befähigt iſt, das 
Geſchäft ſelbſtſtändig zu leiten. [5878] 

Offerten sub Chiffre L. 64 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, activ, d. Buchf. u. 


Correſp. firm, ſucht pr. 1. Jan. 1874 


halter, Reiſende, Lagerdiener, Ver⸗ 
käufer ze. ferner: Brennerei⸗Ver⸗ 
walter, Jäger, Gärtner, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, mehrere Eleven für 

andel und Landwirthſchaft, Haus⸗ 
ehrer, Goupernannten ꝛc. ze. Ho⸗ 
norar nur für wirkliche Leiſtungen. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſretionspreis 1½ Sgr. die Zelle. 


Eine freundliche Wohnung 


I Emmenthaler Käſe, mi 0 Waben fell des Sue gende Kalben, 6 Stück am he) None als Eompfoisgehilfe Be e it zu bermiethen gun sum ident. 
f eht wegen Einſtellung des Flachs⸗J 41] A Stellung. Offert. unter A. Z. 65 in z fl 162 u beziehen Friedr.⸗Wilhelms⸗ 
Bowlen⸗Weine, baues zum Verkauf auf dem Domi⸗ 1 pjähri E Kalben, hol⸗ d. Brfk. d. Bresl. Ztg. [5881] Netvurmarke beizufügen, re Straße Nr. 55. 55040) 


roth u. weiß, das Quart 8 u. 10 Sgr., 


nium Damnig, Kr. Namslau. [9006] 


länder Kreuzung, bonn 


LEin Commis, Speeeriſt, der 


Für eine neue Fabrikzur Anfer ti- 


Söweibnigerftrafe Nr. 53 find 


= in Fle ogedeck 5 lniſch ſpricht, bei Schnittwaa⸗ e 85 
Bordeau = Rh ein⸗ und Elegante halbgedeckte noch gut er N lauch polı t, 9 i 5 zwei in der erſten Ctage vorn 
5 L* ) haltene 2520] mehrere Zucht⸗Bullen verkauft en ue e e ede gung feuerfeſter Steine heraus belegene große Zimmer, zu 


Unaar: Weine 


offerirt billigſt [5869] 


Georg Winkler, 


vormals Johann Müller, 


Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtraße. 


Spiegel- u. Schuppen- 


Karpfen 


in 1—20 Pfd. 1 Fiſchen, 


frische Neefische 


empfiehlt [5871] 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 22. 


werden zu kaufen ger Gefällige 
Offerten unter Ch. E. F. 50 Oſtrowo 
poste restante. 


Ein Doppel⸗Schreibpult 


wünſchen zu kaufen 
Scheye & Charig, 
Reuſcheſtraße 57. [5877] 


Friſch geſchoſſene 
aſen, 


gut geſpickt von 18 Sgr. an, Reh⸗ 
wild und Sa Faſanen em- 


pfiehlt A. Vietze, Eliſabethſtr. Nr. 7, 
dicht am Stadthauskeller. 5873] 


Auf Dominium Cattern weltlich 
teht ein Jähriger Original⸗Bulle 
ngelner Race, zum Verkauf. [5866] 


Dom. Märzdorf bei Leiſewitz. 


Pferdedünger. 


Der Dünger von 100 Pferden iſt 
vom 1. Januar 1874 ab zu verpachten. 


Näheres Kleinburgerſtr. 25. [5868] 
rr re. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
Fin ein umfangreiches Geſchäft 

in der Provinz Preußen wird 
ein geübter, gewandter Cor⸗ 


reſpondent geſuch. Dfferten 


sub D. W. 999 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein K Vogler 
in Berlin 8. W., Leipzigerſtraße 46. 


beud iſt, aber nur ein ſolcher, kann 
ſich per Januar 74 melden bei Jacob 
Lewy in Natibor. [5842] 


Für mein Colonial-Waaren- und De: 

Man RE ſuche ich bei 
hohem Gehalt zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen 


jungen Commis. 
Derſelbe muß der polniſcheu Sprache 
mächtig und ein flotter Expedient ſein. 
Medzibor. Julius Wichura. 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, noch activ, auch 
im Schnittwaaren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft bewandert, ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, pr. 2. Januar 1874 
anderweitige Stellung. Gefl. Offerten 


erbeten unter A. B. 100 poste rest.] & Vogler in Breslau, Ring 29, ein⸗ ei i ilhe 
aße 5 


Gnadenfeld OS. “ 15859] 


und anderer Thon⸗ Waaren 


wird ein 5 9128] 


tüchtiger Diri jent 
ger Dirigent, 
welcher bereits ſelbſtſtändig gearbeitet 
van unter günftigen Bedingungen zum 
aldigen Eintritt gefucht. dr erten 
sub K. 5093 befördert Rudolf Moſſe 
in Berlin W. 1 


Für eine größere Ziegelei (Ring⸗ 
ofen) wird ein routinirter [9088 


Ziegelei⸗Verwalter 


zum baldigen Antritt geſucht. Gefl. 
Offerten, ſowie Zeugniſſe in Abſchrift 
ſind unter Chiffre K. K. 599 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


zuſenden. 


einem Geſchäftslocale ſich eignend, 
nebſt Cabinet und Küchenraum zu 
vermiethen und zum 1. April k. J. 
zu beziehen. Zu erfragen daſelbſt im 
Bureau des Juſtizraths Winkler. . 


Zu vermiethen 
1. Etage Garveſtraße Nr. 12. Das 
Nähere parterre beim Wirth. 58177 


Im neu erbauten Hauſe 


Zwingerplatz 2 


find noch drei große elegante 
Geſchäftslokale zu vermiethen. 
Näheres Bazar Ring 32. 


Ein Lagerboden und ad 
ms⸗ 
Nr. 158651 


Breslauer Börse vom 18. December 1873. 


inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Industrie- und diverse Actien. 


Preise der Cerealien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. i Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Bresl. Act.-G am ODER STARS: Feststellungen der städtischen Marktdeputation. 
Prss. cons. Anl. 1% 105% B. — Freiburger 4 — — resl. Act. bel 5 2 90 B In pale Side RE s 
ihe.. 4% 101% B — do. 4 99 B. — f. Möbe : (In ‚ Bilbergro: ennigen, 
5 Anleihe. 4. 99% B — Oberschl. Lit. E. 3% 828 [91%etb | — do. do. Prior. |6 | — 87 B. pro 100 Kilogramm.) 
St.-Schuldsch. . 1314, | 92 B. — de. 1 e 4 90e. Lit. A.. — do. nn 2 ii ER BR a a 
Err. Btät-Obl. 1 196% 5 = de. Bir PN 1% 99%A%bz | — do. Börsenact. 5 | — an: Weizen weisser 9.— 811672 
Schles.Pfandbr. 3% | 81% bzB. | — do. Lit. G.... |4% | 99% B. = do. Malzactien | — | — do. gelber 817 688720 — 
do neue | | 81% B — do. Lit. H.... |4% 99% B — do. Spritactien — = Roggen N a a a le 
1, Ia A... 4 | 91% bz — do. 1869... 5“ 1026. = do.Wagenb.G. |5 | 60 6. 257 Gee 7 — 62065 — 
de ene 907 b: = Cosel-Oderbrg. |4 | — = Donnersmhütte |5 | 57 bz ee Er 5|141—| 5 7 5 
g 00 79005 5 474 N — do. eh. St. Act. 5 — == Laurahütte.... |5 158 6. DI Ae A Frbaehi „ 6615 — 6| 5l—| 5151 — 
do. (Rustica) 4“ 18897 b I. Re ls = do. junge . | 38 6. 
do, Lit. C.... 4 1.92 G. _ Te | Moritzhtitte b 388% f 27 Es 
5 [11.89%4bz2 | — Carl. Lud 1 e Open Gem 5 Sue. 64 B. Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
, rt Zr — .. — — 8 5 
8 a 11. B. 5 44 aut — Menden 985 99% G. pu. 99 / bz - | Schl. Eisengies. j 7 118 1 zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 90% a4 bz — Oest. Franz. Stb. 5 199 G. — 15 11 0 TE 51550 Raps und Rübsen. 
Rentenb. Schl. 4 95% b — Rumänen$t.-A. 5 324 G. — u 68 B. 5 5 
Ei — — h.- Wien. 5 — — do. do. II. | — : Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
b do. Br 4 . rer ORDER Hua ERLERNEN: do.Kohlenwk. |5 = — 9020 
Schl. Fr.-Hilfsk. — = Ser g At, f 5 IE — Rap Ro. / 8 — 1 7120-1 6420 — 
Schl. Bod.-Ord. 4½ 875 97 J. — Ausländische Eisenbahn-Frieritäts- Obligationen. au l 5 96 5. = Winter Rupee 710 — 6 20 6 5 — 
0 5 Kasch.-Oderbg. 5 — — do. Tuchfabrik 5 ar 25 G. Sommer-Rübsen......... 7 10 — 620 — 66 5 — 
Ei Ausländische Fonds. do. Stammact. |— | — — 40 Zink c 0 94% C. Derr 7 10 — 1 7 610 — 
Amerik. (1882) |6 | — 96% B Krakau-0.SO0b. | | — 7 do. do. St-Pl. 4 — 95%, G. Schlagl ein — 18 — 17 —— 
ee e, eee wee ee, ee e, 
Franz6s. Rente 5 123 80 5 Central-Prior. 5 BR 2 Ver. Oelfabrik. 5 5 26. 60 a Heu 44-—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Italien. do. |5 59% B. Vorwärtshütte. Ä 1 00 10 
Oest.Pap.-Rent. 4½ — 61% G. Bank . Aotlen 7500 Roggenstroh 9%—10 Thlr. pro Schoc ogramm 
do. Silb.-Rent. 4 655% bzG.| — a Fremde Valuten. 
— Bres. Börsen, . . 
8 e , e eee e e 1 | 
Poln.Liqu.-Pfd. |4° | 64% B — do. Cassenver. 4 | 96% B. — u = Kündigungs-Preise 
ae,, 75% B. do. Discontob. 4 74 Taba. — Ost. 1555 1101 zehn: = 
. do, 5 — 75% B. do. Handels. u. 1 9995 10 Leipaig BEE 2 für den 19. December. 
Russ.-Bod.-Crd |5 | 88 B. 88%. . 7570 Russ. Bankbill. | 81% bz 2 Roggen 63 Thlr,, Weizen 88, Gerste 67, Hafer öl, 
Türk. Anl. 1865 5 — 44% B. e 4 Raps 84, Rüböl 19%, Spiritus 20%. 
— A NE. 2 2 1 5 Wechsel - Course vom 17. December, 2 
inländische Eisenbahn - Stammactien und Stamm- 40. Wechel.-B. 4 59% B. a Amsterd. 2501. EB. 107 bad. — 
6 Prioritätsaotien. Ostd. Bank 4 65 ½ B. 2 do. do. . 4 G. — 5 n Kartoffel - Spiritus, 
Br. Schw.-Frb. 4 105 B. — do. Prod.-Bk. |5 | — 25 B. Belg. 196 5 “ 5 > = Börsennotiz vo p 53 
do. neue — — Pos.-Pr-Wchslb 4 — — N Ale Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 20% bzB. 20% G. 
i 17 1 — ene 83 bz London IL.Strl. 3M. 6.21% B. Fro ) 
| d 1 355 165% 6. — Seh. Ben 4 109 ¼a 1 bad. — Paris 300 Fres. 58 80% bz = dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 2 Sgr. 79 
f do. Lit. D. — 175 B. — do. Bodenerd. 4 68 P. — do. do. 815 0 ey dito dito „ 
N. 0.-U.-Fisenb. 5 1214 b | — do. Centralbk. 5 — 60 B. e IR 8 a an 8. 23 
- do. St.- Prior. 5 123 B. Eu do. Vereinsbk. |5 | — — [b | Wien 150 fl... 5 876% 55 
8 5 Sir a Oesterr. Credit |5 |138% G. pul38242988% | do. do. .| 87% bz 7 


1 Br.-Warsch. do. 
. 5 Verautwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


7 


N 4 1 2 7 fr 2 L . 


